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Dieses Buch kann man nirgends käuflich erwerben. Man bekommt es immer nur aus 

wirklicher christlicher Nächstenliebe geschenkt. 

 
Es kann von jedermann, auch auszugsweise (aber bitte nicht aus dem Zusammenhang 

gerissen), vervielfältigt, nachgedruckt oder in sonstiger Form publiziert werden. 

 
Ich rate Dir in Deinem eigenen Interesse dringend davon ab, damit jedwede Art von 

Geschäftemacherei zu betreiben. 
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Maria hat JETZT das dringende Bedürfnis wieder einmal zu schreiben. Immer wieder spukt 

ihr Felix im Kopf herum. Was will dieses kleine Kerlchen von ihr? 

 

Du sollst wach werden, kleines Dummerchen, ruft Felix ihr zu. Es ist an der Zeit, dass Du 

Dich „ent-täuscht“, meine Liebe. Du kannst Dich nicht immer damit rausreden, dass Du 

noch nicht soweit bist. Oder Deine andere Egofalle: 

„Was soll ich denn tun, ich habe doch keine Freiheit über mich. Alles ist doch von Gott 

vorbestimmt. Ich kann doch keine Fehler machen, ich muss mich nur völlig dem JETZT 

hingeben.“ 

Bla, bla, bla, bla! Alles nur nachgeplappert, aber nichts verstanden. Ausreden über Ausreden! 

 

Wenn Du das, was Du Dir eben gedacht hast, wirklich verstanden hättest, würdest Du Dich 

auch an diese Worte halten. Wenn Du Dich damit rausredest, „dass Du noch nicht soweit 

bist“, dann bestimmst Du es, dass Du noch nicht soweit bist und nicht Gott. 

 

WISSE: 

Jede Situation in Deinem Dasein wird für Dich immer so sein (Dir so erscheinen), wie Du 

glaubst, dass sie ist! 

Es wird Dir daher zwangsläufig auch alles immer so erscheinen, „wie Du glaubst“, dass es 

ist! 

 

Du „maßt“ Dir (= sich selbst ein Maß zusprechen) als „letztendlicher Bestimmer“ Deiner 

persönlichen Daseinssphäre an, ob Du schon erwachsen oder noch ein Kind bist. Du 

bestimmst „in Deiner persönlichen Welt“ als Einziger darüber, was falsch und was richtig 

ist. Du bist „in der von Dir wahrgenommenen Daseinssphäre“ daher auch die absolut letzte 

Instanz über alle Qualitäten (= gut/böse, schön/hässlich, richtig/verkehrt usw.), die Du in alle 

von Dir wahrgenommenen Erscheinungen hineininterpretierst. Du glaubst unbewusster 

Weise, wenn Du den „in Dir“ erscheinenden Informationen zwanghaft Qualitäten zusprichst, 

es handle sich dabei um „Deine eigenen Meinungen“. Wenn Deine Seele eine gewisse Reife 

besitzt und Du wirkliches „Selbst-Bewusstsein“ besitzt, wirst Du erkennen wie lächerlich 

Dein derzeitiger Glaube ist. 

 
Dein „SELBST“ nennt man auf griechisch αυτοv („autos“= selbst, persönlich, „auf sich 
selbst gestellt“, allein, „von selbst“, unmittelbar, gerade, genau). 

Dein Denken und „Wahr-nehmen“ (=etwas als „wahr“ an-nehmen) funktioniert „in Dir“ 

sozusagen „auto-matisch“. 

 

ES denkt in Dir und Du kannst Dich nicht dagegen wehren! 

 

ES schaltet Dich ein - und ES schaltet Dich aus. Und ES fragt Dich nicht, wann, wo und als 

was Du eingeschaltet - und wann Du ausgeschaltet werden möchtest! 

 

Du wirst plötzlich wach und Du wirst den Augenblick, „in dem Du Dich plötzlich wach 

fühlst“ JETZT nennen. 

 

Du schläfst plötzlich ein und Du wirst diesen Augenblick... gar nicht benennen, denn Dein 

„EIN-schlafen“ hast Du noch nie bewusst erlebt! 
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Du kannst Dir „JETZT denken“, dass Du jeden Abend einschläfst, aber mache Dir JETZT 

auch bewusst, dass Du immer dann, „wenn Du an etwas denkst“ bei Bewusstsein bist! 

 

Aber nur weil Du irgend welche „In-Form-ationen“ in Deinem Geist „wahr-nimm-ST“  

(= Bewusstsein), bedeutet das noch lange nicht, dass Du deswegen auch „wirklich bewusst“ 

und damit auch „wirklich wach“ bist! 

„EIN-schlafen“ als „Ding an sich“ hat noch kein „normaler Mensch“ jemals bewusst 

empfunden, aber jeder nimmt es „als wahr an“, obwohl man das „de facto“ gar nicht 

„wahr-nehmen“ kann! 

 

Übrigens: Das „de facto“ kommt vom lateinischen „factuum“ und das bedeutet: 

Eine (hier und jetzt) überprüfbare Tatsache bzw. ein überprüfbares Ereignis! 

 

Historische Daten (dativ = das Gegebene) - und dazu gehört sogar Dein JETZIGER Gedanke 

an „gestern Abend“ - sind „de facto“ immer nur Gedanken und denken kann ICH immer nur 

„HIER & JETZT“. Jegliche von Dir wahrgenommene (= als-wahr-an-genommene) 

Vergangenheit und auch jedwedes Woanders kann „als Ding an sich“ „de facto“ immer nur 

„HIER & JETZT“ gedacht und damit auch nur „HIER & JETZT“ erfahren werden. Somit ist 

jede von Dir „HIER & JETZT“ gedachte Vergangenheit kein „wirklicher Fakt“  

(= überprüfbare Tatsache) sondern nur ein „bloßer dogmatischer Glaubensakt“! 

 

Was Du persönlich letzten Endes glaubst (= für „wahr“ hältst) bestimmt „Deine Logik“, der 

Du Dich zurzeit hündisch unterwirfst. 

 

Lass Dir einmal von einem Materialisten „de facto beweisen“, dass all die historischen 

Personen, die in seinen Büchern Erwähnung finden wirklich einmal gelebt haben und dass es 

sich dabei nicht nur um „Märchenfiguren“ handelt. 

Lass Dir von ihm Elektronen, Photonen oder eine Erdkugel zeigen, die sich mit anderen 

Planeten um eine Sonnenkugel dreht – nicht in seinen Lehrbüchern oder Lehrfilmen, sondern 

„de facto HIER & JETZT“ in Wirklichkeit! Sehr schnell entlarven sich all diese Dinge als 

dogmatische „Vorstellungen“, als bloße Thesen (= Möglichkeiten) seines derzeitigen 

dogmatischen „materialistischen Glaubens“. 

All diese Theorien sind nichts weiter als „logische Spekulationen“, die sich ein 

materialistischer Geist aufgrund seines „dogmatischen materialistischen Weltbildes“ selbst 

„zwanghaft logisch“ (aber nicht besonders geistreich) „ausrechnet“ und zu „Pseudo- 

Fakten“ erhebt! 

 

Nutze Deine Dir von mir verliehene Freiheit, die einzige Wirklichkeit zu erkennen die „de 

facto HIER & JETZT“ wirklich WIRKLICH ist! 

Wenn Du Deine bisherigen „Glaubensgrundlagen“ und Deine „Wertevorstellungen“ änderst, 

wird sich zwangsweise auch die von Dir „aus-geglaubte“ (= für wahr gehaltene) Welt, in die 

Du Dich selbst „hineinglaubst“, verändern und zwar genau in dem Maße, wie Du Deine 

„geistigen Vorstellungen“ von ihr veränderst! 

 

Ich werde Dir nie vorschreiben was Du an Deiner persönlich ausgeglaubten Welt 

verändern sollst, sondern Dir nur zeigen, wie leicht Du sie verändern kannst! 

 

Mache Dir bewusst, dass kein einziger „wirklicher Mensch“ jemals ein Atom, Proton, 

Neutron, Elektron usw. noch ein „heliozentrisches Sonnensystem“ „sinnlich empfunden“ hat. 

Es gibt „in Deinem Bewusstsein“ aber eine Unmenge „normaler Menschen“, die all diese 

Dinge unwidersprochen „als wahr annehmen“, weil sie wie dumme Papageien irgendwelche 
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materialistische Thesen nachplappern, die ihnen von ihren Lehrern eingetrichtert wurden, die 

wiederum auch nur völlig geistlos die Dogmen ihrer Lehrer weitergeben! 

 

Ein „wirklicher Mensch“ ist man erst dann, wenn man sich geistig in seiner „selbst 

empfundenen Wirklichkeit“ wiederfindet. Solange in Dir noch die „Hirngespinste“ (= die 

Theorien von Seinsmöglichkeiten) irgendwelcher anderer Geister (Dämonen = der Geist von 

Verstorbenen) herumspuken, hast Du Dich noch lange nicht selbst gefunden. 

 

Sich selbst als „völlig normal“ zu bezeichnen ist die geistige Bankrotterklärung eines 

menschlichen Geistes. Und das spricht sich „jeder Normale“ selbst zu! Normal zu sein 

bedeutet „normiert sein“ und das ist das, was man bei Tieren Instinkt und beim normalen 

(tierischen) Menschen Intellekt nennt – beides zeugt vom genauen Gegenteil „geistiger 

Freiheit“. Instinkt und Intellekt unterscheiden sich zuerst einmal nur durch die quantitative 

Menge der geistigen Inhalte und der logische Rechenfähigkeit. 

Eine völlig neue Ebene betritt eine Seele durch den Begriff „Intelligenz“! Etwas mit 

wirklicher Intelligenz zu betrachten, bedeutet: die eingetretenen logischen Spuren des eigenen 

Intellekts zu verlassen und dieselbe Situation nicht nur aus einer, sondern aus allen geistigen 

Perspektiven gleichzeitig sehen (was immer das auch bedeuten mag ☺). 

 

Halte Dich also an meine einfachen Lebensregeln, wenn Du wirkliche Freiheit erleben willst, 

denn erst dann wird sich Deine Welt wie durch Zauberhand in ein Himmelreich auf Erden 

verwandeln! 

 

In der Bibel gibt es den Spruch: Wahrlich ich sage Dir, ein Tag ist wie tausend Jahr und 

tausend Jahr sind wie ein einziger Tag! 

 
Das Interessante dabei ist, dass das Wort „Jahr“ sich auf hebräisch hns (300-50-5) schreibt 
und das bedeutet nicht nur „Jahr“, sondern auch „Schlaf“ und „wiederholen“. 

Das Wort „tausend“ schreibt sich Pla (1-30-80) und das bedeutet auch „sich verbinden“ 
und „sich dauernd auf-halten“. 
Das Aleph ist das „erste Zeichen“ des hebräischen Alephbet und steht daher für die 

„apodiktische EIN-S“ (EIN-SCHLAFen)! 

 

Somit ist die Übersetzung: „Tausend Jahr sind wie ein Tag“ zwar korrekt, aber im bezug auf 

den Gesamtsinn des hebräischen Originals sehr unvollständig. 

Es handelt sich nämlich hier um: 

Einen Tag (para-dies), der in Wirklichkeit nur ein einziger Schlaf ist, in dem man sich 

dauernd (=immer-wahr-end) auf-hält und in dem sich zwangsläufig alles (in einem einzigen 

Geist) verbindet und sich alles wiederholt. 

 

Gehen wir jetzt einen Schritt weiter: 

Ich kann keine Fehler machen, wenn mir bewusst wird, dass ich „zur Zeit“ noch keine 

wirkliche Freiheit besitze. Alles was ich denke, lässt „ES“ mich denken. Ich kann also somit 

mich Gott nur hingeben und einverstanden sein, mit dem, was ES mich denken lässt. 

 

Sicherlich ist dies völlig korrekt, liebe Maria, aber wirklich verstanden hast Du es dennoch 

nicht. Gott hingeben bedeutet sich in nichts einmischen zu wollen – will heißen: 

alles geschehen lassen und nur beobachten! 

 
 

Denke doch einmal über das folgende Beispiel nach: 
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Schwarzenegger-Typ im Zugabteil – Bühnenstück. Na, klingelst? 

 

Maria hat dieses Beispiel schon hundertfach von David gehört. Alles klingt irgendwie logisch 

nachvollziehbar, was noch nicht bedeutet, dass ich die Metapher dieser Geschichte auch 

wirklich verstanden habe. 

 

Stell Dir einmal vor, Du bist in einem Zugabteil und siehst, wie ein kleines türkisches 

Mädchen von zwei halbstarken Neonazis angemault wird. Du selbst bist ein Typ wie Arnold 

Schwarzenegger, riesengroß und kräftig. Was tust Du? Sicherlich kommt spontan die 

Antwort: Ich greife ein und rette das kleine Mädchen vor den beiden Wichten. 

 

Nun kommt die zweite Variante der nahezu gleichen Geschichte, nur mit anderen 

Darstellern: 

Nun bist Du ein schmächtiger kleiner Mann und befindest Dich in der gleichen Situation wie 

Arnold. Kleines Mädchen wird von zwei aggressiven Neonazis, gegen die Herkules ein 

Kinderschnitzel ist, angemacht. 

Du wirst Dich in Deine Ecke verkriechen, weil Du Angst hast einzugreifen, sonst könnten sie 

ja auch auf Dich losgehen. Du vertrittst zwar immer noch dieselbe „Moral“ wie im 

vorhergehenden Beispiel, gehst aber aufgrund der veränderten Situation völlig anders damit 

um. 

 

WICHTIG: Es geht hier nicht um Moral bzw. um gut/böse oder richtig handeln/verkehrt 

handeln, nein, es geht hier um die nackten „logischen Funktionen“ der einzelnen Beteiligten. 

Jeder von ihnen steht für einen bestimmten „Charaktertypen“ mit gewissen „idealen 

Vorstellungen“ von sich und seiner Welt und einer „zwanghaften Handlungsweise“! 

 
 

Neue Situation: 

Du bist in einem Theater und das Bühnenstück heißt: Zivilcourage. 

Du bist wieder ein Arnold Schwarzenegger-Typ, sitzt in der ersten „Rei-he“ und siehst, wie 

ein kleines türkisches Mädchen auf der Bühne (Bühnenbild = ein Zugabteil) von zwei 

halbstarken Jugendlichen bedroht wird. Im Bühnen-Abteil sitzt auch ein Schwarzenegger-Typ 

und liest seelenruhig seine Zeitung als ginge ihn das Ganze nichts an. Du wirst Dir „in 

Deinem Theaterstuhl“ denken, wann greift dieser Typ endlich ein und hilft dem Mädchen? 

Wenn er es dann tut, wirst Du innerlich Beifall rufen. Wenn dieser kräftige Typ aber nicht 

eingreift, wirst Du sauer reagieren und Dir denken, warum dieses Mannsbild nichts 

unternimmt. 

Du selbst, wirst aber nicht im Geringsten das Bedürfnis verspüren, auf die Bühne zu 

springen, um Dich selbst einzumischen. 

 
 

Nun kommt die zweite Variante: Du siehst das gleiche Stück, nur wieder mit den 

veränderten Darstellern. 

Schmächtiger kleiner Mann im Zugabteil auf der Bühne mit zwei Riesen und einem 

„türkischen Kopftüchen“, das angepöbelt wird. Du bist ebenfalls ein Hungerhaken  

(Typ: Buchhalter, Hornbrille, 56 Kilogramm) in der ersten Reihe und schaust zu. 

Die gleiche Situation und die gleichen Reaktionen. Du wirst Dir denken: Gott sei Dank bin 

ich JETZT nicht in dieser Situation. Du kannst es gut nachvollziehen, dass der dort oben sich 

hinter seiner Zeitung verkriecht um nur keine Aufmerksamkeit zu erregen. Du wirst sitzen 

bleiben und nichts unternehmen, außer in Deinem Kopf zu richten, was richtig und falsch ist. 
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So, Du hast Dich Gott hingegeben. Bis hier hin. Aber kommen wir zu dem eigentlichen Sinn 

dieser Geschichte. 

Sich Gott hingeben bedeutet weder einzugreifen noch sitzen zu bleiben. 

Passive Aktivität! 

Du musst lernen den Kegel dieser Geschichte zu sehen, nicht nur Kreis und Dreieck. 

Gehen wir doch einmal davon aus, dass der Kreis symbolisch für „Eingreifen“ und das 

Dreieck für „Sitzen bleiben“ steht. Was ist dann der Kegel?, fragt sich Maria. 

 

Felix, hilf mir doch bitte dabei, stöhnt Maria auf. 

 

Du sollst eigene Meinung bekommen und nicht immer nachplappern. Was ist für Dich der 

Kegel? Deine Meinung ist gefragt. Aber Du solltest aufpassen, dass Du Deiner Logik nicht 

auf den Leim gehst. Dieses Beispiel ist so prägnant und ihr kleinen Lichter glaubt, es 

verstanden zu haben. Nichts habt ihr verstanden. Immer wieder bleibt ihr auf den Zeilen. 

Solange Du „normal“ bleiben willst, wirst Du auch nicht in der Lage sein über Deine 

derzeitige noch materialistische Logik hinauszudenken. 

 

Der Kegel ist die Motivation. Warum bleibe ich sitzen, warum stehe ich auf? , fragt sich nun 

Maria. Warum glaube ich aufstehen zu müssen? Weil meine Logik sagt, beweise Deinen Mut! 

Absoluter Egotrip! 

Warum bleibe ich sitzen? Weil meine Logik sagt, Achtung, mische Dich nicht ein, sonst 

bekommst Du auch noch eine „auf die Glocke“. Angst! Angst! Angst! Absoluter Egotrip! 

Ich muss mir zuerst einmal der Motive all meiner Handlungen bewusst werden. Und wenn ich 

all meine Motivationen durchschaut habe, löst sich die Situation von selbst auf und das Spiel 

ist beendet. Denn das Erkennen meiner eigenen Motivationen ist die eigentliche Aufgabe im 

„Spiel des Lebens“ und die Wurzel meines derzeitigen Seins. 

 

Wirkliche „Selbst-losigkeit“ bezieht sich auf das Loswerden meiner gedanklichen 

„Automatismen“ (= Selbste = Mech-ani-S-men) und nicht auf irgendwelche „moralische 

Vorstellungen“ meines derzeitigen zwanghaft gelebten Automatismus. 

Wenn ich meinen geistigen Focus verändere, verlasse ich dadurch auch die Szene, die sich 

letzten Endes nur als eine Information „in meinem Geist“ befindet. Und alles löst sich wieder 

im NICHTS auf. 

 

Mit einer „materialistischen Logik“ im „H-inter-kopf“, mache ich mir natürlich „selbst 

glaubend“ – ich kann auch „automatisch glaubend“ sagen – dass sich die von mir 

„(als)wahr(an)genommenen In-Formationen“ außerhalb von mir befinden und auch ohne 

meine „Wahr-nehmung“ existieren würden... 

 
 

Filmriss!!!! 

 
 

Maria findet sich am Computer wieder. Felix erzählt ihr etwas von „künstlichen Blumen“. 

Maria wundert sich, dass es ihr noch nie in den Sinn kam, über das Wort „Kunst“ 

nachzudenken. Was steckt alles in dem Wort „Kunst“. Okay, Maria erinnert sich an die 

englische Übersetzung „Art“. Maria fällt JETZT das Wort „Artgenosse“ ein. Was bedeutet 

nun ursprünglich „Genosse“. Was steckt alles hinter diesem Wort? 

Genosse – genießen – Genuss – essen (lat. esse = sein) – Gericht – Bruder - Freund ... 
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Maria schlägt das Herkunftswörterbuch auf: 

Genosse – genießen. Das bezeichnet ursprünglich einen Menschen, der mit einem anderen die 

„Nutznießung“ einer Sache gemeinsam hat, oder aber denjenigen, der dasselbe Vieh auf der 

gleichen Weide hat. Es bezieht sich also auf den Gemeinbesitz. Oder auch Genosse im 

Wesentlichen von „Gefährte, Gleichgestellter, Bruder“. Dann gibt es noch eine 

Genossenschaft (= Personenvereinigung, oder Mitglied einer linksgerichteten politischen 

Partei). 

Nun denkt sich Maria, wie lapidar wird immer wieder von Artgenossen gesprochen. Der 

Mensch stammt vom Affen ab usw. Oder diese oder jene Leute sind meine Artgenossen. 

 

Alle von Dir „ausgedachten“ Menschenteile sind nicht nur Deine Artgenossen, sondern auch 

Deine „In-Form-ationen“ (wenn Du an sie denkst). 

Du bist zu aller erst einmal ein „empfindender“ (= „empfangender“) Geist. 

Da Geist als „Ding an sich“ nur ein apodiktisches NICHTS darstellt, benötigt ein „wahr- 

nehm-end-er“ Geist (= symbolisiert durch PLUS) für sein Dasein auch ein entsprechendes 

Gegenstück, nämlich eine „wahrgenommene Information“ (= symbolisiert durch MiN-US). 

Somit ist die von Dir wahrgenommene (ständig wechselnde) Information Dein 

eigentLich(t) wirklicher Seinskörper! 

Alle von Dir, „in Dir selbst“ wahrgenommenen InFormationen, werden Dir daher auch 

immer nur so erscheinen, wie Du glaubst (= bestimmst) dass sie sind und sie werden immer 

nur dann sein, wenn Du an sie denkst bzw. sie sinnlich „empfindest“. Ich habe jetzt 

absichtlich nicht „wahr-nimmst“ gesagt, weil Du Dir viele Sachen denken (= im Geist 

empfinden, bzw. „vorfinden“) kannst, die Du aufgrund Deiner derzeitigen Logik nicht 

unbedingt auch als „wahr annimmst“. 

 

Wisse meine Kleine, dass alles was ich Dir „einfallen“ lasse, nicht für Deinen persönlichen 

Besitz, aber sehr wohl für Deinen persönlichen „Nießbrauch“ bestimmt ist, also zum 

„genießen“. Aber um ALLES genießen zu können, musst Du Dich zu einem geistigen 

„ALLES-esse-r“ mausern (lat. esse = Sein). 

Nicht nur Liebesfilme sind köstlich, auch Krimis und Horrorfilme werden Dir geistig sehr gut 

munden, wenn Du das Gesetz der Polarität und des ständigen Wechsels verstanden hast! Und 

erst diese beiden Gesetze lassen Dich Lebendigkeit fühlen. 

 
 

Wenn all die Menschenteile, an die ich ab und zu denke, meine Artgenossen sind, dann sind 

sie von mir erschaffene Kunstfiguren, die „nicht echt“ (= künstlich) sind. 

Nun sind wir wieder in der MATRIX. 

 

Alles ist irreal – inklusiv der Marion, an die ich manchmal denke. 

 

Dies ist wieder einmal ein Beweis für mich, dass alles in meiner Welt in seiner „apodiktischen 

Substanz“ nur „NICHTS“ sein kann. 

 

Dinge, die wirklich EINS sind, sind „ohne einen erkennbaren Unterschied“ miteinander 

verbunden. Alles, was sich von mir „empfindendem ICH“ nicht unterscheidet, wird von mir 

auch nicht empfunden, weil ich EINS damit bin! 

Alles ist „in mir“ immer EINS und daher NICHTS! 

Das, was ich JETZT gerade „empfinde“ ist eine „geistige Information“. 

Die wiederum existiert nur deshalb, weil ich sie mir „aus(meinem-Ganzen-heraus)denke“. 

Immer wenn ich eine InFormation empfinde, „denke“ (Nd =DN = urteilen) ich an etwas und 

Gedanken als „Ding an sich“ sind eigentlich NICHTS – nur Ausgedachtes! 
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Maria kann das JETZT endlich rational nachvollziehen, aber diese Erkenntnis ist noch nicht 

tief genug in ihr Herz gerutscht, um sie auch dauerhaft leben zu können. 

Da liegt wieder einmal die Falle, die ich mir selbst stelle. 

Nachplappern ja, wirklich „Verst-Ehe-n“, jein. 

Maria versucht sich zu konzentrieren. 

Warum gelingt mir nicht der absolute Sprung ins „Verrücksein“? Warum hole ich mich 

immer wieder in die von mir selbst ausgedachte „angebliche Außenwelt“? 

Maria lehnt ihre „selbst ausgedachte Außenwelt“ nicht ab. 

Nein, sie hat (meistens) Freude daran. Manchmal mehr, manchmal weniger. 

Maria erinnert sich Jetzt an ein ganz normales Erlebnis. 

Aufgepasst Maria, dies ist nur eine Vermutung über eine angeblich von Dir einmal erlebte 

Vergangenheit, die ich Dir Hier und Jetzt (in Dein Bewusstsein) „einfallen“ lasse. 

Nichts weiter! 

 

So, ich denke jetzt über die Situation nach, wie ich ins Bett gehe und ein „angebliches 

Schläfchen“ mache. Irgendwann schlage ich die Augen auf und schaue erst einmal blöd in den 

Raum hinein. Wo bin ich? Ich sehe meine „vertraute Umgebung“. Es ist mein Schlafzimmer. 

So, denke ich mir, alles in Ordnung. 

Nun steigen abertausend Gedanken in mir auf. 

Wie viel Uhr ist es? Welcher Wochentag? Muss ich arbeiten, oder habe ich dienstfrei? 

Bla, bla bla! 

Zweite Situation: 

Irgendwann schlage ich die Augen auf und schaue erst einmal blöd in den Raum hinein. Wo 

bin ich? Ich sehe nicht meine „vertraute Umgebung“. Es nicht mein Schlafzimmer. Sofort 

macht sich Irritation breit. Warum ist es nicht mein Schlafzimmer? Irgendwann kommt die 

Rekonstruktion. Ich bin in einem anderen Schlafzimmer, weil David und ich bei Freunden zu 

Besuch sind. 

Ich erkläre mir mein jetziges Sein völlig logisch anhand von Informationen „die mir JETZT 

spontan“ zu meiner jetzigen „Außen-IN-Formation“ einfallen. 

Nun gut, zurzeit muss ich halt noch damit leben. 

Aber was Maria auffällt, ist die Tatsache, dass dieses „bewusste Erleben“ des JETZT immer 

öfter „in mir“ auftaucht. Mir wird immer mehr klar, dass es sich bei meinem Dasein nur um 

ein ständiges Kommen und Gehen von Gedankenformen in meinem Geist handelt. Aber auch 

alle meine „sinnlichen Empfindungen“ (von denen ich bisher unwidersprochen glaubte, dass 

sie von außen kommen) sind letzten Endes auch nur Informationen und damit Gedanken in 

meinem Geist. 

Geist ist nicht gleich Gehirn, denn dies wiederum ist auch nur eine von mir selbst 

ausgedachte und damit aufgrund meiner anerzogenen dogmatischen Logik „logisch 

erschaffene“ Information in meinem Geist. 

 

Absolut „normale Situation“. 

Maria betritt eine Szene in der Außenwelt. Dies läuft folgendermaßen ab. Maria schlägt die 

Augen auf, der Wecker steht auf 5.15 Uhr, Maria weiß, dass er in ihrem logischen Konzept in 

einer Viertelstunde schellen wird, da es sich in ihrer Logik befindet, dass sie den Wecker 

einen Tag zuvor so eingestellt hat. 

Sie rechnet sich ständig anhand „ihrer derzeitigen Logik“ ihre Zukunft „selbst aus“ (= 

automatisch); z.B., dass sie zur Arbeit fahren „muss“. 



8  

Wer bestimmt das? Doch nur meine eigene Logik! 

Wenn Du Dich auf das dumme Geschwätz Deiner Logik einlässt, hast Du verloren, meine 

Kleine! Sie bestimmt, dass wenn Du nicht auf die Arbeit gehst, Du kein Geld verdienst und 

wenn Du kein Geld verdienst, Du nicht überleben kannst - denn ohne Geld kann man nicht 

überleben!!! – so suggeriert Dir das zumindest die materialistisch funktionierende Logik, der 

Du Dich zurzeit noch hündisch unterwirfst. Würde Dein „bewusster Geist“ in seinem 

geistigen Hintergrund mit einer anderen Logik arbeiten, würdest Du auch andere Tatsachen 

„für wahr halten“ und Dir damit auch ganz andere Informationen ausdenken und auf jede 

von Dir wahrgenommene Information auch anders „re-agieren“! 

Wie kannst Du diesen Hexenkessel Deines „automatischen Denkens“ durchbrechen? 

Nur durch wertfreie Beobachtung Deiner ständig wechselnden Informationen. 

Du kannst „zurzeit“ nicht beeinflussen, „was Dir einfällt“! 

Deine Gedanken bzw. die von Dir empfundenen InFormatonen sprudeln „in Dir“ wie eine 

kleine Quelle ohne Unterlass und erst wenn „in Dir“ etwas „in Erscheinung tritt“, kann es 

von Dir auch bewusst „als (un-)wahr(an)genommen“ werden. 

Du hast nun aber die Möglichkeit – vorausgesetzt Du beobachtest ständig Deine eigenen 

Informationen aus einer “wertfreien Perspektive“ – dass Du in dem Augenblick, in dem 

Deiner dogmatischen Logik wieder einmal „ihre eigene Phantasielosigkeit durchgeht“ und 

sie Dir zwanghaft z.B. „Zukunftsängste“ einzureden versucht, dass Du dann in Dir 

„VETO!!!“ rufst: Was in der Gerichtssprache soviel wie „Einspruch“ bedeutet! 

 

Das lat. Wort „veto“ bedeutet eigentlich „umsonst, vergeblich“! Wenn ein Anwalt im 

Gericht loslegt, ruft der andere „Veto!“ um ihn zu stoppen, was so viel bedeutet wie: 

Spar Dir Dein Gerede, alles was Du jetzt vorbringen willst, wird vom Gericht sowieso nicht 

als „Beweisgrundlage“ anerkannt! 

 
 

So, jetzt klingelt der Wecker, Maria steht auf und befindet sich in ihrem Arbeitsfilm. 

Badezimmer, Kaffee trinken, ins Auto steigen, aussteigen, in den Betrieb gehen, stempeln, 

dann eine Treppe hochgehen, um ihr Büro zu betreten. Computer einschalten, Akten nehmen, 

Kassette nehmen, Gerät einschalten, Kopfhörer aufsetzen und tippen. Irgendwann auf die Uhr 

schauen, dann feststellen, dass es Mittag und die Arbeit weggeschrieben ist, anziehen, Büro 

verlassen, Treppe herunter gehen, stempeln, Betrieb verlassen, zum Parkplatz gehen, ins Auto 

einsteigen, nach Hause fahren. Zuhause ankommen, umziehen und ruckzuck ist sie wieder 

daheim. 

 

All das denkt sich Maria JETZT! 
In „apodiktischer Wirklichkeit“ denke „ICH“ mir JETZT, dass der angebliche Schreiber dieser Zeilen, der JETZT nur deshalb, weil ICH ihn 

mir JETZT „zwanghaft logisch“ ausdenke und der deshalb auch nur „in meinem Geist existiert“, sich beim Schreiben dieser Zeilen gedacht 
hat, dass Maria sich das JETZT denkt! Natürlich denke ICH mir auch aus, dass die Zeilen, die ICH JETZT in einer gewissen „ENT-Fernung“ 

außerhalb vor mir „glaube“, von irgend jemandem „in einer Vergangenheit“, die ich mir JETZT denke, geschrieben wurden! 
WER oder WAS ist dieses „Ding“, das sich hier die ganze Zeit „ICH“ nennt und WER vor allem spricht „in diesem Augenblick“ zu diesem 
„MIR“ (was ist das, was sich JETZT als „MIR“ bezeichnet) – 

und wer hört JETZT dem zu, der JETZT „in diesem Augenblick“ in mir spricht? 
WO und vor allem von WEM wird „in diesem Augenblick“ eigentlich gesprochen? 

„Die Seele“, die all diese Fragen richtig zu beantworten weiß und sich der „Tat-sache“ ihrer eigenen „apodiktischen Seinserkenntnis“ 

immerwährend bewusst ist, hat das „raumzeitliche Gefängnis“ ihrer materialistischen Logik verlassen und ist „reiner Geist“ geworden! 

Und all die anderen Seelen sollten einfach nur weiterlesen, um sich dieser Tatsachen „irgend 

wann einmal“ in einem anderen JETZT bewusst zu werden ☺! 

 

Maria macht immer öfter die Erfahrung, dass sie – sobald sie daheim und umgezogen ist, 

nicht mehr weiß, ob sie wirklich gearbeitet hat oder den ganzen Tag daheim war und sie nur 

an die Arbeit denkt. 
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Wenn sich ihre geistige Information nur ein wenig ändert und wenn es nur ist, dass sie sich 

plötzlich daran erinnert nach der Arbeit beim Einkaufen gewesen zu sein, hat sie schon nicht 

mehr das Gefühl, dass die Arbeit „wirklich wa(h)r“, denn wirklich ist immer nur das, was 

JETZT ist, alles andere ist nur ausgedacht! 

 

Mein Focus ist JETZT beim Einkaufen, beim nach Hause fahren und JETZT denke ich 

daran, wie ich die Lebensmittel verstaue, mich umziehe. Ich bin JETZT daheim und die 

Erinnerung an all das „noch vor einem Augenblick“ Gedachte ist nicht mehr da. JETZT gibt 

es keine Arbeitsstelle und kein Kaufhaus mehr, nur noch den Gedanken an all diese Dinge 

und das auch nur dann, wenn (mein) „ICH“ daran denkt. 

Es gibt für mich ab JETZT nur noch das, was ich denke – alles andere ist „EINS in mir“! 

 

JETZT nur noch Wohnung - sprich ein Teil davon, entweder ein Stück mit Namen „Küche“ 

oder ein Stück mit Namen „Wohnzimmer“, oder dann ein „Stück von der Küche“ (z.B. mit 

Namen „Küchentisch“) oder ein „Stück vom Wohnzimmer“ (z.B. mit Namen „Fernseher“). 

Je nachdem, wo sich mein geistiger Focus gerade befindet „erschaffen“ sich Dinge in 

meinem Geist und verschwinden dann „automatisch“ wieder, um dort für eine „neue 

Information“ Platz zu machen. 

 

STÄNDIG WECHSELNDE BILDER IN MEINEM GEIST – 

das ist die/der „wirkliche Subs-Tanz“ meines Daseins. 

Mein Dasein sind letzten Endes nur die ständig wechselnden InFormat-ion-en (griech. ιον = 
„bewegtes Sein“) in meinem Geist! 

 

Hey, Maria, ist Dir noch nicht aufgefallen, dass Du immer dann einen „Blackout“ hast, 

wenn Du Dich umziehst? 

Bedeutet „Umziehen“ nicht „das Wechseln von Kleidung“, oder gar der „Wechsel einer 

(EIN-)Wohnung“? Symbolisiert das „K-Leid“ nicht das Dich „UM-Hüll-Ende“? 

Ist das wiederum nicht Deine ständig wechselnde InFormation? 

 

Na, was ziehst Du, wenn Du Dich „zuhause glaubst“ am liebsten an? 

 

Ich ziehe mir immer meine Latzhose an, denkt sich Maria JETZT. 

 

Denk doch einmal darüber nach. Wer trägt einen Latz? Natürlich Babys! Schlabberlätzchen 

für die Kleinkinder. Da sind wir doch wieder beim Thema, Maria, das „Klein-kind“ und von 

dort ist es nicht weit zum Kunstwort „K-LeID-Kind“ (ID wird zu N). 

Das Wort „Latz“ stammt von den lat. Worten „lacere“ = „verlocken, ködern, sich in etwas 

verstricken“ und „delectare“ = „er-götzen, amüsieren“. 

 

Wenn Du anstatt einem „O“ ein „A“ in das Wort HOSE setzt, hast Du wieder einmal den 

„HASEn“. Die konsonante hebräische Radix dazu ist hzh (5-7-5) und das bedeutet: 
„Wachtraum; vor sich hinträumen; phantasieren; sich etwas austräumen“. 

„LatzHoSHe“ bedeutet somit: „In einen Wachtraum verstrickt sein“ oder sich von einem 

solchen „ködern“, bzw. „verlocken“ lassen; aber auch „sich an diesem Wachtraum ergötzen 

und sich dort amüsieren“ ☺! 
Ein (Kleinkind angepasster) amüsanter Wachtraum, den Du Dir regelmäßig überstreifst. 

 

Ist doch nett, meine Kleine, oder etwa nicht? 
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Und immer, wenn Du Zuhause Deine Latzhose anziehst, weißt Du nichts mehr „vom 

Außerhalb“. Alles weg, es gibt dann nur noch das Hier und Jetzt. Dies ist nur ein kleiner 

Denkanstoß von vielen. 

Es geht hier nicht um Deine Latzhose „als Ding an sich“, sondern um den „symbolischen 

Sinn und Zusammenhang“ aller von „Dir Geist“ aus Deinen eigenen „Un-bewussten“ 

empfangenen (= empfundenen) Informationen und um die Bezeichnungen und deren 

„symbolischen Sinn“, den Du diesen Informationen „völlig automatisch“ zusprichst! 

Du wirst immer mehr erkennen, dass wirklich alles immer seinen „göttlichen Sinn“ hat und 

daher auch alles immer nur „zu Deinem Besten ist“, auch wenn Du diese „göttliche 

Ordnung“ (=griech. Κοσµος Kosmos) mit Deiner noch „rein materialistischen Logik“ noch 

nicht einzusehen vermagst. 

 

Filmriss!!!!!!!!! 

 

Maria macht eine Zigarettenpause. Sie schaut auf den vertrockneten Blumenstock, der einmal 

ein blühendes Orangenbäumchen war, das aber vor Jahren schon eingegangen und verrottet 

ist, aber immer noch auf ihrem Balkon seinen festen Standplatz hat. 

Auch das hat natürlich seinen Sinn. 

Seit einigen Jahren (Stopp, natürlich nur ein Gedanke) hat dieser Topf einen neuen Nutzen. 

Irgendwann einmal machten sich kleine Erdhummeln in ihm breit. 

Maria erinnert sich JETZT wie goldig die Hummeln aussahen, als sie versuchten, mit ihrem 

kleinen dicken Hummelhintern in die längst vertrocknete Erde des großen Blumentopfes 

Löcher zu graben, um sich ein neues Zuhause zu schaffen und dabei mit ihren dicken Hintern 

stecken blieben. Mittlerweile ist dieses Hummelvolk ein fester Bestandteil im Bewusstsein 

Marias, der ihr seit Jahren (JETZT) nicht minder Freude bereitet als das ehemalige 

Orangenbäumchen. Wer kann schon den emsigen An- und Abflug eines Hummelflughafens 

aus nächster Nähe beobachten? 

ERDHUMMELN: Erde (ER-D-H = der Erweckte öffnet seine Wahrnehmung) , 

Hummel – Himmel. Der „Er-w-acht-e“ öffnet sein „Hi-MM-el-re-ICH“. 

 
 

Filmriss!! 

 
 

Maria liest den Anfang ihrer Zeilen. Das Wort „Ent-täuschung“ fällt ihr auf. Sie hat sich 

immer wieder mit dem Sinn beschäftigt. Plötzlich versteht sie den Sinn dieser Worte. Sie 

muss sich selbst ent-täuschen. Denn erst wenn sie sich selbst „ent-täuscht“ hat, wird sie sich 

nicht mehr von ihren alten, nur widerspruchslos (= automatisch/mechanisch) 

nachgeplapperten materialistischen Glaubenssätzen täuschen lassen. 

 

David erzählt ihr immer wieder, dass man darüber froh sein sollte, wenn man von anderen 

Menschen „ent-täuscht“ wird! 

Diese Erfahrung öffnet das eigene geistige Auge und animiert einen zu erhöhter 

Wachsamkeit! 

 

Ent-täuschungen sind somit die besten Erfahrungen, die man machen kann. 

Maria hat zuerst nicht verstanden, aber langsam begreift sie. Wenn sie von einem Menschen 

enttäuscht wird, bedeutet es doch nur, dass sie ihn „vorher“ nicht so gesehen hat, wie er 

„wirklich ist“ oder dass sie nur „eine seiner vielen Seiten“ zu sehen vermag. 

Interessanterweise hat Maria mittlerweile viel Freude daran, sich jedes ihrer „Gegenüber“ 

genauer anzusehen. 
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Und ihr wird auch immer mehr bewusst, dass jede ihrer Wahrnehmungen immer nur ein 

„Aspekt von ihr selbst“ (= ihrem Selbst = ihrem Automatismus) ist, da jedes von ihr „nach 

außen geglaubtes“ Gegenüber letztendlich ja nur durch ihre „jetzige InFormation“ dargestellt 

wird. 

 

Es geht ihr hierbei nicht um die Analyse irgendeiner ihr fremden Physiognomie. 

Nein, es geht bei ihren Beobachtungen nicht mehr um „andere Menschen“, die ja in 

Wirklichkeit gar nicht „außerhalb von ihr“ vorhanden sein können (soviel hat sie nun 

endlich begriffen), sondern ihr geht es ab JETZT nur noch darum, „das Programm“, das 

sich in ihrem geistigen Hintergrund befinden muss, zu verstehen. 

 

Wie funktioniert nun jeder dieser Artgenossen „in ihr“? Welche Taste muss sie bei diesem 

oder jenem künstlichen Genossen drücken, um eine ganz bestimmte Reaktion zu erleben? 

Wohl bemerkt, es kommt immer wieder darauf an, welches Programm eine KI (= künstliche 

Intelligenz) in sich trägt. 

 

Es handelt sich hier offensichtlich um „eigenständige Unterprogramme“, die sich 

innerhalb ihres eigenen Programms befinden müssen. So wie auch in WINDOWS (= 

Betriebssystem) viele eigenständige Programme eingebettet sind, die „ohne 

WINDOWS“ erst gar nicht laufen können! 

 

Wenn man einen Menschen vor sich hat, der voller Eitelkeit steckt, drückt man ganz einfach 

die Taste „Schmeicheln“. Man schmeichelt diesem Programm und prompt fühlt sich dieser 

Mensch in seiner Eitelkeit bestärkt. Geht man nicht auf das Kokettieren (= nach Anerkennung 

hecheln) dieser KI ein, dann ist dieser Artgenosse betroffen und versucht mit aller Raffinesse, 

doch noch seine Anerkennung zu bekommen, von der er glaubt, ohne sie nicht leben zu 

können. 

Geht man nicht darauf ein, wird man von diesem Programm nicht besonders geachtet. 

Hat man einen Vegetarier vor sich und man drückt die Taste „BSE“ (Fleisch ist Gift), fühlt 

sich dieses Programm in seiner Logik bestärkt. Drückt man die Taste „BSE“ bei einer KI, für 

die „Fleisch essen“ ein Hochgenuss darstellt, dann wird eine solche Horrormeldungen ihn 

nicht davon abbringen „seine Passion“ dennoch zu „Niesnutzen“ und herzhaft „sein Stück 

Fleisch“ zu „genießen“. 

Was auch sein gutes Recht ist, denn jeder hat das Recht auf eine eigene Meinung. 

Seelen, die sich nur „in den Meinungen anderer“ zu Hause fühlen, weil sie noch nicht die 

Reife oder den Mut „auf eine wirkliche eigene Meinung“ haben, werden auch zwangsläufig 

die „Leiden-schaften“ ihrer „fiktiven Ratgeber“ selbst ausleben müssen! 

 
 

Übrigens: 

„Fleisch esse-N“ ist nur eine andere Bezeichnung für das lat. Wort „in-car-nation” und das 

bedeutet zum einen “in Fleisch geboren”, aber auch “nichtfleischliche Geburt“ ☺ ☺ ☺!!! 

Lateinisch: 

„in“ = in, inmitten - aber auch „nicht“; „caro“ = Fleisch; „natio“ = Geburt 

Englisch: 

„car“ = Auto-mobile (= Selbstbeweger = Automatismus) 

Sanskrit: 

„car“ = Gang, gehen = G-Ehe-N (= „Geistige Ehe Existenz“). 

EDas Wort „Ehe“ steht als Synonym für den Urmenschen Mda = „MENSCH Adam“ ist 
laut Bibel „Mann & Frau“ gleichzeitig in einem Wesen! 
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Das Wort „F-L-E-I-SCH“ besteht aus folgenden hebräischen Zeichen: 
plays (80-30-1-10-300). Mann kann das nun von rechts und von links lesen: 
Plays von rechts gelesen bedeutet: „Das Geschenk (= ys) der Eins (= Pla)“! 
syalp anders herum gelesen: „Das Wunder (= alp) des Daseins (= sy)“!  
 

Maria erinnert sich an einen Artgenossen, der keine Pommes mag. Nun „wissen wir ja“ (aus 

den Medien ☺), dass Kartoffel- und Getreideprodukte, die angeblich zu lange gebraten 

werden, Acrylamid („angeblich“ höchst krebserregend) hervorrufen. Alles knusprig Braune 

wird seit diesen Medienberichten „von Normalen“ (geistlosen Papageien ohne eigene 

Meinung) als „giftig“ angesehen (englisch „gift“ = Geschenk – etymologisch „Mitgift“ = eine 

Wegzehrung, ein Geschenk). 

 

Da fällt mir jetzt ein Jesusspruch ein: 

„Breit ist der Weg in die Verderbnis, den die Masse (= Menschen ohne eigene Meinung) 

beschreitet, aber sehr eng (= die eigene Meinung) ist der ins Himmelreich!“ 

 

Seit Menschengedenken hat sich niemand darüber den Kopf zerbrochen, dass knusprige 

Bratkartoffeln auch tödlich sein können – bis diese Gerüchte plötzlich in den Medien 

auftauchten. 

 

„Wake the dog!“ (Insiderfilm) 

Der eine: Es ist Krieg! Der andere: Ich sehe keinen Krieg. 

Doch, es ist „wirklich“ Krieg, ich habe es gestern doch selbst „mit eigenen Augen“ im 

Fernsehen gesehen! ☺ 
 

Offensichtlich spielt Gott mit leichtgläubigen Materialisten laufend „blinde Kuh verarschen“ 

und sie merken es nicht. 

Es geht hierbei nicht nur um Medieninformationen (Medien = InFormationsquellen), 

sondern auch um all die andern „materialistischen Theorien“ die in den Köpfen von 

materialistischen Kleingeistern herumspuken! Nur weil man diese Dogmen in „angeblich“ 

wissenschaftlichen Büchern nachlesen kann, bedeutet das noch lange nicht, dass sie die 

„apodiktische Wirklichkeit“ und damit der „göttlichen Weisheit“ letzten Schluss in Deinem 

Dasein darstellen! 

 

Nicht nur blind „glauben“ (= „für wahr halten“), sondern alles selbst überprüfen! 

Was sich von Dir nicht selbst überprüfen lässt, hat dabei sowieso keinen Anspruch auf 

„elementare Wirklichkeit“, denn es ist dann nur „materialistisch-logisch Ausgedachtes“! 

All diese Hirngespinste sind also nur „Seinsmöglichkeiten“ und solche gibt es wie Sand am 

Meer. Du kannst sie ab JETZT als völlig unwichtig betrachten! 

 

Wer hat eigentlich die „gesamte Menschheit“ auf der Erdkugel gezählt oder den Umfang 

dieser „angeblichen“ Kugel gemessen? 

In Büchern wird (wie auch in den Medien) viel behauptet, aber kann man diese Behauptungen 

auch „selbst empirisch nachprüfen“, oder ist man als ein „normaler“, sprich „normierter 

Mensch“ immer nur zu dogmatischem Glauben verpflichtet? 

Auch Du wirst irgend einmal erkennen, dass ein „normaler Mensch“ sich aufgrund seiner 

eigenen „logischen Trugschlüsse“, die „ihm selbst“ (= seinem Selbst = seinem 

Automatismus = geistloser Mech-anis-muss!☺)“völlig logisch“ erscheinen, laufend selbst an 

seiner eigenen geistigen Freiheit hindert! 
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Nur nicht „unlogisch Werden“, ist die kleingeistige Devise jedes „normalen Menschen“, 

denn wer möchte schon gerne „von anderen“ (welchen anderen?) als „Ver-rückt“ angesehen 

werden? 

Selig all die (aus ihrem Normengefängnis) „Ver-rückten“, denn nur sie sehen mein 
Himmelreich – und das kommt nicht mit „äußerem Schaugepräge“!, sagte angeblich einmal 

ein gewisser Jesus von Nazareth ☺☺☺!!! 

 

Die Situation eines jeden materialistischen Denkers: 

Ein primitives materialistisches BASIC-Programm (= materielles Weltbild) „maßt sich an“ 

ein viel komplexeres WINDOWS-Programm (= göttliche Wirklichkeit) mit seiner primitiven 

BASIC-Logik zu analysieren. 

Da es seine eigene Logik „als das letztendliche Maß aller Dinge“ betrachtet, findet es 

natürlich nur „Unlogisches“ und „Unverständliches“ in WINDOWS! 

 

Was bedeutet das nun in Deinem eigenen logischen Alltag? Wie machen sich diese geistigen 

Unachtsamkeiten „in Dir selbst“ bemerkbar? OK, ein Beispiel: 

 

Behauptung: 

Die Erde ist „keine Kugel“ und „was nicht ist“ kann sich auch nicht um die Sonne drehen! 

Logisches, aber völlig geistloses Gegenargument: 

Aber die Astronauten haben doch „von dort oben“ gesehen, dass die Erde eine Kugel ist und 

außerdem gibt es Satellitenfotos! 

 

Unwidersprochen zu glauben, dass irgendwelche Astronauten diese Erdkugel schon mit 

eigenen Augen gesehen haben, löst nicht das eigentliche Problem! 

Ein Astronaut „als Ding an sich“ ist letzten Endes nämlich auch nur ein „dogmatisch 

vermutetes Produkt“ Deiner derzeitigen „materialistischen“ und damit auch 

„raumzeitlichen Logik“. 

Du kennst nämlich Astronauten, wie auch die Erdkugel nur von „Hören Sagen“! 

Und genau diesen Astronauten (die Du Dir JETZT (nach außen-)denkst) sprichst Du selbst 

auch „völlig logisch“ JETZT die Erfahrung eines Blickes aus einem „W-el-Traum“ auf 

diese „von Dir selbst geglaubte“ (glauben = „als wahr annehmen“) und damit auch „selbst 

ausgedachte“ Erdkugel zu! 

 

Wichtig dabei ist es für Dich zu verstehen, dass es Dir „durch rechthaberisches Wollen“ und 

„sich selbst etwas beweisen Wollen“ durchaus möglich ist, einen „Astronauten“ in Deinem 

„kleinen Weltbild“ (= sinnliche Wahr-nehmung) zu erschaffen, oder eine Rakete, oder gar 

diese Erdkugel! 

Es stellt sich dabei nur die Frage, wie viel „geistige Gedankenenergie“ Du bereit bist, in 

Deine „derzeitigen Thesen“ (=Seinsmöglichkeiten) zu „inves-Tier-en“ um sie „in Deinem 

Geist“ als „sinnliche IN-FORMatION“ zu „materialisieren“! 

 

Ob Dein bisheriges „Recht haben“ und Dir oder anderen etwas „beweisen wollen“ auch 

wirklich eine sinnvolle geistige Tätigkeit darstellt, oder ob Du mit Deiner „geistigen 

Energie“ nicht auch etwas „Geistvolleres“ erschaffen könntest, ist dabei eine ganz andere 

Frage! 

 

Es gibt kein Buch, das Du Dir jetzt (aus-)denken kannst, wo Du Dir nicht auch ein anderes 

Buch ausdenken könntest, in dem über denselben Sachverhalt etwas anderes, oder sogar das 

genaue Gegenteil behauptet wird! 
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Wer bestimmt nun letzten Endes „in Dir“, in welchem der Bücher, die ab und an als 

„InFormation“ in Deinem „wahr-nehmenden“ Bewusstsein erscheinen, die „richtige 

Wahrheit“ (Wahr-nehmungsEinheit) beschrieben ist? 

 

Du selbst natürlich, nur Du selbst! – 

vorausgesetzt Du begehst nicht den Fehler, aus „purer Faulheit am eigenen Denken“ diese 

Arbeit einfach der Dir innewohnenden „dogmatischen Logik“ zu überlassen, was „völlig 

automatisch“ (= ganz von „selbst“) passiert, wenn man „geistig schläft“, d.h. man nicht 

„wirklich wach“ ist! Diese Logik vertritt nämlich nicht Deine „ureigenste Meinung“, 

sondern die Deiner Lehrer und Erzieher und all derer, deren Meinungen Du ebenfalls völlig 
geistlos anhängst (z.B. Modemacher, Trendmacher, „...Ganz neu aus Amerika“; „Die 

neusten wissenschaftlichen Studien haben bewiesen, dass... bla bla bla ☺)! 

 

Maria unterhält sich „in Gedanken“ mit einem „nicht Pommes essenden Artgenossen“. Maria 

drückt die Taste „Acrylamid“. 

Sofort reagiert dieses Programm und erzählt ihr, „wie krebserregend seit neustem“ Pommes 

sind. Neuste „wissenschaftliche Untersuchungen“ haben das bewiesen – „habe ich gehört“! 

Alles völlig logisch! 

 

Wann gilt für mich eigentlich etwas als „sicher bewiesen“? 

Was ist die eigentliche Grundlage aller von mir geglaubten „sicheren Beweise“? 

ICH ERKENNE!!! Einzig und allein mein „blinder Glaube“ und mein „sicheres 

Vertrauen“, dass es auch wirklich so ist, „wie ich es von anderen gehört habe“! Ich bin 

bisher nie auf den Gedanken gekommen, all die Dogmen, die ich als „bewiesene Tatsachen“ 

betrachte und daher auch „als meine eigenen Wahrheiten“ vertrete, einmal selbst auf ihre 

Wirklichkeit hin zu überprüfen. 

Wie sollte ich auch? 

 

Nun ein anderes Programm: 

Eine andere KI liebt knusprige Bratkartoffeln über alles und verteidigt ihre köstlichen 

knusperbraunen Kartoffeln bis aufs Blut und lässt sich vom Geschwätz anderer nicht irre 

machen. Völlig andere Reaktion. Es ist hochinteressant. 

Da Maria auch nur ein Kunstprogramm mit all der Logik ist, die sie als Maria ausmacht, muss 

sie versuchen, sich selbst zu „ent-täuschen“ und sich endlich auch Gedanken über ihre 

„wirklich eigene Meinung“ machen. 

 

Das bloße Nachplappern von irgendwelchen „neuen pseudowissenschaftlichen 

Erkenntnissen“ irgendwelcher anderer ist nicht mehr gefragt! 

 
 

David sagt immer: Nur eigene Meinung ist wirkliche Meinung. 

 

Vergiss nie, dass Du in einer Welt lebst, an die Du „selbst“ felsenfest glaubst! 

 

Hast Du „all die Pseudorealitäten“, die Du Dir über Dein derzeitiges „de facto 

überprüfbares JETZT“ laufend „zwanghaft ausdenkst“ (= außen denkst), jemals „ernsthaft 

angezweifelt“ und „überprüfend“ in Frage gestellt? 

Ich meine damit nicht nur das von Dir „geglaubte“ und damit auch zwanghaft 

„ausgedachte“ „angebliche Aussehen“ (= außen sehen) von Mikro- und Makrokosmos, 
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sondern auch all die anderen Dinge die „ab und an“ in Deine Bewusstheit „einfallen“ (wie 

ein Heuschreckenschwarm☺) und dann „in Deinem Geist“ plötzlich als bloße IN- 

FORMatION zu sehen sind! 

 

Alle von Dir „als wahr angenommenen“ Dinge sind „in Wirklichkeit“ gar nicht so, wie Du 

sie „in einem ständigen Wechsel“ „immer nur JETZT“ zu sehen bekommst, sondern Du 

siehst die Dinge immer nur so, wie Du „mit Deiner derzeitigen Logik glaubst“ (= Dein 

persönliches Schöpfungsprogramm!), dass sie sind. Dies ist Dein praktisches Leben! 

 

Ich weiß, dass diese Aussagen noch sehr schwer für Dich zu verstehen sind – aber dennoch 

entsprechen sie der „apodiktischen Wirklichkeit“ und sind „in ihren Kernbehauptungen“ 

ganz leicht, selbst von einem Kind zu überprüfen!!! 

 

Denk einfach an ein modernes Videospiel mit „fotorealistisch“ erscheinender Grafik. All die 

„völlig real erscheinenden“ Dinge und Menschen, die Du dort zu sehen bekommst, bestehen 

letzten Endes nur aus Zahlen und Berechnungen und Deine derzeitige Daseinssphäre ist nicht 

anders aufgebaut! „Apodiktisch gesehen“ bewegt sich in diesem „der Welt 

zugrundeliegenden Programm“ rein gar nichts! – MATRIX lässt Dich grüßen ☺ ☺ ☺ ! 

 

Zuerst kommt immer einmal Deine Angst und wenn Du nur genug „geistige Energie“ in 

Deine Angst investierst, bekommst Du dann auch Deine eigenen „Vor-her-sehungen“ zu 

Gesicht. 

 

Maria erkennt plötzlich, dass sich viele Situationen „in ihr“ ständ-iG „wieder-holen“. 

Ständ-iG (Stand im göttlichen Geist) = In den „Stand der Ehe“ treten = „St-Ehe-N“. 

Wieder einmal hat David recht, denkt sie sich. 

 
 

Maria erinnert sich JETZT an viele Szenen, die in ihrer Erinnerung immer absolut „Gleich“ 

ablaufen. 

 

Und täglich grüßt das Murmeltier. Maria versucht sich immer wieder „in sich selbst“ 

zurückzuholen. Nur nicht darüber zu richten - Artgenossen in eine Schublade zu stecken. 

 

Sie erkennt und akzeptiert plötzlich: 

ICH SELBST, besser gesagt, meine „automatisch funktionierende Logik“ ist „der 
Ur-heber“ des von mir „selbst“ (als)wahr(an)genommenen Traumes! 

 

 
 

David erklärt ihr: 

„Liebe Maria, alle Menschen, an die Du „ab und an“ denkst, können sich nicht aussuchen, 

dass sie von Dir gedacht werden und sie können sich auch nicht aussuchen, wie Du sie Dir 

denkst. 

Jeder Mensch wird Dir dabei immer so erscheinen, wie Du ihn selbst bewertest!!! 

Und begehe bitte nicht den Fehler, immer noch zu glauben, dass die Menschen, die in Deinem 

Bewusstsein auftauchen, von Dir wertfrei beobachtet werden. Du siehst alles noch durch die 

Brille Deiner derzeitigen Wertevorstellungen und die verfärbt „das, was wirklich ist“, sehr 

stark. Also immer daran denken: 

Die Sachen sind nicht wirklich so, wie Du sie siehst, sondern Du siehst sie immer nur so, wie 

Du glaubst, dass sie sind. 
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Maria erinnert sich, dass sie früher sehr schnell über Menschen richtete. Sie machte sich nicht 

die Mühe zu verstehen, wie ihr Gegenüber – was ja nur ein Teil „von ihr selbst“ (= ihres 

eigenen Selbst) ist – funktionierte. 

Und vor allen Dingen vergisst sie immer viel zu schnell, „sich selbst zu beobachten“ – 

zu beobachten wie das Bewertungsprogramm mit Namen „MARIA“ funktioniert. 

 

David hat ein sUPer Beispiel dazu. Er erinnert sie an das Videospiel „Black und White“. 

Sofort hat sie viele Szenen daraus im Kopf. Sie schaute seinerzeit nur zu, wie David spielte 

(zumindest denkt sie sich das JETZT). Es ist ein sehr interessantes Spiel. 

Es geht darum, dass man auf einer „imaginären Insel“ GOTT spielt! 

Man muss versuchen, „als Gott“ ein Dorf am Leben zu erhalten. Man bekommt dazu auch 

„eine Kreatur“ als Gehilfen zur Seite gestellt, die man sich aber erst „zu erziehen“ und 

„auszubilden“ hat. 

Am Anfang kann man sich aus drei „Grundprogrammen“ eines als Kreatur auswählen: 

Tiger – Kuh – Affe. 

David erklärt Maria, dass es sich hier um die „künstliche Simulation“ (SIM = KI) von 

unterschiedlichen „Charakterstrukturen“ handelt. Diese drei Kreaturen stehen für drei 

unterschiedliche Grundcharakter. Jeder „spezielle Charakter“ (auch der eines Menschen) ist 

letzten Endes nur ein „individuelles Programm“ und mit „seinem persönlichen Programm“ 

erschafft sich nun mal jeder „normale Mensch“ auch die von ihm „persönlich 

(als)wahr(an)genommene DAseinssphäre“ (hebr. DA = ed 4-70 = Wissen, Meinung). 

 

In Deinem Dasein sind somit alle von Dir wahrgenommenen Lebewesen mehr oder 

weniger komplexe „eigenständige Unterprogramme“, die sich jedoch alle „innerhalb 

Deines eigenen Programms“ befinden. So wie auch in WINDOWS (= Betriebssystem) 

viele eigenständige Programme eingebettet sind, die „ohne WINDOWS“ nicht „exis- 

Tiere-n“ können! 

 

Nichts anderes wird nun in diesem Computerspiel simuliert. Da ist Gott (= Überbewusstsein), 

und seine Kreatur (= Unterbewusstsein). Diese Kreatur entwickelt sich nun anhand der 

„interaktiven Eingaben“ des Spielers „ihr eigenes Selbst“ (gleich einem Spiegelbild seiner 

„guten oder schlechten Umgangsformen“). Und dann sind da noch viele kleine Inselbewohner 

(viele andere „primitivere KI’s“), die sich nicht nur am Charakter des Spielers, sondern auch 

an der vom Spieler erschaffenen Umgangsform der Kreatur „orien-Tier-en“ und sich mit den 

vorliegenden „Umgangsformen ihrer geistigen Vorbilder“ „re-programmieren“! 

 

Wie die „Re-GIER-ung“ ist, so ist auch sein Volk!!! 

 

Stell Dir einmal vor, sagt David, Du bist einer dieser Kreaturen. 
Wenn Du es z.B. mit dem Charakterprogramm einer Kuh zu tun hast und Du prügelst 
auf sie ein, wird sie sich verschüchtert in eine Ecke des Spiels verziehen. 
Dann nehme den Charakter eines Tigers, der wiederum wird sich „bei gleicher 
Eingabe“, durch die Schläge zu einem noch aggressiveren Tier entwickeln, als er es 
je schon (von seinem Grundprogramm her gesehen) ist. 
Beobachte also immer zuerst, mit welchem Charakter Du es bei einem Mitmenschen 
zu tun hast, bevor Du mit ihm näheren Umgang hegst. Du wirst irgendwann einmal 
viel Spaß dabei haben die „künstlichen Intelligenzen“ in Deinem eigenen Geist zu 
beobachten – sprich „ihre persönlichen Programme“ zu erkunden. 
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Dein Leben ist ein Spiel – LEBEN ist „das Spiel Krischnas“, heißt es in den Veden! 
Erst wenn Du es geschafft hast, Deine eigene KI zu verstehen, kannst Du mit ihr 
auch spielerisch umgehen. 
Vorher nicht! Du wirst einen Menschen mit einem herrischen Charakter durch Prügel 
nur noch aggressiver und einen verschüchterten Menschen nur noch unsicherer 
machen. 
Es kommt also auf Deine Menschenkenntnis an und gerade die ist „im Spiel des 
Lebens“ sehr wichtig. 
Denke jetzt nicht nur an die angeborene Physiognomie eines Wesens, sondern achte 
zuerst einmal auf die Mimik und Gestik des einzelnen. Wenn jemand traurig 
ausschaut, spielt es keine Rolle, ob Du es mit Mann oder Frau, jung oder alt, oder mit 
einem Griechen, Chinesen, Türken oder einem Deutschen zu tun hast. 
Traurige sehen immer traurig aus! 
Das gilt für alle Emotionen, zu denen ein Wesen „aufgrund seines Programms“ fähig 
ist. 

 
Vorsicht Maria! 
Von außen traurig auszusehen, bedeutet nicht unbedingt auch, dass jemand in 
„seinem Innersten“ auch „wirklich traurig“ ist! 

 
Du denkst Dir JETZT zwei Frauengesichter, die „weinen um den Einen“. 
Du siehst nur diese beiden Gesichter und beide weinen „echte Tränen“. 
Keine von beiden schauspielert und dennoch leidet nur eine von beiden wirklich und 
die andere befindet sich in einem Zustand des Hochgenusses! 
Wie ist das möglich? 
Ganz einfach: Die eine hat soeben erfahren, dass sie ihr über alles geliebter Mann 
schon seit einem Jahr mit einer anderen Frau betrügt – und die andere sieht sich 
zum fünften Mal „Vom Winde verweht“ an und genießt die „weh-mütigen“ 
Liebesszenen mit voller Hingabe! 

 
Achte immer wieder darauf, wie sich die Menschen Dir gegenüber benehmen. Es gibt 
„künstliche Intelligenzen“, die Dir unheimlich lieb und demütig erscheinen, dann 
wiederum Menschen, die zuerst einmal nur „abstoßend“ auf Dich wirken. 
Lass Dich nicht täuschen! 
Die „ach so Lieben“ entpuppen sich allzu oft als die reinsten Hyänen und sind nicht 
mehr als die berühmten „Wölfe im Schafspelz“! 
Dagegen kann sich hinter der harten Schale eines „unangenehmen Grandlers“ ein 
wahres Kleinod an „Herz“ verbergen, wenn man durch seine harte Schale 
hindurchzusehen vermag! 

 
In Deiner Welt gibt es so viele „angeblich“ liebe und demütige Menschen. 
Wenn man wirklich demütig und lieb ist, dann muss man sich auch nicht verstellen. 
Man ist dann einfach nur das, was man ist! 
Erkenne den Unterschied zwischen „nur lieb sein“ und „wirkliche LIEBE sein“. 
Nur weil man „lieb ist“, bedeutet das nicht, dass man auch echte LIEBE ist! 
Denn Menschen, die immer nur „lieb sein wollen“, sind es doch offensichtlich noch 
nicht wirklich, denn sie „wollen“ ja noch „lieb sein“. 
Noch schlimmer ist es, wenn ein Mensch von sich selber „glaubt“, lieb zu sein! 
Ich hoffe, Du hast endlich begriffen, dass etwas nur „zu glauben“ letzten Endes nur 
„für wahr halten; annehmen; für möglich halten“ bedeutet. 
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Wenn ich etwas nur „glaube“, halte ich (Anbetracht der „normalen Definition“ des 
Wortes „Glauben“) dieses etwas „nur für möglich“ und spreche damit „dem Objekt 
meiner Betrachtung“ noch keine „absolute Wirklichkeit“ zu! 

 
Wenn Du in Deiner vermuteten Vergangenheit eine materialistische Erziehung 
genossen hast, „glaubst“ Du „zwangs-läufig“ auch felsenfest daran, dass die Erde 
eine Kugel ist und dass Materie aus Atomen besteht (und die wiederum aus 
Protonen, Neutronen und Elektronen) und Du glaubst dann auch noch an all den 
anderen „SCH-wach-Sinn“, den man Dir in Elternhaus und Schule eingetrichtert hat. 
All das ist ja letzten Endes Dein derzeitiges „Glaubensprogramm“ (= SCH = s = 300) 
und was sollte Dir selbst logischer erscheinen als die zwanghaften Gedankengänge 
Deiner derzeitigen Logik? 
Alle starren logischen Spuren „Deiner dogmatischen Logik“ gleichen den starr 

verlegten Gleisen (= lg), dessen „Reglement“ sich „der Zug“ Deiner eigenen 
Gedankengänge immer nur „völlig logisch“ auswählt. 

 
Dein derzeitiger Glaube stellt somit das Regelwerk und damit auch die Grundlage 
Deines derzeitigen „Dasein-müssens“ dar. 

 

Dein derzeitiger „raumzeitlich-materialistischer Glaube“ ist aber noch lange nicht das 
Ende aller „gottgegebenen“ Möglichkeiten und damit auch noch lange nicht „Deiner 
eigenen Weisheit“ letzter Schluss. 
Schaffe Dir eine neue „geistige Bewegungsfreiheit“, indem Du die engen Regeln 
Deiner derzeitigen Logik durchschaust und damit auch überwindest! 

 
Wenn man „wirkliche LIEBE“ ist, dann will man überhaupt nichts mehr – 
„auch nichts mehr verändern“! 
Man ist dann nur noch mit „ALLEM EIN-Verstanden“, weil man dann das 
„apodiktische EINE“ „in sich selbst“ verstanden hat. 

 
Man „isst“ ☺ dann einfach nur noch „ALLES“ ! (lat. „esse“ = Sein) 

 
Für jemanden der „wirkliche LIEBE“ ist, gibt es kein: „Das mag ich nicht!“ 
Wenn man wirkliche LIEBE „isst“, hat man ALLES „zum Fr-esse-n“ gern! 

 
Du musst Dich also zu einem geistigen „Alles-FR-esse-R“ entwickeln, denn erst dann 
bist Du wirklich „F-Rei“! 
Alle von Dir wahrgenommenen „Fiktionen“ (lat. „fictus“ = gebildet, geformt, erdichtet, 
erlogen; „fictum“ = Erdichtung, Lüge, Trug, Märchen), stellen letzten Endes nur 

„Spiegelungen“ (Spiegel = yar „rei“) Deiner derzeitigen Logik dar. 
 

Wenn man den „Demütigen und Lieben“ nur schauspielert, ist irgendwann einmal die 
Rolle, die man „den anderen vorspielt“ zu Ende und das, was man wirklich ist, wird 
dann wieder „für jedermann offensichtlich“ zum Vorschein kommen. 

 
Erst wenn Du versuchst aus diesem „Deinem Film“ auszubrechen ist es Dir möglich 
komplett Deinen Charakter zu verändern und erst dann wirst Du auch erkennen, wer 
„in Deinem jetzigen Dasein“ nur „Rolle“ spielt und wer ganz einfach das ist, was er 
ist, ohne zu schauspielern. 
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Jetzt melde ich mich wieder zu Wort, ruft Felix in Maria. Du glaubst doch nicht im Ernst, 

dass Gott sich so schnell in die Karten schauen lässt! Der eigentliche Sinn der Menschheit, an 

die Du JETZT denkst, ist „ihr eigenes Programm“ zu durchschauen und es anschließend ad 

acta zu legen. 

Du kennst doch Davids Beispiel der Führerscheinprüfung. 

Wenn Du eine Frage verstanden hast und „das Richtige“ ankreuzt, so hast Du einen „von 

Gott (=Führerscheinprüfer) absichtlich erschaffenen Fehler“ (eine Disharmonie) erkannt 

und dieses „spezielle Problem“ (lat.= das Vorgelegte) wird Dir dann nicht mehr als etwas 

„Problematisches“ erscheinen.  

 

Achtung! 

Ich habe gesagt, „wirklich verstanden“ nicht nur „begriffen“. Etwas nur „logisch zu 

begreifen (= man greift nur danach), bedeutet noch lange nicht, dass man es schon „wirklich 

verstanden“ hat (= Ver-ST-Ehe-N; Ehe = „Zwei die Eins sind“)! 

 

Wenn Du eine Prüfung vor Dir hast und diese dadurch zu lösen versuchst, in dem Du „die 

Meinungen anderer“ (z.B. Ärzte, Psychotherapeuten, Rechtsanwälte und all der anderen 

„sogenannten Experten“) „nachplapperst“, was Du ja meistens tust, hast „Du selbst“ gar 

nichts gelöst. Deshalb bekommst Du die gleiche Prüfung immer wieder vorgelegt – und zwar 

solange, bis „Du Dich selbst“ von ihr löst! 

 

David sagt doch immer: Versuche nie ein Problem „als Ding an sich“ zu lösen, sondern 

löse Dich doch einfach von diesem Problem. Wenn Du Dich nämlich von Deinem Problem 

löst, wird sich dieses Problem im wahrsten Sinne des Wortes zwangsläufig auch „im 

Nichts“ auflösen, weil Du nicht mehr daran denkst! 

 
 

Nun ein Beispiel für solche Kleingeister – wie Du Maria. 

Denke doch einmal an all die Quizfragen im Fernsehen. 

 

Beispiel: 

Wie heißen die Lausbuben von Wilhelm Busch? 

Mögliche Antworten: 

Max und Sepp 

Max und Martin 

Max und Wilhelm 

Max und Moritz 

 

Jetzt sollst Du antworten. 

Wir gehen davon aus, dass Du noch nie etwas von Wilhelm Busch gehört hast. 

Daher rätst Du spontan: „Max und Sepp“, weil Du eben Wilhelm Busch nicht kennst. 

Nun – diese Antwort ist natürlich falsch! 

Du fragst nun David, weil der doch immer alles weiß. David gibt Dir einen Tipp und sagt, 

dass Du Dich doch einfach einmal „selbst“ mit Wilhelm Busch (der steht in diesem Beispiel 

symbolisch für Holofeeling) beschäftigen sollst, darin wirst Du die richtige Antwort finden. 

Du hast David gefragt und der hat wie üblich nur „um den heißen Brei“ herumgesprochen. 

Du denkst Dir: das ist mir zu viel Arbeit, mich mit diesen ganzen Büchern selbst zu 

beschäftigen. Ich mache es mir einfacher, „ich frage einfach andere“ und wenn kein anderer 

da ist, dann nehme ich einfach die nächste Antwort - Max und Martin. 
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Diese Antwort ist wieder falsch. Nun bist Du natürlich enttäuscht. 

Warum hat Dir David, der doch angeblich alles weiß, nicht gleich die Antwort, „die Du von 

ihm hören wolltest“, gegeben, sondern hat Dir vorgeschlagen, Du sollst diese Bücher „selbst 

durcharbeiten“? 

 

Sicherlich hat er gesagt, Du sollst Dich selbst mit diesen „Büchern“ auseinandersetzen, aber 

für Dich war das keine „klare Aussage“. Also bist Du JETZT logischerweise auf David sauer 

und denkst Dir möglicherweise, dass er Dir nicht die richtige Antwort geben wollte, weil er 

dadurch vielleicht nur verraten würde, dass er sie selbst nicht kennt. 

 

Aber wisse meine Kleine, er kennt diese Antwort sehr wohl, wie er auch alle anderen 

Antworten auf alle Fragen Deiner Welt kennt! 

 

David geht es letztlich nur darum, dass Du endlich damit aufhörst „immer nur die 

Antworten anderer“ nachzuplappern, sondern endlich damit anfängst nur noch Deine 

„ureigenste eigene Meinung“ zum Besten zu geben! 

 

Du musst lernen Dir „Deine eigenen Antworten“ zu all den Fragen Deines Daseins, die Dir 

aus unendlichen Möglichkeiten zu Verfügung stehen, herauszusuchen! 

Mit anderen Worten: Du sollst lernen „selbst zu denken“ und nicht immer nur die logischen 

Gedanken anderer „nach-denken“! 

 

Nun gut! Du bekommst die gleiche Frage – sprich gleiche Prüfung – zwangsläufig wieder 

vorgelegt, weil Du immer noch nicht begriffen hast, um was es eigentlich geht: 

Nämlich um Deine „ureigenste Meinung“! 

 

Wie heißen die Lausbuben von Wilhelm Busch? 

Nun wirst Du ärgerlich. 

Weil Dir David eine „direkte Antwort“, die Du nur ganz einfach nachzuplappern brauchst, 

verweigert, gehst Du ins Internet in ein Forum und fragst dort nach! 

 

Der Nickname (= eine Chiffre) SUPERGESCHEIT antwortet Dir prompt auf Deine Frage 

und behauptet: 

Die Lösung Deines Problems lautet: „Max und Wilhelm“! 

 

Du bist Dir nun völlig sicher, die richtige Antwort zu kennen, weil Du Dich im Internet 

„informiert“, bzw. „Dich schlau gemacht“ hast“ – sprich Du hast einen imaginären 

„angeblichen Freund“ gefragt und der behauptet sicher die richtige Antwort zu kennen. 

 

Du freust Dich, da Du jetzt die angeblich richtige Lösung kennst – natürlich nur wieder „vom 

Hörensagen“ und damit auch nur wieder „eine nur nachgeplapperte Lösung“ und keine 

„von Dir selbst gelöste“! 

 

Wann lernst Du endlich, nicht immer nur auf andere Menschen zu hören, sondern nur 

noch „Dir selbst“ zu vertrauen? 

 

Nur ein Mensch, der „nur(auf)sich selbst vertraut“ ist ein „wirklicher Mensch“ mit „wirklich 

eigener Meinung“. 

Nur ein solcher Mensch hat auch „wirkliches Selbst-Vertrauen“! 
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Diese Antwort von SUPERGESCHEIT ist daher natürlich auch wieder falsch. 

 

Sofort rufst Du David an und beschwerst Dich, warum Du immer wieder die gleiche blöde 

Frage vorgelegt bekommst. 

 

David erklärt Dir noch einmal mit Nachdruck, dass es sich hier nur um ein Beispiel des 

eigentlichen „großen Problems“ all Deiner Probleme handelt. Es geht dabei also nicht 

wirklich um die Frage nach Max und Moritz „als Ding an sich“. Diese beiden stehen nur 

symbolisch für die „Suche nach Deiner ureigensten Meinung“ und die wiederum wirst Du 

nie von irgendwelchen „anderen Menschen“ erfahren können! 

 

Wenn Du immer nur die Meinungen anderer nachplapperst, bist Du auch immer nur eine 

„billige Kopie“ der von Dir nachgeplapperten Menschen! 

Dies gilt auch, wenn Du z.B. die Weisheiten Jesus oder Davids (was eigentlich dasselbe ist) 

nachplapperst, aber nicht wirklich „selbst (er-)lebst“. 

Darum heißt es auch im neuen Testament: 

Die meine Weisheiten nur predigen (= nachplappern) sind die Kleinsten. Nur die, die meine 

göttlichen Weisheiten „selber leben“, werde ich zu den Größten machen und auch nur sie 

werden mein Himmelreich „noch auf Erden“ zu sehen bekommen! 

 

David kann Dir nicht die Antworten geben, die Du von ihm hören möchtest, sonst plapperst 

Du ja wieder nur nach. Er redet immer nur deshalb „um den heißen Brei herum“, damit Du 

„ani-miert“ wirst, selbst nach „Deinen eigenen Lösungen“ zu suchen. 

 

Nun gut – drei von vier Antworten. 

Jetzt denkst Du Dir „völlig logisch“, dass Du Dich jetzt natürlich nicht mehr mit Wilhelm 

Busch (symbolisiert Holofeeling) beschäftigen musst, weil, es bleibt ja nur noch eine Antwort 

übrig und diese Antwort muss nun ja zwangsläufig die richtige sein. 

 

Nun kreuzt Du „Max und Moritz“ an. 

Das ist nun aber richtig, sagt Dir Deine Logik und Du wirst Dich freuen, dass Du Dein 

Problem „rein logisch“ geklärt hast. 

 
Es hätte eine viel einfachere Lösung gegeben: 

Du hättest einfach „völlig selbstbewusst“ und „selbstehrlich“ erklärt, Du kennst Diese 

Geschichte nicht – und sie interessiert Dich auch nicht – Punkt. Auge zu, Affe tot! 

 
 

Wirkliche Weisheit zeichnet sich nicht unbedingt durch die Zurschaustellung seiner eigenen 

„intellektuellen Vielwisserei“ aus, sondern zuerst einmal durch die bedingungslose 

„LIEBE“ gegenüber „allem und jedem“, d.h. durch die „apodiktische Akzeptanz“ dessen, 

was JETZT im ständigen geistigen Wechsel „in Einem ist“! 

 

Wirkliche Weisheit erfordert also eine absolute „Selbsterkenntnis“ seiner derzeitigen hnyks 

(„schechina“ = „göttlicher Geist“, „Gegenwart Gottes“) und damit auch die „Einsicht und 

Akzeptanz der eigenen Schwächen“! All die Schwächen der angeblich „anderen 

Menschen“, die man in seinem eigenen Geist als „InFormation“ ab und zu vorfindet, stellen 

letzten Endes immer nur „Spiegelungen“ des eigenen „nicht Einverstandenseins“ und damit 

auch der „eigenen Unwissenheit“ dar! 
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Alle „Angeber“, „Rechthaber“ und „eitle Besserwisser“, deren ganzes Pseudowissen nur 

aus bloßem „geistlosem Nachplappern“ irgendwelcher „offizieller“ (lat. „officio“= blenden, 

hinderlich sein, in den Weg stellen, beeinträchtigen ☺) oder gar nur aus „dubiosen Quellen“ 

(lat. „dubius“ = zweifelhaft, bedenklich, zweideutig, zwischen verschiedenen Möglichkeiten 

schwankend) besteht, sind von der „göttlichen Weisheit“ weit entfernt. 

 
Hier ein Beispiel: 

Eine Pseudoerkenntnis aus dem Internet auf die Frage: 

Wer kann mir etwas über Holofeeling sagen? 

 

RE: Spar Dir die Zeit, Du brauchst Dich mit HOLOFEELING nicht zu beschäftigen, denn 

ich kenne da jemanden aus München (natürlich auch nur aus dem Internet ☺), der hat drei 

Jahre „in Holofeeling gemacht“ und erkannt, dass das ein völliger Quatsch ist! 

 

Arme kleine Menschenseele, verstehe: in Holofeeling „kann man nicht machen“! 

Man kann als besserwisserischer nur nachplappernder Kleingeist „in die Hose machen“, 

aber nicht in Holofeeling! 

 

HOLOFEELING bedeutet wörtlich: „das Gefühl ALLES zu sein“! 
Dieses Wort steht somit symbolisch für „das Ganzheitsgefühl“ einer „erwachten 

Menschenseele“, oder anders ausgedrückt, es steht für die „geistige Perspektive“ eines von 

Gott „erleuchteten Menschen“, eines wirklichen „Heiligen“ also! 

Und wisse: Heilig ist man nicht dann, wenn man von irgendeiner „offiziellen Kirche“ (= 

einer x-beliebigen Religion) heilig gesprochen wird, sondern dann, wenn man das 

HOLOFEELING „in sich selbst (er-)lebt! 

Eine „Holofeeling-Seele“ hat alle „weltlich-religiösen Glaubenssysteme“ und damit auch 

alle „raum-zeitlichen Dogmen“ Deiner noch vermuteten Außenwelt geistig weit hinter sich 

gelassen! 

 

Der Papst kann nicht wirklich heilig sein, weil er sich selbst als Katholik bezeichnet! 

Der Dalai Lama kann nicht wirklich heilig sein, weil er sich selbst als Buddhist betrachtet! 

Wenn man „wirklich heilig“ ist, dann ist man kein Katholik und kein Buddhist mehr, sondern 

dann ist man, wie der eigentliche Name „heil“ schon verrät, ALLES – und NICHTS! 

Und das genau bedeutet „HOLOFEELING sein“! 

 

Solange ein Mensch noch „etwas besonderes“ oder gar „etwas besseres als andere“ sein 

möchte, ist er in seinem Bewusstsein noch lange nicht ALLES! 

 

Der Begriff Holofeeling hat somit also rein gar nichts mit all den „arroganten Ideologien“ 

zu tun, die rechthaberisch ihre „einseitigen Urteile“ und die „engen dogmatischen 

Perspektiven ihrer Glaubenstraditionen“ als „die einzig wirkliche Wahrheit“ in der von Dir 

selbst ausgedachten Welt propagieren! 

 

Daher wird man die geistigen Erfahrungen des „Holofeeling“ auch nicht durch irgendein 

„egoistisches Wollen“ (= „etwas besonderes sein wollen“, oder „etwas bestimmtes 

erreichen wollen“) erreichen! 
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„Holofeeling ist man eben, oder man ist es nicht!“ 
(nach Gottes Gnaden und eigenem Verhalten!) 

 

Und wenn man es ist, gibt es „bis in alle Ewigkeit“ kein zurück mehr ☺! 

 

Maria macht eine kleine Pause und blättert in der Programmzeitschrift. Und siehe da! Am 

Sonntag „im Kinderkanal“ wurden die Geschichten von Max und Moritz gesendet. Zufall?!! 

Natürlich nicht! 

 

Filmriss!!!!!!!!!!!!! 

 
 

Maria erinnert sich JETZT an ein Telefongespräch mit ihrem Bruder. Sie wundert sich, dass 

David ihren Bruder immer mit seinem „Spitznamen“ anspricht. Dieser Kosename „Sunny“ 

wurde von ihrer Mutter vergeben. Jetzt kann man denken, dass ihre Mutter diesen Namen 

wählte, da sie drei Töchter und einen Sohn hat und somit dieser ihr Sonnenschein war. Weit 

gefehlt! Maria erinnert sich daran, dass der Name Sunny erst kreiert wurde, als ihr Bruder 

schon längst er-wach-sen war. 

 

Zufall?, ruft Felix ihr zu. Nein natürlich nicht, meine Kleine. Warum spricht David immer 

wieder von Sunny und erwähnt kaum seinen „richtigen Namen“? 

 

Nun gut, kommen wir zur Sache. Maria telefoniert also mit Sunny. David ist umgeben von 

einem Stapel alter Sanskritbücher. Maria beendet das Gespräch und sagt Sunny, dass sie nun 

den HÖRER an David übergibt. David legt sein Buch weg und unterhält sich mit Sunny 

(Maria glaubt es in ihrer Welt – in Wirklichkeit spricht er natürlich nur mit dem 

Telefonhörer). David legt auf und schnappt sich wieder sein Buch. Er liest kurz hinein, wo er 

aufgehört hat und lacht lauthals auf. Maria kommt hinzu und fragt David, worüber er sich so 

amüsiert. Maria hat solche Szenen schon öfter erlebt, weil sich David immer wieder über die 

„Zufälligkeiten“ – die es eigentlich nicht wirklich gibt – überaus freut. 

Maria hakt nach. David sagt, dass er, bevor er mit Sunny sprach, einen alten Sanskrittext aus 

dem „Up-ani-sad“ las. 

Er erzählt mir, dass die Hindu-Pandits dieses Wort folgendermaßen erklären: 

„Das, was alles Unwissen zerstört und so die Befreiung (des Geistes) hervorbringt“! 

Diese Schriften sind „die Krone“ (Keter) der „Vedandas“ (wörtlich: „das heilige Wissen“, 
auch „göttliches Empfinden“). 

 

Als er nun nach dem Gespräch genau an der Stelle, wo er aufgehört hatte, weiterliest, war der 

nächste Satz................ 

(Maria erinnert sich jetzt nur noch daran, dass David nun irgend etwas auf Sanskrit sagte, das 

mit den Worten: „krishna bla bla bla...“ begann und in ihren Ohren mit: „ .. bla bla bla 

sunny“ endete) 

...............und das bedeutet: 

„Er hörte Krishna aufmerksam zu und verschwand“ und genau das ist ja soeben passiert! 

Der Sunny „im Telefonhörer“ hörte David aufmerksam zu und verschwand...... – 

nachdem David wieder anfing weiterzulesen! 

 

Maria muss nun auch laut lachen. Was für ein Zufall, den es nicht gibt. Dann erklärt ihr 

David, dass das Wort Sunny in Sanskrit (es schreibt sich natürlich anders) „Segen, 
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Wohlergehen, Glückseligkeit“, aber auch „der auf Krishna hört“, bedeutet. Offensichtlich 

kann man nur ewige Glückseligkeit erlangen, wenn man die göttlichen Ratschläge und Gebote 

Davids beachtet und Sunny bemüht sich sehr, sich Davids Lehren nicht nur zu Herzen zu 

nehmen, sondern sie auch praktisch zu leben. 

 

Nun zum Telefongespräch, das sie mit Sunny führte: Sunny erklärte ihr ein Beispiel. Sie 

wundert sich darüber, dass er so gut versteht, obwohl er kaum mit David aufeinandertraf. 

Vielleicht sahen sie sich drei bis vier Mal im Jahr und sprachen einmal die Woche am Telefon 

miteinander. Sunny hat sowohl die Holofeeling-Bücher als auch die CDs von Davids 

Vorträgen. Maria hört plötzlich im Hintergrund des Telephonhörers eine Stimme. Maria fragt 

Sunny (eigentlich fragt sie nur den Telefonhörer in ihrer Hand ☺), ob er Besuch habe. Ja, 

antwortet ihr der Telefonhörer mit Sunnys Stimme. Erkennst Du denn die Stimme nicht? 

Maria erkennt Davids Stimme im Hintergrund. Sunny hört gerade die Aufnahmen von David. 

Er hatte aufgrund seines Berufes wenig Zeit, aber jede freie Minute, selbst bei der Hausarbeit, 

hört er auf Davids Stimme. Maria testet immer wieder Sunny. Nicht weil sie glaubt, er müsse 

abgefragt werden, sondern sie möchte erfahren, ob Davids tiefsinnige Beispiele nur an ihr 

selbst meist nur „unverstanden vorbei rauschen“ oder ob es da auch welche gibt, die sie 

„wirklich zu verstehen“ anfangen. 

 

Maria denkt JETZT plötzlich an Davids Motorradbeispiel und hakt bei Sunny nach, ob er 

versteht, was David damit sagen will 

Die Antwort kommt wie aus der Pistole geschossen: 

Nicht Sunny nachplappern, Maria, sondern selber zu verstehen versuchen!!! 

Immer wieder erlebt sie, dass ihr Bruder, im Gegensatz zu ihr, so gut zuhört, dass sich Maria 

schämt. Er hat offensichtlich wirklich den Sinn erkannt, obwohl die beiden kaum Kontakt 

haben. 

Oder hatten die beiden (David /Sunny) nonverbal Kontakt? Bestimmt! 

 

Mein Liebes!, meldet sich plötzlich Felix in ihrem Kopf. 

Du bist mit Deinen Gedanken schon wieder überall, nur nicht „HIER & JETZT“! 

Wo befindet sich „der Gedanke“ Sunny, wenn Du an ihn denkst und wo befindet er sich, wenn 

Du nicht an ihn denkst? 

Und wo befindet sich „der Gedanke“ David, wenn Du an ihn denkst und wo befindet er sich, 

wenn Du nicht an ihn denkst? 

 

Ist nicht Dein eigener Geist die „verbindende Wurzel“ der beiden? 

Würden Sunny und David „in Deiner persönlichen Welt“ überhaupt existieren, wenn Du sie 

nicht kennen würdest? 

Sind sie denn nicht immer auch dann in Deinem „geistigen Hintergrund“ „implizit“ 

zusammen, auch wenn Du sie Dir nicht gerade „explizit“ in Deinem Geist „(her-)vor- 

stellst“? 

 

Sunny erklärt ihr einen Versuch, wie er immerzu bemüht ist, einem ihm bisher offensichtlich 

völlig Unbekannten, nämlich „sich selber“, etwas zu erklären. Ihm wurde auch immer mehr 

bewusst, dass es in seiner Welt nur so von „künstlichen Intelligenzen“ wimmelt. Er verurteilt 

sie nicht, sondern erklärt es mit seinen Worten: 

Stell Dir einmal vor, Du stehst vor einem Supermarkt. Kennst Du die Pf-erd-chen für Kinder, 

wo man Geld hineinstecken muss und die Kinder können dann auf ihnen rei-ten? 

Ich aktiviere in meiner Welt laufend solche symbolischen „Pf-Erde“, wenn ich mich mit 

„ganz normalen Menschen“ umgebe. 
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Sie alle erscheinen mir Kleingeist, der ich nun mal noch bin, hochinteressant und liebenswert 

und vor allem sehr „lehr-re-ich“ (= Ein „auf mich selbst“ zurück gespiegeltes ICH). 

Ich erkenne mit seltsamem Erstaunen immer mehr, dass sie – wie auch ich selbst – irgendwie 

„nur mechanisch funktionieren“. Was aber nicht das Schlechteste ist, denn „wie ein 

Automat(ismus) zu funktionieren“ ist immer noch besser, als gar nicht da zu sein! 

 

Offensichtlich brauche ich all diese Menschen-Informationen „in meinem Geist“ um „mich 

selbst“ besser kennen zu lernen. Ich meine mit „mich selbst“ das, was ich wirklich bin, wenn 

ich Holofeeling, sprich „ALLES bin“, ein ADAM eben, ein „wirklicher Mensch“ - was ich 

aber noch nicht wirklich „verst-Ehe“. 

Dazu darf ich mir dann nicht nur „ein einziges Bild“ von mir machen, darf also nicht davon 

ausgehen, dass ich nur der Sunny bin. 

 

Heißt es nicht in der Bibel (2. Gebot: EX 20; 3-4, wörtlich Interlinear übersetzt): 

Nicht seien dir Götter andere „hoch in Deinem inneren Antlitz“. Nicht (auch: „auseinander 

denken“) sollst du machen „Dir“ (auch: „in Gang setzen“) eine Bildskulptur (auch: für 

untauglich erklären) und „ALLES ist Einfalt“ (auch: „Augenblick Gottes“) und „ruhend im 

Himmel oben“ (auch: „ohne Bewegung“) und Erde „unten“ (auch: „H-intern“) ist 

„Spannung in Wasser“ zu Erde (auch: „nicht laufen“). 

 

Nun gehe ich zu diesen „Pf-Erden“ und stecke Geld hinein, damit sie anfangen sich zu 

bewegen. 

Das macht man mit allen so; mit einem Taxifahrer, einer Bedienung in einem Lokal, all den 

Verkäufern und den „Verkäufer-R-innen“ und auch mit einem „Eisverkäufer“, wie ich selbst 

einer bin! Erst wenn sie Geld bekommen „setzen sie sich in Bewegung“. Wenn ich also nur 

immer an „ganz normale Menschen“ denke und sie dadurch auch „in mir“ aktiviere, darf ich 

mich nicht wundern, dass sie sich „in mir“ nach meiner Logik zu bewegen anfangen. 

Ich bin doch selbst der Auslöser für dieses Spiel. 

 

Nun kommt ein anderes Beispiel, sagt Sunny: 

Ich habe zwar noch nicht in Davids Sinne „wirklich verstanden“, aber mittlerweile sehr wohl 

„begriffen“ (d.h. ich versuche danach zu greifen), dass die Welt aus Zahlen besteht. 

David erklärt es mir immer wieder: ich „erzähle“ Dir etwas und in dem Wort steckt doch 

schon das Zählen – und damit auch zwangsläufig „eine Welt aus Zahlen“. 

Beispiel: 

Wenn ich meinem Gegenüber, „was ich ja immer selber bin“, versuche etwas zu erzählen, 

wähle ich z.B. die Zahlen 17, 9, 21, 13 aus. Dies sind Zahlen, die mir JETZT spontan 

eingefallen sind. Nun gehe ich mittlerweile immer davon aus, dass es für mich keine 

„Zufälle“ (im bisherigen normalen Sinn dieses Wortes) gibt und dass mir diese Zahlen eine 

Geschichte mit einer Metapher mitteilen sollen. Ich beobachte JETZT, was nach Davids 

Lehren vom Sinn der Zahlen bei mir hängen geblieben ist: 

17 (= göttliche Vielheit), 9 (= Spiegel) und 21 (= die polare Eins). 

Genauso habe ich es mir JETZT ausgedacht und genau so werde ich es meinem Gegenüber 

auch erklären: 

Die ganze von mir „in mir“ wahrgenommene 17 (= „göttliche Vielheit“) besteht letzten 

Endes nur aus „ein-er“ 9 (= „Spiegel“), der sich als 17 (1+7 = 8 = „Spiegeltunnel“) in mir 

„nach außen“ zu verstreuen „sch-ein-T“ (T = j = Neu-N = „neue Existenz“).  

Eigentliche Ursache dafür ist wiederum die 21 (= „polare Eins“; 2+1 = Drei), die das 
imaginäre „D-Rei-Eck“ (= geöffnetes Spiegel-Eck) in meinem geistigen Hintergrund 
symbolisiert, das mir David bei euch gezeigt hat! 
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Jetzt kommt aber die Zahl 13. Ich beobachte mich, wie irgend etwas versucht, „in mir selbst“ 

den Sinn der Zahl 13 zu finden, merke aber, dass ich nur den Sinn der 12 (= göttliche Polarität 

= Spiegelung der 21) vorfinde. Bei der 13 habe ich einen Blackout. Sofort höre ich auf und 

beende mein „intimes Gespräch“, das ich mit mir selbst führe. Denn ich kann mir das Ende 

dieser Geschichte nicht rüberbringen und somit wäre es sinnlos, weiter zu erzählen, erklärt 

Sunny Maria. 

Maria stellt fest, dass dies für sie ein Superbeispiel ist. Mittlerweile kennt auch sie den Sinn 

der eben angesprochenen Zahlen. Noch vor kurzem wäre Sunnys Geschichte in ihren Ohren 

nur ein wirres bla bla bla gewesen, doch mittlerweile kommt sie schon ein bisschen mit. 

 

Was ist das?, wundert sich Maria. Sie hat gerade das Wort „SUPerbeispiel“ geschrieben und 

einen Punkt gesetzt und plötzlich erscheint das Gespräch zwischen Sunny und ihr bzw. 

Sunnys Worte auf dem Bildschirm in Kursiv. 

Dies ist doch die Schriftart mit der sie immer Felix zu Wort kommen lässt. 

 

Kindchen, Kindchen, Du hast immer noch nicht begriffen. Du trennst und trennst!. Wer ist 

wer in diesem Spiel? Gibt es einen Sunny? Wann gibt es einen Sunny? Wann gibt es mich? 

Wann gibt es David? Wann gibt es Dich? 

Wieder eingeschlafen, meine Kleine! 

Aber ich weiß, dass Du noch Schwierigkeiten hast Dich von Deinem materiellen Weltbild zu 

lösen. ICHBINDU und DUBISTICH - wir beide sind zusammen ADAM! 

 

Maria hört David aufmerksam zu. Sie hakt einmal kurz nach, nachdem er ihr erklärt, dass es 

esoterische Spinner gibt, die sich einen anderen Namen geben, weil sie glauben, dadurch 

erleuchtet zu werden, wenn sie sich selbst irgendeinen „heiligen Namen“ zusprechen. 

Sie wollen nicht mehr „sie selbst“, sondern „was Besseres“ sein. In vielen Mythologien heißt 

es: Ändere Deinen Namen und Du änderst Deine Welt. Aber so leicht funktioniert das dann 

doch wieder nicht. Diese Menschen sind nicht mit ihrem Namen und damit auch nicht mit 

ihrer eigenen „derzeitigen Welt-Vorstellung“ einverstanden. Nomen est Omen! Seine Welt 

ändert man ganz einfach dadurch, dass man selbst zu „wirklicher LIEBE“ wird. Man wird 

dann zwangsläufig in seiner „gespiegelten Welt“ auch nur noch LIEBE zu „S-Ehe-N“ 

bekommen! Man muss sich also nur „mit allem und jedem“ einverstanden erklären. 

So wie es ist, ist es gut!!! - denn Gott wird sich bei seiner Schöpfung schon etwas gedacht 

haben! Wie war das noch mit BASIC und WINDOWS? Bitte Felix hilf mir! 

 

Die Situation eines jeden materialistischen Denkers: 

Ein primitives materialistisches BASIC-Programm (= materielles Weltbild) „maßt sich an“ 

ein viel komplexeres WINDOWS-Programm (= göttliche Wirklichkeit) mit seiner primitiven 

BASIC-Logik zu analysieren. 

Da es seine eigene Logik „als das letztendliche Maß aller Dinge“ betrachtet, findet es 

natürlich nur „Unlogisches“ und „Unverständliches“ in WINDOWS! 

 

Es heißt doch: „Dein Wille geschehe“ und nicht „Mein Wille geschehe“! 

Der Name eines Menschen (den sich keiner selber aussuchen kann) hat sehr viel mit seinem 

„individuellen Charakter“ zu tun (den sich ja bekanntlich auch keiner selbst aussuchen kann)! 

 

Also doch: Nomen est Omen! (= Im Namen liegt schon die Vorbedeutung!) 

 

Maria hakt nach. Warum spricht David ihren Bruder mit „anderem Namen“ an oder nennt ein 

Ehepaar „meine Tonys“ oder „meine Fettings“? Er gibt ihnen diese Namen. 
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Die Tonys bestanden aus Anton und Helene, die Fettings aus Margot (manchmal sagt auch 

David zu Margot Margit) und Peter. 

 

Maria hört Davids Erklärung zu. 

Die Tonys sind als Bilderbuchehepaar eine Einheit, darum beinhaltet das Wort „Tonys“ auch 

das Wort Ton. Welche Erklärung gibt es hierfür? Ton = L-aut (Licht- Selbst). 

Der wirkliche MENSCH (=ADAM = „Mann & Frau“ als Einheit) ist aus „Ton“ gemacht und 

das ist auch „Le-HM“! 

LHM = Mhl = „Le-Eck-er-bi-ssen“; da „ss“ = ß > „bi-Ben“; = „in Mir“ (yb) ist der göttliche 
„Sohn“ (Nb)! 

 

Bei den Fettings ist es einfacher. David erklärt es folgendermaßen: 

F ist gleich P (im hebräischen ein und dasselbe Zeichen) und darin steckt auch der erste Teil 

von Davids Geburtsnamen. 

PeTeR bedeutet als rjp (80-9-200) = „Erstgeburt, Eröffnung, Beginn“ und als 
rtp (80-400-200) „deuten, auslegen“ (z.B. eines Traums) und „lösen“ (eines Rätsels). 

 

Wenn David den Namen ändert, bedeutet das für diese Personen, dass sie nichts mehr mit 

dem herkömmlichen „ich wurde von meiner Mutter geboren usw. bla bla bla“ zu tun 

haben, sondern dass sie einer anderen Welt entsprungen sind – „seiner Welt“! 

 

Filmriss!! 

 

Maria findet sich am Bildschirm wieder. Sie erinnert sich an eine Geschichte mit einem 

Schäferhund. Natürlich erinnert sie sich JETZT daran, da es ja keine Vergangenheit gibt, 

sondern nur die Gedanken an eine solche und denken kann man immer nur JETZT! 

 

Sie vernimmt „in sich“ plötzlich das Geräusch eines bellenden Hundes – 

 

und sofort, „völlig zwanghaft“, taucht auch der zu diesen Geräuschen gehörende Hund in 

ihrem Geist „ausgedachter Weise“ auf – und natürlich ist da auch plötzlich der Gedanke an 

„ein Außen“, wo dieser Kläffer ja sein lärmendes Unwesen treiben muss. Und plötzlich denkt 

sie an irgendwelche „Schallwellen“, die durch diesen Raum (den sie sich JETZT selbst „nach- 

aus-sen-denkt“) zur ihr fliegen und zwangsläufig denkt sie JETZT auch an ihre Ohren, die 

diese Schallwellen wie Mikrofone aufnehmen und an ihr Gehirn (das sie sich JETZT auch nur 

„ausdenkt“ und dass sie eigentlich, muss sie sich eingestehen, auch noch nie wirklich gesehen 
hat) und an irgendwelche........ 

 

„Veto“!!! 

...ruft Felix ihr zu. 

Glaubst Du immer noch, dass Du irgendeinen Einfluss auf Deine Gedanken hast. Du hast es 

doch schon tausendfach gehört, dass Du „zurzeit“ überhaupt noch keinen freien Willen 

darüber hast, welche Bilder in Deinem Geist aufsteigen! 

Was nicht bedeutet, dass das immer so sein wird! 

Solange Du Deiner derzeitig noch ausgedachten „raumzeitlich-materiellen“ Weltvorstellung 

anhängst, verfügst Du, von der geistigen Welt aus gesehen, nur über die Intelligenz eines 

„Säuglings“! Und der hat ja bekanntlich auch noch keinen Einfluss darauf, was und wann 

und wie viel er sich „in seine eigenen Hosen“ macht! 
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Ein kleiner Gedankenfunke (z.B. b-elle-n) und schon läuft Dein logischer Automatismus auf 

Hochtouren und löst eine „wahre Ketten-re-Aktion“ an „Ein-fällen“ in Deinem Bewusstsein 

aus, die einem „lodernden Waldbrand“ von Illusionen gleicht! 

 

Es ist die erste große Selbstlüge eines jeden „normalen Menschen“, zu glauben, er könne 

selbst bestimmen und sich aussuchen, an was er JETZT denkt! 

 

Wie ist das, wenn Dich Sorgen und Ängste quälen oder Du nicht einschlafen kannst, 

obwohl Du es gern möchtest? 

Wo ist denn da Dein „freier Wille“, Du Klugscheißer? 

 

Durch Deine sinnlichen „Empfindungen“ (=empirischer Empfang) gibt es einen Kick in 

Deinem Kopf und sofort tauchen „zwanghaft zusätzliche Bilder“ in Dir auf, die sich Deine 

Logik ohne erkennbaren Einfluss von Dir selbst, völlig automatisch zusammenreimt und was 

natürlich von Dir auch als „völlig logisch“ betrachtet wird. 

Auch Du, meine Kleine, bist „zurzeit“ nur eine künstliche Intelligenz! 

Aber nun zu Deiner Geschichte. 

 

Maria versucht die Bilder in ihrem Kopf in eine Geschichte zu fassen. Maria ging in ihrem 

Heimatort einkaufen. Sie wusste (logisch), dass sich neben der Metzgerei ein Haus befindet 

mit einem Tor, hinter dem immer wieder ein Schäferhund laut und vor allem „sehr gefährlich“ 

bellt. Um den Hund nicht in Rage zu bringen, benutzt Maria immer die andere Straßenseite. 

Eines Tages hört sie den Schäferhund bellen, obwohl niemand an seinem Tor vorbeigeht. 

Maria wundert sich, warum er bellt und bellt. Da es sich um ein geschlossenes Tor handelt, 

kann man nicht erkennen, wo sich der Hund aufhält. Sie hört ihn nur laut bellen. Sie wundert 

sich zwar darüber, warum das Gebell heute viel lauter ist als sonst, setzt aber ihren Rückweg 

fort. Plötzlich bewegt sich wie durch Geisterhand ihr Kopf noch einmal zu dem Haus und sie 

ist entsetzt. Sie schaut nach oben, was natürlich vollkommen unlogisch ist. Und siehe da, der 

Schäferhund befindet sich plötzlich auf dem Dach. Wie war es ihm möglich auf das Dach zu 

gelangen? Sofort folgt eine logische Erklärung. Das Haus ist sehr verwinkelt mit vielen 

kleinen Vordächern. Direkt über dem Eingang der Tür befindet sich ein kleines Dach und 

gleich darüber sind Fenster. Der Schäferhund befindet sich eindeutig auf dem Dach. Ein 

bellender Hund auf einem Dach! Dies war noch nie in ihrer Welt vorgekommen. Natürlich ist 

„für sie“ der Schäferhund aus dem Fenster gestiegen und hat sich auf dem Vordach breit 

gemacht. Aber ein Hund auf dem Dach ist doch sehr ungewöhnlich. 

 

Siehst Du, meine Kleine, Du lernst jeden Tag dazu. Nichts ist unmöglich. Warum glaubst Du, 

dass der Hund aus dem Fenster gekrochen ist? Warum glaubst Du nicht daran, dass er 

hinaufgeklettert oder sogar hinaufgeflogen ist? Weil es natürlich nicht in Deine Logik passt. 

In Deiner „logischen Welt“ können Hunde nämlich weder fliegen noch klettern. Wenn es eine 

Katze gewesen wäre, hättest Du sofort rein logisch gewusst, dass sie hochgeklettert ist. Ein 

Vogel fliegt aufs Dach. Du hast soviel logisches Wissen in Dir und lässt Dir damit keine 

Chance, Dinge auch anders zu sehen. Alles wird sofort zwanghaft von Deiner Logik 

analysiert und dann mehr oder weniger genau erklärt. Und wenn Dir Deine Logik etwas nicht 

beweisen kann, dann fällt sie ganz einfach das Urteil, dass es so etwas nicht gibt. 

 

Beispiel: 

Du schaust auf den Fernseher und siehst Kriegsszenen! 

Wenn Du ein völlig „wertfreier Beobachter“ und nicht ein „alles zwanghaft bewertender 

Richter (über gut und böse)“ bist, dann wirst Du sofort erkennen, dass Du es hier nur mit 

einer „Kiste mit Glasplatte“ zu tun hast, auf der sich ständig bunte Bildchen verändern. 
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Die eben besprochene „logische Kettenreaktion“ sieht in diesem Fall „unbewusster Weise“ 

in etwa so aus: Fernseher > Funkwellen > Sender >Kamera > „ursprüngliche 

Filmaufnahme“ > „aufgenommene Wirklichkeit“. 

 

„Unbewusster Weise“ bedeutet, dass Du Dir das in Deinem geistigen Hintergrund „in etwa 

so denkst“, obwohl Du es Dir im Moment Deines geistigen „fern-Sehens“ nicht „wirklich 

bewusst“ denkst! 

Ich spreche hier von dem zwanghaften „Interpretations- und Bewertungsmechanismus“, der 

laufend in Deinem geistigen Hintergrund tätig ist und den Du als „Dein Wissen“ und „eine 

logische Wahrheit“ betrachtest! 

 

Für einen „wertfreien Beobachter“ existiert immer nur das, 

was „de facto JETZT wirklich DA ist“. 

 

Ein „geistig erwachter Mensch“ wird nicht einen Gedanken an die „logischen Inter-pre-Tat- 

ionen“ verschwenden, die im geistigen Hintergrund eines jeden „normalen Menschen“ 

zwanghaft ablaufen. 

Dem „Normalen“ erscheinen seine „dogmatischen Inter-pre-Tat-ionen“ die er sich laufend 

selbst einredet, natürlich „völlig logisch“ und dadurch nimmt er sie auch 

„unwidersprochen“ als „hundertprozentig wahr“ an. 

Für ihn stellt der ganze Schwachsinn, den er sich da „selbst (= automatisch) einredet“ eine 

unbezweifelbare „Wahr-he-iT“ dar! 

 

Übrigens: Das Wort „Inter-pre-Tat-ion“ bedeutet: 

„Innere(=inter) vorhergehende(=pre) Tat(=Denken) ist das „bewegte Sein“(=ion) 

 

Da jeder „normale Mensch“ ein „unerbitterlicher Richter über gut und böse“ ist, macht er 

sich natürlich zuerst einmal bewusst, ob er sich Nachrichten oder einen Kriegsfilm anschaut. 

Sind die kriegerischen Szenen in den Nachrichten zu sehen, dann ist er für seine Logik 

zwangsläufig „echt“ und damit auch „böse“! 

 

Wie war das noch bei „Wake the dog!” 

Der eine: Es ist Krieg! Der andere: Ich sehe keinen Krieg. 

Doch, es ist „wirklich“ Krieg, ich habe es gestern doch selbst „mit eigenen Augen“ im 

Fernsehen gesehen! ☺ 
 

Glaubt er, es mit einem Spielfilm zu tun zu haben, dann aktiviert sich eine völlig andere Logik 

in seinem Kopf. 

Zuerst achtet er auf die Menschen in diesem Film. Oh, den kenne ich ja, denkt er sich, siehe 

da – Tom Hanks. 

Er hat sich damit selbst bewiesen, dass es nur ein Spielfilm ist – Unterhaltung pur! Und 

natürlich ist es ein toller Film, da er sich plötzlich daran erinnert „gehört zu haben“ oder 

„in diesem Moment daran denkt“ es selbst gelesen zu haben, dass dieser Film sogar mit drei 

Oskars ausgezeichnet wurde. 

 

Und weitere Bilder tauchen in ihm auf. Tom Hanks in Liebesfilmen usw. Was geschieht aber, 

wenn er keinen (angeblich realen) Schauspieler erkennt? 

Er schaut in die Programmzeitschrift, was um diese Uhrzeit laufen muss und dann hat er den 

Beweis: es ist ein amerikanischer Spielfilm. 
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Stell Dir einmal vor, dass „in seiner Logik“ um diese Uhrzeit eigentlich ein Liebesfilm laufen 

müsste – er sieht aber Kriegsszenen!!! 

Seine Logik wackelt!!! Ist es vielleicht eine Sondersendung? 

Gibt es wieder Krieg? Wo ist Krieg? 

Oh, jetzt fällt ihm plötzlich aber noch eine Möglichkeit ein. 

Er schaut nach, ob es sich um eine Programmänderung handelt. 

Und siehe da – seine kleine „logische Welt“ ist wieder „in Ordnung“. 

 

Glaubst Du, meine Kleine, dass sich ein 4-jähriges Kind auch so viele Gedanken macht, wenn 

es sich seine „Sesamstrasse“ ansieht? Es macht sich sicherlich keine Gedanken darüber, ob 

es sich nur um einen Film oder „um Wirklichkeit“ handelt. 

 
Das Kind schaut nur zu! Für ES, ist das was JETZT ist, die Wirklichkeit!!! 

(Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder... ☺) 

 

Ein Kind nimmt zuerst einmal „alles auf“, ohne zu werten und zu richten, ob es wahr oder 

gelogen ist. 

Jetzt kannst Du natürlich sagen, dass das Kind ja noch dumm ist und erst einmal erwachsen 

werden muss, um zu erkennen, dass es Wahrheit und Lüge gibt. 

 

Bist nicht Du der Dumme, wenn Du wirklich glaubst „hundertprozentig sicher zu wissen“ 

was Wahrheit und Lüge ist? 

Du weißt noch gar nichts von der göttlichen Wirklichkeit! 

Du „glaubst nur dogmatisch etwas zu wissen“ und damit musst Dich abfinden. 

 

In Marias Kopf steigt ein Bild auf. Angeblich hat sie diese Situation live erlebt. Sie sieht sich 

beim Friseur. Ein junges Mädchen gibt ihr eine Zeitschrift. Maria blättert die Zeitung durch. 

Ihre Augen richten sich auf einen Artikel, den sie kurz überfliegt. Es handelt von einem sehr 

beleibten Schauspieler. Dieser Schauspieler erklärte in dem Interview, dass er sicherlich 

immer wieder auf seine Figur angesprochen wird. Aber die größte Beleidigung wäre nicht, 

wenn man ihn „fettes Schwein“ titulierte, sondern wenn man sagen würde, dass er blöd sei. 

Nein, er wäre intelligent, das wisse er ganz genau. Blöd sind nur die, die sich vom Sport- und 

Schönheitswahn anderer beeinflussen lassen! 

Fazit: Lieber mit eigener Meinung dick sein, als sich immer nur doof von den Meinungen 

anderer antreiben lassen! 

 

Aber sind wir nicht alle so doof? Was wissen wir schon selbst? 

Ist der Großteil unseres Wissens, „im blinden Vertrauen auf dessen Richtigkeit“ nicht nur 

angelesen und nachgeplappert? 

Was wissen wir schon „von der gesamten Datenmenge“, die wir „in uns“ tragen? 

Selbst von Wissensbereichen, die wir uns bewusst vorstellen können, kennen selbst 

Spezialisten nur immer, in Bezug auf das ganze Wissensgebiet, wenige Details. 

Selbst wenn man behaupten würde, man wisse alles über das Kochen. Sicherlich kennt man 

den Vorgang des Kochens und viele Rezepte – aber kennt man alle? Kennt man alle 

Lebensmittel der Welt, alle Gewürzsorten, alle Gemüsesorten etc.? Ein klares Nein! Man 

weiß nur einen Bruchteil von all den Dingen, von denen man glaubt, schon alles zu wissen. 

Fazit: Maria ist doof. 

 

David sagt Maria, ihr Problem sei nicht, dass sie nicht „zu wenig“ weiß, sondern dass sie 

„noch viel zu viel“ glaubt selbst zu wissen! 



31  

Er dagegen weiß hundertprozentig sicher: „dass er selber gar nichts weiß“, wenn Gott es 

ihm nicht einfallen lässt! 

Und das bisschen, das er ab und an (Gedanken kommen und Gedanken gehen in seinem 

Geist) „für einen kurzen Augenblick bewusst weiß“, ist im Vergleich zu dem, was die 

eigentliche „geistige Quelle in ihm“ an Wissen enthält, gar nicht der Rede wert. 

Er will damit sagen, „dass Gott in ihm wohnt“ und Gott ist „ALLES-WISSEN in EINS“! 

 

Du kennst doch den berühmten Spruch aus der Bibel, mein Liebes: 

„Wisst ihr denn nicht, dass der Tempel Gottes in euch ist!“ 

Gott ist auch „in Dir“ meine Kleine und auch in jedem Menschen, den Du Dir denkst. 

Jede Seele trägt Gott in sich und somit auch dessen gesamtes Wissen! 

Du kannst alles von ihm bekommen, Du musst Dich nur mit ihm gut stellen! Und das 

wiederum ist ganz einfach: Halte gewissenhaft seine Gebote und die einfachen Lebensregeln 

seiner „wirklich heiligen“ Boten (z.B. Moses, Krischna, Buddha, Jesus, Mohamed, David)! 

Hüte Dich aber vor allen „dogmatischen Interpretationen“ dieser göttlichen Lebensregeln, 

die Dir von den „organisierten Kirchen“ Deiner Zeit vorgelegt werden!!! 

 

Wer glaubst Du, lässt genau „JETZT in diesem Augenblick“ all diese Gedanken „in Dein 

Bewusstsein“ einfallen? 

Hast Du Dir das, was Du eben „selbst in Dir gesprochen hast“ auch selbst ausgesucht? 

 

Ich habe Dich das gerade denken lassen!!! 

Du solltest Dir JETZT auch nicht von Deiner Logik glauben machen lassen, dass da „irgend 

wo anders“ eine Maria sitzt, die diese Zeilen „irgend wann einmal“ geschrieben hat – denn 

auch das lasse... 

 

... ich Dich in diesem Augenblick denken! 

Im Übrigen spricht JETZT nicht Maria, sondern Marias Felix in Deinem Geist und der ist 

ein genialer Bauchredner, denn er spricht mit „Deiner eigenen Gedankenstimme“ zu Dir! 

 

Aufgepasst!!! 

Wem hörst Du JETZT wirklich zu? Erkennst Du diese Stimme denn nicht? 

Ist das nicht Deine eigene Stimme? 

Und wie nennst Du den Menschen, zu dem diese Stimme „normal-er-weise“ gehört? 

Und nun Du Schläfer, ist der Name des Sprechers, zu dem diese Stimme gehört und der 

JETZT gerade diese Worte „in Dir“ spricht, etwa Felix oder Maria? 

Und warum nennt Dich diese Stimme dann immer „meine Kleine“? Ganz einfach: 

Weil „Logik“ ein feminines Wort ist und Du noch eine „sehr kleine Logik“ darstellst, auch 

wenn Dich Deine „kleine Logik“ vielleicht JETZT glaubend macht, Du bist ein „erwachsener 

Mann“, oder vielleicht „eine mondäne Frau“, oder irgend etwas ganz anderes – hängt ganz 

von der „persönlichen Logik“ ab, der Du zurzeit dogmatisch anhängst! 

Sie suggeriert Dir übrigens auch all Deine von Dir ausgedachten „persönlichen Daten“ bis 

hin zum „physischen Körper“, ohne den Du nicht leben zu können glaubst. 

Natürlich redet Dir das auch nur Deine derzeitige Logik ein! 

Wo ist Dein „physischer Körper“, wenn Du Dir einen spannenden Film ansiehst? 

Wo ist er, wenn Du ein interessantes Buch liest? 
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Dein „physischer Körper“ existiert dann „de facto“ nicht!!!   

Das ist „die wirkliche Realität“ Deines Daseins! 

„Du SELBST existierst“!!! - denn Du siehst Dir ja gerade „Deinen Lebensfilm“ an! 

Du bist letzten Endes „DAS“, was sich selbst – bzw. „seinen SELBST“ (= seinen eigenen 

Automatismus) beobachtet! Du bist „reiner beobachtender Geist“ – mehr nicht! 

 

Bist Du nun endlich „Ent-täuscht“!!! ☺ ☺ ☺ 

Schlecht ist es, wenn Du Dich noch selbst als „wahr-nehmenden Geist“ definierst, weil Dir 

dann „von mir/Gott“ geistig immer nur das zugeteilt wird, was Deiner Logik als „wahr“ 

erscheint! 

 

Jeder „wahrnehmende Geist“ wird daher auch „logischerweise“ das Gefühl einer 

dahinfließenden Zeit „in sich“ wahrnehmen. 

Du wirst jeden Morgen genau da wach, wo es Dir logisch erscheint, weil Du Dich ja 

„geglaubter Weise“ genau an dieser Stelle auch zum Schlafen niedergelegt hast. 

Du wirst dann auch zwangsläufig wieder als „die Person“ (lat. „persona“ = etymol., 

„Rolle, die jemand in seinem Leben spielt“; „Charakter; Larve, Maske“) wach werden, die 

Du Dir „völlig logisch“ selbst zusprichst und natürlich gehört zu dieser Rolle auch ein ganz 

logisch gesehener „physischer Körper“ und ein ganz bestimmter Charakter! 

Ist doch logisch – oder etwa nicht? 

 

Was aber, wenn Du Geist Dir plötzlich Deiner geistigen Freiheit bewusst wirst und Du die 

„dogmatisch vorherbestimmten Prognosen“ Deiner Logik „nur noch beobachtest“, aber 

nicht mehr für „absolut wahr hältst“? Oder gar, wenn Du die Bestimmungen dieser 

„dogmatischen Logik“ völlig ignorierst? 

Wenn Du z.B. zu erkennen anfängst, dass Du zuerst einmal nur „ein beobachtender Geist“ 

bist, der seine eigenen Informationen „wertfrei beobachtet“, um endlich einmal zu erfahren, 

„was ER“ (re = „er-W-Acht; er-W-Eck-T“ ☺) und damit auch „was wirklich 

ist“! Dieser „sich selbst beobachtende Geist“ wird dann auch zwangsläufig immer 

mehr erkennen, dass er wirklich nur ein „ZU-schau-er“ (wu= „Befehl; Order“) im 

Spiel seiner eigenen „Ewigkeit“ (de =“Ewigkeit, Zeuge sein von..., bis“) darstellt. 

Und da zu jedem „individuellen Geist“ auch ein „individueller Körper“ gehört, wird er die 

„JETZT von ihm empfundenen InFORMationen“ als seinen neuen „wirklichen Körper“ 

erkennen. 

 

Dieser „erwachte Geist“ erkennt plötzlich sein Dasein und damit auch sein eigenes Leben als 

einen einzigen „Prozess“ (lat. „processus“= „F-Ort-SCH-Rei-Ten; Wach-ST-uM“), in dem 

er von „Aus-sehen zu Aus-sehen“ (Mynp la Mynp) seinen eigenen Körper wechselt, weil von 

„Mo-men-T zu Mo-men-T“ sein eigenes „Inneres“ wechselt! 

(Mynp = „Inneres, Aussehen, Ge-sicht (= geistige Sicht)!  

 

Ein heiliger „Holofeeling-MENSCH“ ist sich jeden Augenblick bewusst, dass die von ihm 

„ständ-iG wechs-el-ND empfundene „IN-FORM-at-ION“ sein wirklicher Körper ist! 
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Und nun nochmals: NOMEN EST OMEN! 

Es gibt nur sehr wenige Seelen, die mir so nahegekommen sind, wie David. 

In den heiligen Sanskrittexten der „UP-ani-shaden“ kommt oft das Wort „u-pet-i“ vor, was 

meist mit „Annäherung“ übersetzt wird, was aber die eigentliche tiefe Bedeutung dieses 

Wortes nur sehr unvollkommen wiedergibt. 

„U-pet-a“ stellt gramm. das PPP (=Partizip des Perfekts im Passiv) von „i + upa“ dar! 

Der Sanskritlaut „i“, wie auch das hebräische „y “ (= Jod) symbolisieren beide „Gott“. 
„Upa“ bedeutet: „zu, hin(führend), (nahe)bei, (unmittelbar)neben“! 

Genau dasselbe bedeutet das hebräische Wort „el“ = la, dass darüber hinaus aber auch 
noch (Schöpfer-) Macht, Kraft und Gott bedeutet, aber auch eine „Negation“ darstellt! 

 

Und was soll Dir das nun sagen, meine Kleine? 

 

„Partizip des Perfekts im Passiv“ bedeutet grammatikalisch: 

Partizip = Mittelwort 

Perfekt = eine Verbform, die die vollendete Gegenwart ausdrückt. 

Passiv = teilnahmslos, still, duldend (demütig), nur beobachtend (ohne sich einzumischen) 

 

Und es bedeutet auf lateinisch: 

„partizipo“ = jmd. an etwas „teilnehmen lassen“ (= ein Teil vom Ganzen nehmen lassen). 

„perfectio“ = „Vollendung, Vollkommenheit“. 

„perfectio atque absolutio optimi“ = „das Ziel idealer Vollkommenheit“ (= Gegenwart“). 

Das Wort Passiv stammt von den zwei Wörtern: 

„passio“ = „Le-id-en, Krankheit, Passion“ (= die Passion immer logisch sein zu wollen). 

„passim“ = „ringsumher, ausgebreitet sein“, aber auch „ein Durcheinander“. 

 

„U-pet-a“ bedeutet also wörtlich: „Teilnehmer an einer „vollendeten Gegenwart“ 

 

„U-Pet-i“ bedeutet laut einer Übersetzung des Bhaktivedanta Swami PrabhUPada : 

„Der sich Gott völlig genähert hat und dadurch nahezu völlig eins mit ihm geworden ist, 

ohne sich an ihm dabei „sein Selbst“ verbrannt zu haben“ 

(= ohne dabei seine individuelle Persönlichkeit verloren zu haben). 

 

Im Christentum nennt man das ganz einfach: „Sitzen zur rechten Gottes“ aber auch 

„mundi corporis magnit-udo“ kurz „hohe Stellung, Erhabenheit, Hoheit“ (kurz „up“)!☺ 

Kannst Du damit was anfangen, mein Liebling? 

Selbsterkenntnis ist der erste Weg zur Besserung. 

„Selbst-Erkenntnis“ bedeutet „sich seines „Selbst(es)bewusst-zu-sein“! 

Es geht hier also nicht um die „normale Vorstellung“ von Selbstbewusstsein, sondern um das 

völlige Bewusstsein über den Mechanismus seiner eigenen „unbewussten Automatismen“! 

 

Maria ist sich noch lange nicht ihrer Selbst bewusst. 

David erklärt den Menschen immer, dass die größte Beleidigung für ihn wäre, wenn man ihm 

sagen würde, dass er „normal“ sei. „Normal sein“ bedeutet „normiert sein“ und normiert sein 

bedeutet gedanklich nicht frei zu sein. Er weist daher auch immer wieder darauf hin, dass 

man, wenn man „wirklich frei“ ist, zwangsläufig auch „in den Augen Normaler“ verrückt 

erscheinen muss! Man hat sich dann nämlich aus deren „engen geistigen Normen“ ver-rückt. 

Mittlerweile sind viele Menschen stolz darauf, verrückt zu sein. Ja, mit dieser Erklärung 
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wollen plötzlich viele verrückt sein. Aber wie sieht es aus, wenn David zu einem sagt, dass 

man noch unreif und ein „geistiger Hosenscheißer“ ist? 

Er erklärt doch auch immer wieder, dass es keine Schande sei, noch ein Kind zu sein. 

Wachsen tut man von ganz allein, man muss dazu nur die nötige Geduld aufbringen. 

Maria erkennt in den Gesichtern einiger Menschen, dass Davids Aussagen für sie wie ein 

Faustschlag sind. Man will zwar im positiven Sinne verrückt sein, aber ein dummes Kind will 

keiner sein. 

 

Ego, Ego, Ego!!! 

 

Heißt es nicht: Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder! 

Muss man sich denn im Angesicht der hier mitgeteilten Weisheiten nicht selbst eingestehen, 

dass man in geistiger Hinsicht wirklich noch ein Kind ist? 

Wie viele Dinge äfft man einfach nur nach, um ja immer schön in der Norm zu bleiben? 

 

Mal ganz ehrlich, Hand aufs Herz: 

Das schlimmste wäre doch für Dich, wenn „andere“ glauben würden, Du bist verrückt! 

Man will doch „in“ sein und dazu gehören! 

Maria hat ein Bild im Kopf: 

Maria und David schauen sich ab und an Talkshows im Fernsehen an. Sie erinnert sich daran, 
dass an diesem Tag zwei Talkshows mit ähnlichen Themen liefen. Ein Thema handelte von 

gepflegtem Aussehen. Es ging um „das unwiderstehlich sein“ für das andere Geschlecht! 

Ein 17-jähriges Mädchen prahlte damit, dass sie ihr ganzes Geld für Klamotten ausgeben 

würde, da es ihr wichtig wäre „immer gut auszusehen“. Ein anderes Mädchen wetterte 

dagegen und erklärte ihr, dass man doch lieber sein Geld sparen sollte und gepflegt aussehen 

könne man auch ohne Markenklamotten. Wie in Talkshows üblich, erklärte nun jeder 

rechthaberisch jedem, dass er recht habe. Ein ungeschminktes Mädchen schaute arrogant auf 

ihre Nachbarin und erklärte ihr, dass man nicht erkennen könne, dass sie teure 

Markenklamotten trägt und außerdem würde sie es lächerlich finden, wenn man mit 19 Jahren 

versucht – „voll auf Maske“ (d.h. einen Malkasten im Gesicht) in einem spießigen „Chef- 

Tussi-Kostüm“ – auf „Wichtig“ zu machen. 

Die andere wetterte ihr nun entgegen, dass sie nichts dabei fände sich auch mit 19 schick zu 

machen. Sie würde sich niemals mit so „Assi-Klamotten“ auf die Strasse wagen. Das, was die 

andere trägt, sehe total zum Kotzen aus und wenn sie unbedingt meint die Straße kehren zu 

müssen, solle sie besser einen Besen nehmen. 

Ich muss hier zur Erklärung anfügen, dass die als asozial Angegriffene eine Jeanshose mit 

„weitem Schlag“ trug, wie es in den 70igern üblich war, bei der, „wie es sich gehört“, die 

Hosenbeine ca. 3 cm länger waren als das „Mädchenbein plus Schuhabsatz“, welcher für sich 

allein bestimmt schon 6 cm hoch war. Durch den Überstand der Hose zeigte sich, zusätzlich 

unterstützt vom schlürfenden Gang der Kleinen, der positive Effekt der Bodenreinigung. 

Daraufhin entgegnete die wiederum, nicht ohne einen gewissen Stolz in der Stimme: 

„Ich sehe überhaupt nicht billig aus, Du hast ja keine Ahnung von Mode! 

Diese Hosen sind zurzeit „total in“, das trägt man jetzt so!!!“ 

 

David und Maria begannen an dieser Stelle gleichzeitig laut zu lachen. 

Das Mädchen erklärte eigentlich nur (zwischen den Zeilen zugehört), dass sie ihre Hose zwar 

irgendwie auch blöd fand, aber sie ist damit auf jeden Fall „total trendy gedresst“. 

Nicht, was einem selbst gefällt, sondern nur das, „was zurzeit gefällt“, ist bei „normierten 

Tierchen“ – oh Verzeihung - ich wollte natürlich „normalen Menschen“ sagen, gefragt! 
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David sagte zu Maria, sie solle einmal das Wort „modern“ etwas anders aussprechen. Wenn 

man „modern“ etwas anders betont, erhält man „mo-dern“. 

Alles was an Mode im Moment „modern“ ist, fängt im nächsten Augenblick schon zu 

„modern an“ und wirkt altmodisch. 

Filmriss!!!!!!!!!! 

Maria ist innerhalb von zwei Tagen zweimal komplett abgestürzt!!!! 

Gott zeigte ihr auf diese Weise offensichtlich immer, wie wenig Vertrauen sie doch in ihn hat! 

Sie ist immer noch „ein totaler Angsthase“, obwohl ihr doch David versichert hat, dass ihr 

niemals etwas „wirklich Schlimmes“ zustoßen kann und er immer auf sie aufpasst, auch wenn 

er nicht „körperlich“ anwesend sei. 

„Wir beide sind doch EINS“, sagt er immer und „seine Maus würde ohne ihren 

„HaSEn“ (hzh = Tagtraum☺) doch gar nicht existieren“! 
Gut, sie könne ihren Körper verlieren, aber ist das was Schlimmes? 

Passiert das nicht in einem „F-Ort“ ☺? 

Verliere ich denn nicht jedes Mal meinen „physischen Körper“, wenn ich nicht an ihn denke? 

David sagt: Nicht der Verlust des „physischen Körpers“ ist die eigentlich große Tragödie 

eines jeden „normalen Menschen“, auch wenn er das aufgrund seiner materialistischen Logik 

so glaubt, nein, die „Tat-sache“, dass er sich immer wieder aufs Neue dieselbe alte Krücke 

zurückholt, als wenn er als ein Geschöpf „nach Gottes Ebenbild“ nicht auch die Möglichkeit 

besäße, sich „statt-D-esseN“ ☺ etwas viel Besseres „auszudenken“, das ist die eigentliche 

Tragödie! 

Es ist Maria so peinlich. Die erste Situation ist folgende. Alles nur ein Gedanke im Hier und 

Jetzt. Maria fährt frohgelaunt am Montagmorgen zur Arbeit. Alles klappt hervorragend. Sie 

muss wie jeden Morgen von der Bundesstraße abfahren und anschließend links abbiegen, um 

zu ihrem Krankenhaus zu gelangen. 

Plötzlich sieht sie kurz nach dem sie abbiegt das Schild – Umleitung!!! 

Maria erkennt von weitem, dass Baubearbeiter „ihre Straße“ abgesperrt hatten. Maria fährt an 

dem Umleitungsschild vorbei, da sie denkt, dass man vielleicht trotzdem weiterfahren kann, 

z.B. als Anlieger. Weit gefehlt! Die Hauptstraße ist von beiden Seiten gesperrt. 

Panik macht sich breit. Ihre Knie zittern wie Espenlaub. Hilfe!!! 

Maria muss wenden. Sie hat panische Angst, da sie überhaupt keinen Orientierungssinn hat. 

Sie kennt zwei Wege, um zum Krankenhaus zu gelangen und beide sind gesperrt. Nein, eine 

andere Möglichkeit fällt ihr nicht ein. Außerdem weiß sie nicht, ob sie nicht wieder auf die 

gesperrte Straße gelangt. Mist! Maria sendet ein Stoßgebet. Nun gut – sie muss da durch. Sie 

fährt die Bundesstraße zurück und erkennt zum Glück das Schild „Umleitung“. Ganz so blöd 

ist sie nun doch nicht. Sie folgt dem Schild. Vor ihr fährt ein Lastwagen. Zum Glück! So hat 

sie die Möglichkeit, sich in Ruhe die Schilder anzuschauen, ob es einen Wegweiser gibt, der 

auf das Krankenhaus hindeutet. Maria hat es geschafft. Als erstes bedankt sie sich bei Gott, 

danach bei ihrem Auto. Maria steigt mit noch zittrigen Knien aus dem Auto. Sie geht zu 

ihrem Arbeitsplatz und fragt eine Kollegin, seit wann diese Baustelle existiert. Ihre Kollegin 

erklärt ihr, dass sie schon seit einer Woche dort sei. Maria kann es nicht wissen, da sie die 

Woche zuvor Urlaub hatte und nur zweimal die Woche arbeitet. Maria zieht ihren Arbeitsfilm 

durch. Immer wieder taucht die Angst auf, wie sie wohl nach Hause finden wird. Sicherlich 

ist diese Prüfung für viele Menschen ein absoluter Quatsch. 

Ohne Orientierung durchs Leben zu gehen - ist nicht immer lustig. 

In ihrem Programm ist so etwas wie „Orientierung“ nicht vorhanden. 

Ihre ganze Familie ist orientierungslos – bis auf ihr Bruder Sunny. 
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In ihrer Verzweiflung wirft sie Gott vor, „Du hast bei der Schöpfung der Kobuse 

offensichtlich Scheiße gebaut und vergessen bei ihnen ein kleines Detail zu installieren, den 

Orientierungssinn!“, doch dann entschuldigt sie sich sofort wieder bei ihm und denkt sich: 

Macht Gott einen Fehler, wenn er Maulwürfe blind erschafft, oder denkt er sich dabei etwas? 

 

Man darf niemanden aus ihrer Familie irgendwo absetzen, wo er sich nicht auskennt. 

Maria hat die zweite Prüfung vor sich. Sie hat sich überlegt, ob sie einfach orientierungslos 

losfahren oder eine Kollegin um Rat fragen soll. Sicherlich outet sie sich damit, dass sie nach 

fünf Jahren nicht in der Lage ist ein drei Kilometer von ihrer Wohnung entferntes Ziel 

(nämlich ihre Arbeitsstelle) auch über einen anderen, als den ihr gewohnten Weg anzusteuern. 

In diesem „wirklichen Katastrophenfall“ muss sich ihr Ego hinten anstellen, sollen sie doch 

denken, Maria sei blöd, irgendwie muss sie ja wieder nach Hause kommen. 

Sie fragt eine Kollegin und sie erklärt ihr den Weg. Das ist aber genau „ihr Weg“, genau der, 

den sie als einzigen kennt. So fährt sie trotzdem den Weg. Aber voller Panik! Maria fährt und 

fährt. Zum Glück sieht sie das Einkaufcenter und ist sich nun sicher, nach Hause zu kommen. 

Plötzlich eine Kreuzung! Drei mögliche Fahrtrichtungen und nur eine mögliche Lösung!!! 

 

Maria erinnert sich daran, dass David am Anfang ihres Zusammenseins bemüht war, ihr die 

Wege ihrer neuen Heimatstadt zu erklären. Er konnte nicht fassen, dass ein Mensch so 

orientierungslos sein kann. David ist mit ihr 14 Tage lang über 1000 km herumgefahren (in 

einer Kleinstadt mit etwa 4 km Durchmesser!!!) und sie hatte immer noch keinen Plan davon. 

Oft scheiterte es immer an „genau dieser Kreuzung“!!! Maria fuhr (David war Beifahrer) 

immer von verschiedenen Richtungen auf genau diese Kreuzung zu und Maria fuhr prinzipiell 

immer genau in die Richtung weiter, in die sie eigentlich nicht wollte. 

Für Maria ist es bis heute unbegreiflich, dass man, wenn man z.B. in „Richtung Nürnberg“ 

fahren will, an dieser Kreuzung nach rechts - aber auch nach links fahren kann. Wenn 

Nürnberg rechts liegt, darf ich doch nicht nach links fahren, wenn ich Richtung Nürnberg 

fahren will, oder unterliege ich da einem Denkfehler? Maria hat heute noch Probleme damit, 

dass sich die Seiten wechseln, wenn man aus unterschiedlichen Richtungen an ein und 

dieselbe Kreuzung fährt. Wenn man von Osten kommt, ist Norden nun mal rechts und wenn 

man vom Westen kommt ist Norden links – theoretisch hat sie das drin, aber praktisch sieht 

Marias Welt ganz anders aus! 

 

Als sie nach diesem gestressten Tag dann doch irgend wann einmal nach Hause kam, drückte 

ihr David ein Buch in die Hand. Vera B. – „Stroh im Kopf“. 

Maria regte es seinerzeit fürchterlich auf. Nun aber zurück zu der eigentlichen Geschichte. 

Maria sieht die Kreuzung und erinnert sich sofort an „Stroh im Kopf“. Nein, diesmal hat sie 

es begriffen. ......... Sie fährt natürlich wieder falsch! 

Maria ist, was „räumliche Orientierung“ anbelangt blind wie ein kleiner Maulwurf und 

offensichtlich, was räumliche Orientierung anbelangt, auch nicht lernfähig; ohne Frage eine 

angeborene Erbkrankheit! Ein Maulwurf kann auch nicht sehen, auch wenn er sich noch so 

sehr bemüht, tröstet sie sich selbst über ihre Orientierungsschwäche hinweg. 

Maria erinnert sich an die entsetzten Augen Davids, als er sie ganz am Anfang ihrer 

Beziehung bei ihrem Vater in R. besuchte. Maria und ihr Vater fuhren mit David zum 

Einkaufen, natürlich mit David, weil ihre Familie nie ein Auto besessen hatte. Als sie wieder 

heimfuhren, wusste ihr Vater plötzlich nicht mehr, wo sie sich befanden (Maria sowieso 

nicht!). Das Kuriose dabei war, dass er in diesem Moment nur 700 Meter von seiner eigenen 

Wohnung entfernt war, in der er seit 35 Jahren lebte – als sich das herausstellte, war David 

mehr als entsetzt. Maria und ihr Vater rechtfertigten sich damit, dass in dieser Strasse kein 

Linienbus fährt und sie sich deshalb hier nicht auskennen würden, wohlbemerkt 700 Meter 

von ihrer Haustüre entfernt....und das nach 35 Jahren!!! 
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Ohne Frage eine Erbkrankheit, wenn auch eine für David damals völlig unbegreifliche. 

 

Mittlerweile weiß David aber, dass dieses „Orientierungsdefizit“ von der Natur durch andere 

Stärken, über die Maria wiederum reichlich verfügt, mehr als völlig ausgeglichen wird. 

Gut mit ihrer räumlichen Orientierung hapert es halt, aber damit kann man leben. – 

Vor allem dann, wenn man die „raumzeitliche Denkweise“ eh zu verlassen versucht. 

 

Maria hat keine Möglichkeit umzudrehen, da sie sich auf der Bundesstraße befindet. Nun, sie 

lernt wieder einmal eine neue Perspektive ihres Heimatortes kennen. Endlich ein Schild zur 

Innenstadt. Maria stöhnt auf. Ja, endlich kennt sie den Weg. Sie fährt nach Hause und parkt 

ihr Auto in der Garage. Maria bedankt sich wieder einmal artig und schließt die Haustür auf. 

Ihr erster Blick fällt auf die Uhr. Maria hatte das Gefühl, dass sie mit Sicherheit eine halbe 

Stunde doof durch die Gegend fuhr, aber siehe da, es waren nur 5 Minuten mehr als sonst. 

Wie ist das möglich? 

 

Tags darauf kam die nächste Prüfung. Sie hätte David den „Hals umdrehen“ können und hatte 

das Bedürfnis loszuschreien. Sie versuchte sich in Ruhe zu bringen, was ihr aber nicht 

sonderlich gut gelang. 

Zur Ursache ihrer Aufregung nur so viel: David hatte tatsächlich ein völlig unbekanntes 

Pennerpärchen aufgelesen und mit breitem Grinsen im Gesicht mit nach Hause gebracht, sie 

dort wie Fürsten bekocht und ihnen dann das Fremdenzimmer für die Nacht angeboten. 

Am nächsten Tag deckte Maria für Davids Gäste um 8 Uhr noch einen schönen 

Frühstückstisch, um sie dann nach dem Frühstück höflich aber bestimmt „zum Weiterpilgern“ 

zu animieren, damit sie die Betten neu beziehen konnte, denn für den nächsten Tag hatte sich 

schon wieder neuer Besuch angemeldet. Marias „Prüfung“ blieb natürlich bis nachmittags um 

15.00 Uhr faul im Bett liegen und dachte gar nicht daran sich nach Marias Plänen zu 

richten!!! 

Und da dieser Tag so „schön“ war, gesellte sich natürlich sofort die nächste Prüfung dazu. 

Maria schaute in den Briefkasten. Sie sah, dass es sich um einen Brief ihres Arbeitgebers 

handelte. Maria war erstaunt. Sie hatte noch drei Tage frei, bevor sie wieder arbeiten sollte. 

War es nur eine Abrechnung? Der Brief war schwer. Maria öffnete aufgeregt schon im 

Hausflur den Brief und las die Überschrift: 

 

Änderung für geringfügig Beschäftigte!!! 

 

Weiter unten im Text las sie dann noch: 

 

Die Änderung wirkt sich eventuell auf ihr Beschäftigungsverhältnis aus! 

SCHOCK!!! SCHOCK!!! SCHOCK!!! SCHOCK!!! SCHOCK!!! SCHOCK!!! 

Maria lief kreidebleich zu David und sagte ihm, dass ihr wohl gekündigt wird! 

David lächelte wie immer nur seelenruhig und sagte dann: 

„Ich habe noch nie zu Dir gesagt, dass Du zur Arbeit gehen sollst. Du musst „Da sein“, das ist 

das Einzige, was Du wirklich „musst“, alles andere ist völlig freiwillig! Wenn Du Deiner 

anerzogenen Logik mehr vertraust als Gott, bist Du selber schuld. Es heißt doch ganz klar: 

Sorge Dich nicht um Morgen!“ 

 

Ihm war es völlig egal, ob sie arbeitet oder nicht. Schließlich ist es ihre persönliche Prüfung! 
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Nach seinen Aussagen erlebt er jeden Tag so viele Wunder „in seiner Welt“, dass es ihn nicht 

im Geringsten interessiert, was sich „normale Menschen“ durch ihre nachgeplapperten Ängste 

in ihren „persönlichen Welten“ selbst für einen Stress erschaffen. 

Wer hören kann, höre – und die anderen leiden eben, weil sie kein Gottvertrauen besitzen! 

Auf die Maria „in seiner Welt“ passe er schon auf, die brauche sich „auf Ewig“ keine Sorgen 

zu machen! Natürlich dürfe sie sich wider besseren Wissens „auch um Morgen sorgen“, 

wenn sie Spaß daran hat – auf die Freiheit: Wenn sie glaubt Davids einfachen Lebensregeln 

zu misstrauen, dann muss sie auch die entsprechenden Konsequenzen selber tragen! 

Davids Devise ist: Alles ohne Zwang und Müssen! 

 

Irgend wann wird jeder Mensch begreifen, wie einfach es sich lebt, wenn man einfach auf den 

vertraut, der einen alle Einfälle zuspielt und damit auch das Leben gibt! 

Was die Maria sich in ihrer persönlichen „kleinen Maulwurfswelt“ aufgrund ihrer dauernden 

Ängste alles selbst „in sich zusammenreimt“, obwohl sie offensichtlich noch über kein 

„wirkliches Harmonieverständnis“ verfügt, ist ihr eigenes Problem! 

 

Nun gut! Maria musste sich damit abfinden. 

Maria las den Brief vor. David fragte Maria, wo nun steht, dass ihr gekündigt wird? 

Sie erklärte David, dass sie zwar enttäuscht sei, wenn sie nicht mehr arbeiten gehen könne, 

aber man kann es nicht ändern. Im Brief stand, dass man bei Rückfragen die Sachbearbeiterin 

ansprechen könne, was Maria sofort tat. Maria sagte zu ihr, dass sie ein wenig irritiert sei, da 

sie nicht wüsste, warum sich evtl. das Beschäftigungsverhältnis ändern könne. 

Die Sachbearbeiterin sagte ihr, dass es sich dabei nur um eine steuerliche Veränderung 

handelt. Außerdem hätte sie im Moment jemanden da, der die gleiche Frage habe. Sie solle 

doch bitte Freitagmorgen vorbeikommen und sie würde ihr alles erklären. Das ängstliche 

Gefühl war plötzlich wie weggeblasen. Maria hat auch diese Prüfung nicht bestanden. 

Sie ist mal wieder voll in die Falle getappt. Schlussbemerkung: Die angebliche Kündigung 

stellte sich als 22 Euro Lohnerhöhnung heraus! 

 

Du hast ein Gebot gebrochen – Sorge Dich nicht um Morgen, meine Kleine. Wie oft muss ich 

Dir noch Bilder einspielen, bis Du begreifst, dass es kein Morgen gibt. Du versaust Dir Dein 

Dasein – denn Du sollst nur nach Gottes Willen „da – sein“, mehr nicht. 

Du sollst nicht richten! – bedeutet auch: Du sollst Dich über nichts aufregen! 

Du sollst Dir um Morgen keine Gedanken machen und schon immer „Naseweis“ im Voraus 

wissen, was gut und was schlecht für Dich ist. Man sollte sich einen Film immer erst bis zu 

Ende anschauen, bevor man sein Urteil darüber abgibt – mit Deinem Lebensfilm verhält es 

sich dabei nicht anders! 

Erinnere Dich doch einfach an die Filme „The six sense“ und „Femme Fatal“! Du hast Dich 

bei beiden Filmen bis kurz vor Schluss gelangweilt und David laufend angestänkert, er solle 

einen anderen Film einlegen und was er da für langweilige Filme bestellt hätte – und 

plötzlich, kurz vor Schluss kamen dann die geistigen Hammerschläge und alles ergab einen 

vollkommen neuen Sinn. Das war so aufregend für Dich, dass Du die Filme im unmittelbaren 

Anschluss gleich noch einmal sehen wolltest und jetzt, mit dem Wissen des Filmendes, waren 

sie überhaupt nicht mehr langweilig für Dich. 

 

Schau Dich in Deiner Wohnung um! 

Na, wie sieht Deine kleine Vorratskammer aus? Warum nennt Dich David immer liebenvoll 

„mein kleiner ALDI? Wie sieht Dein Kleiderschrank aus? Du hast ein Dach über dem Kopf. 

Du hast für heute mehr als genügend zu essen und ein Bett ist auch da! Was willst Du mehr? 

 

Sicherheit? 
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Was verstehst Du unter Sicherheit? Geld auf dem Konto, Goldbarren im Safe? 

Kannst Du auf Deinen Papierscheinchen herumkauen, bis Du satt bist? Kannst Du den 

Goldbarren anknabbern? Nein, so meinst Du es ja nicht. Sicher weißt Du, dass Geldscheine 

oder Gold als Materie an sich nichts wert sind. 

 

Aber warum machen „normale Menschen“ einen solchen Kult um Geld? 

 

Na, weil ihnen der Schwachsinn völlig logisch erscheint, den sie sich da irre zusammen- 

reimen! 

Wenn ich zum Bäcker gehe, brauche ich doch Geld, um mir ein Brot zu kaufen. 

Ohne Geld komme ich weder an Nahrungsmittel, noch an Kleidung! Alles ganz logisch! 

Wenn ich kein Geld besitze, kann ich meine Miete nicht zahlen! 

 

Fehlt es Dir JETZT an etwas Überlebenswichtigem? 

Leidest Du JETZT in diesem Moment irgendwelchen Mangel? 

 

Wenn man in seinen „Glauben an Geld“ so viel „geistige Energie“ reinhängt, wie das 

„normale Menschen“ mit ihren „dogmatischen materialistischen REGELN“ tun, wird sich 

dieser Glaube „nach göttlichem Gesetz“ zwangsläufig „in der Welt des Glaubenden“ auch 

ausmaterialisieren! Selber Denken selber Haben, oder besser noch: 

Das, was Du geistig sähst, wirst Du auch zu sehen bekommen! 

 

REGEL = Menstruation; die hat mit Blut zu tun und das steht symbolisch für „Ego“! 

„mens“ = „Gedanke, Meinung, Sinn“. 

„struo“ = „(aus-)streuen, aufführen, errichten, ersinnen, den Grund legen, anstiften zu“. 

 

„men-stru(o)-at-ion“ = 

Sich im Gedanken einen egoistischen Glaubenssatz zuerst „er-s-innen“ und dann ausstreuen 

und damit in seinem Geist eine eigene Welt errichten und für sich selbst aufführen.“ 

Wie sagt David immer so schön: 

Dir wird es immer so erscheinen, wie Du in Deinem tiefsten Inneren 

glaubst, dass es ist! 

Diesen Satz hast Du schon tausendfach gehört, aber in seiner ganzen geistigen Tiefe nie 

wirklich verstanden. Ah, jetzt wirst Du sagen, dass die anderen Menschen um Dich herum 

genau so denken wie Du. Sicher! Es wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist! 

Aber welche anderen Menschen? 

Siehst Du jetzt irgendwelche andere Menschen, oder „denkst Du JETZT nur an welche? 

Glaubst Du immer noch daran, dass „in Deiner Welt“ ohne „Deine Bewusstheit davon“ 
irgend etwas existieren kann? Warum glaubst Du das, Du siehst es doch nicht? 

Aufpassen! Du sollst nie das „Sein der materiellen Dinge“ bezweifeln, wenn Du sie als 

„sinnliche InFormation“ in Deinem Geist vorfindest. 

Aber was sind all Deine „sinnlichen Wahr-nehmungen“, wenn Du sie nicht „empfindest“? 

Nichts - sie sind dann nicht mehr wie ein „nichtgedachter Gedanke“! 
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Für Dich wird es immer so sein, wie Du „es Dir selbst logisch einredest“, dass es ist!!! 

Diese Kette ist endlos. Du weißt, dass Du Geld zum Überleben brauchst und somit erschaffst 
Du Dir „in Deinem Geist“ eine Welt, wo man Geld zum Überleben braucht. Du bist Gott für 

Deine Welt. Du urteilst über richtig und falsch. Du bist der Auslöser für Deine Welt. 

So einfach ist das. 

Oh, jetzt wirst Du aufstöhnen und sagen, dass es doch so schwer sei die eigene Logik zu 

überwinden. 

Auch hier gilt: Es wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist! Du bestimmst damit, dass es 

schwer ist seine Logik zu überwinden und somit ist es auch schwer, seine Logik zu 

überwinden. 

Und ich setze noch einen darauf! 

Du wirst dann auch Menschen „in Dir“ wiederfinden (die Du aber aus Unachtsamkeit um 

Dich herum zu haben scheinst) und die alle behaupten werden, dass es schwer ist seine eigene 

Logik zu überwinden. 

 

Spieglein, Spieglein an der Wand, wer bestimmt, wie die Menschen 

sind in meinem Land? 

Spieglein, Spieglein in meinem Geist, ich möchte wissen, wer in 

meine Ecke scheißt? 

Ich gebe Dir jetzt ein wunderschönes Beispiel. Sicher kannst Du Dich daran erinnern, dass 

David immer wieder davon spricht, dass jeder Mensch eine „künstliche Intelligenz“ ist. 

Jede Seele trägt ein individuelles Charakter-Programm in sich (denke dabei an das 

Schwamm-Beispiel im Holofeeling-Buch 1). Du hast es schon öfter gehört oder gelesen, aber 

nie verstanden. 
Gott hat Dich persönlich programmiert – verzeih - erschaffen! 

Zuerst einmal solltest Du Dich darüber freuen, dass Gott sich überhaupt die Mühe gemacht 

hat, Dich zu erschaffen. Wenn Du mit Deinem Programm nicht einverstanden bist, wirfst Du 

Gott vor, er hätte Dich falsch programmiert. 

Was? DU würdest es nie wagen Gott einen Fehler zu unterstellen, wer bist Du schon? 

Und wie ist das mit Deinem fehlenden Orientierungssinn – oder den Krankheiten, oder den 

Kriegen und all den unfähigen nur machtgeilen Politikern und all den tausend anderen 

Sachen, die Dich manchmal ganz schrecklich nerven? 

Deine Menschheit ist nie damit zufrieden, wie sie ist – weil Du nicht mit Dir zufrieden bist. 

Die meisten Menschen wollen immer nur etwas Besseres sein – weil Du auch noch etwas 

Besseres sein willst! 

 

Warum willst Du nicht einfach nur das sein, wozu Dich Gott geschaffen hat? 

Einfach nur das sein wollen, was Du JETZT in diesem Augenblick bist? 

Wenn Du zu einer älteren Frau sagst, sie sei noch ein Kind, wird sie beleidigt sein – aber 

jeden Sonntag in die Kirche rennen und sich dort vom Pfarrer, „Wenn ihr nicht werdet wie 

die Kinder“, vorpredigen lassen! 

Ich rede hier nicht zu einem toten Körper, der sich keine eigenen Gedanken über sich selbst 

und sein Dasein machen kann, sondern zu einem Geist, den ich für seine eigene „ureigenste 

Meinung“ begeistern möchte. 

Was sagt David immer? Ihr sollt das sein, wozu ihr geschaffen seid. 

Wenn ihr noch ein „geistiges Kind“ seid, dann benehmt euch auch wie ein „geistiges Kind“! 

Versuche besser ein „glückliches dummes Kind“ zu sein, als ein „unglücklicher simgescheiter 

Erwachsener“. 
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„Glückliche Kinder“ erforschen ihre Daseinssphäre, sie sind auf alles neugierig, was sie 

noch nicht „durchschaut haben“. 

 

Lebendige Kinder fragen einen Löcher in den Bauch und können nicht genug über sich selbst 

und „ihre Welt“ erfahren. 

 

Dann gibt es da aber auch noch „neunmalkluge Kinder“. Sie sind nur ätzend! 

Mit schon richtig erwachsener Arroganz prahlen sie mit all dem, was sie irgendwann einmal 

von anderen aufgeschnappt, aber nie wirklich „selbst verstanden“ haben! Wie sollten sie 

auch, bei der besserwisserischen Arroganz! 

 
 

Wenn Du einem jungen Mann sagst, er sei geistig reif, wird er glücklich sein. Es kommt 

immer wieder darauf an, wie Du spiegelst. Jung und reif ist klasse. Alt und kindlich ist blöd. 

Man könnte ja denken, dass man dumm sei. Stimmt! Was weißt Du denn schon? 

Nun weiter zum Beispiel. Gott hat Dich als Arbeiter erschaffen und Du sollst ein glücklicher 

Arbeiter sein. Aber wie sieht es aus, wenn Du Dir als Arbeiter einredest, dazu berufen zu sein 

ein Manager zu werden? Du leidest und leidest. Jetzt kommst Du aus Deiner Nörgelei an 

Deinem Dasein nicht mehr heraus. Du willst etwas Besseres sein als Du nun mal bist und 

jammerst nun, weil Du glaubst das Schicksal hat es nicht gut mit Dir gemeint. Du bekommst 

aber den Hintern nicht hoch, etwas daran zu ändern, weil Du eben nur als Arbeiter 

erschaffen wurdest. Natürlich sollst Du dann nicht versuchen ein Manager, sondern Dich 

bemühen ein glücklicher Arbeiter zu werden. Besser ein glücklicher Arbeiter als ein 

unglücklicher Manager. 

 

Und nun weiter zu der „künstlichen Intelligenz“. Du bist programmiert. Du bist so 

programmiert, dass Du z.B. leicht eifersüchtig wirst. Jetzt spielt Dir Gott Bilder ein. Du 

siehst, dass Dir jemand Deinen Mann/Frau, sprich Deinen Besitz wegnehmen möchte. (Es 

wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist). Da Du von Deinem logischen Programm so 

gesteuert wirst, dass Du „eifersüchtig“ reagieren musst, hängst Du Dich in Deinem 

Programm auf. Wenn man sich aufhängt ist man tot! Man funktioniert dann nur noch rein 

mechanisch wie eine Maschine, eben wie ein automatisches Programm ohne wirklichen 

Geist! Du gehst auf Resonanz und prompt schnappt die Falle zu. In Dir brodelt plötzlich die 

Eifersucht. Du fühlst Dich wie ein Tier in einem Käfig (Du bist ein Tier in Deinem 

Computerprogramm und funktionierst gemäß Deinem Programm). Ein solcher 

„fremdgesteuerter Mensch“ wird um sich schlagen und versaut sich damit sein Hier und 

Jetzt. Sein Programm hat sich aufgehängt. Was machst Du? 

 

Als „normaler Mensch“ siehst Du natürlich „völlig logisch“ Deine „eigenen Fehler“ 

immer bei den anderen! 

 

„Du Heuchler, zieh zuerst den schweren Balken aus den eigenen Augen, bevor Du den 

kleinen Splitter in den Augen der anderen kritisierst!“, sagt David dazu. 

Du weißt nicht mehr weiter, suchst Hilfe bei einem anderen, gehst zu einem Therapeuten und 

lässt Dich beraten. Natürlich nimmst Du Deinen Partner mit, da Du ja willst, dass er endlich 

erkennt, dass Du im Recht bist. Oder Du suchst einen Guru auf. Natürlich nur den Guru, der 

Dir das sagt, was Du hören willst. Du willst im Recht sein! Wenn der Therapeut oder Guru 

sagt, dass Du selbst das Problem bist, wirst Du, wenn Dir seine Worte irgendwie „logisch“ 

erscheinen, Dich bemühen Dich „in seinem Sinn“ zu bessern, wenn nicht, wirst Du in Deiner 

Arroganz natürlich nie wieder diesen Blödmann aufsuchen. Der taugt ja nichts! Besser 

gesagt, er taugt Dir nicht. Aber da die Welt voller Gurus aller Konfektionsgrößen ist, wirst 
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Du schon einen finden, dessen Aussagen Dir passen und der Dich „in Deinem Sinne“ berät. 

Du wirst aber mit Sicherheit nicht auf Ewigkeit „in diese Beratung“ hineinpassen, denn Dein 

Geist wächst unaufhörlich und wenn man wächst, benötigt man auch von Zeit zu Zeit ein 

anderes geistiges Kleid – so lange bis man ausgewachsen ist! 

Und weißt Du wann dies der Fall ist? 

Es geschieht in dem Moment, wo er Dir etwas sagt, was nicht Deiner Logik entspricht und Du 

bist dennoch „völlig damit einverstanden“. Du hast Dich „in demütigem Einverstandensein“ 

mit den Meinungen anderer gefunden. Du bist LIEBE geworden und „wirkliche LIEBE“ 

beginnt mit der völligen Akzeptanz anderer Meinungen und Verhaltensweisen! Du hast dann 

erkannt, dass zuerst einmal Deine „persönliche Daseinssphäre“ völlig zur Ruhe kommen 

muss. 

 

Nur in Deiner inneren Ruhe liegt die Kraft, die völlig neue Welten schafft! 

Du bist „der höchste Richter“ und die „letzte Instanz“ in Deiner persönlich 

„(als)wahr(an)genommenen Welt“ und sprichst alle Urteile. Du bist derjenige, der über 

gut/böse, richtig/verkehrt und schön/hässlich usw. entscheidet! 

Nach welchen Gesetzen fällst Du Deine Richtersprüche? 

Nach Deinen ureigensten - oder mit fremdbestimmten, Dir einprogrammierten, die Dir 

zwangsläufig „logisch erscheinen“ müssen, denn es sind ja die Regeln Deines Programms! 

 

Die „Moral“, die Du derzeit vertrittst gleicht einem zweischneidigen „Sch-Wert“ (= logische 

Bestimmung) und hat mehr mit „Ethos“ (griech. eyov = „Brauch, Gewohnheit“), als mit 

„wirklicher Gerechtigkeit“ zu tun! 

Das Wort Moral stammt vom lat. Wort. „mora“ und bedeutet eigentlich etymologisch richtig 

gedeutet: „(geistiger)Aufenthalt“, „R-ast“ und „ZeiTraum“ (einer Glaubensperiode). 

Der Begriff Moral beschreibt somit die sturköpfigen „dummen An-Gewohnheiten“, denen 

man aus Tradition (= Ethos = Brauch) anhängt (und die dem Denker „dieses Dogmas“ 

natürlich völlig logisch erscheint ☺)! 

Die hebräische Zeichenkette rowm 40-6-60-200 sagt wiederum wesentlich mehr über das 
wirkliche Wesen jeder Moral aus, denn sie bedeutet nicht nur „Moral“ und „Ethik“, sondern 
auch noch „Angeber, Anschwärzer und Denunziant! Sind nicht alle „Moralisten“ 
rechthaberische „Angeber“, die laufend „angeben“ und bestimmen was (ihr) Recht, zu 
mindest „ihre logische Vorstellung von Recht“ ist? Sind Moralisten nicht auch die größten 

Denunzianten, die jeden, der nicht „ihre Meinung“ vertritt als böse und satanisch 

betrachten? 

 

Du bist natürlich auch so ein Moralist und Vollstrecker! Du vollstreckst das Urteil, was Du 

selbst gefällt hast – immer an Dir selbst! Du hast aber auch noch eine andere Möglichkeit 

und die heißt Demut. Du bist ein Stückchen gereift und versuchst herauszufinden, warum sich 

Dein Programm immer wieder aufhängt, warum immer wieder die gleichen Mechanismen in 

Dir ablaufen, wenn Du mit bestimmten „geistigen Informationen“ konfrontiert wirst? 

Oh, jetzt kannst Du natürlich sagen, dass Gott Dich ja so programmiert hat und Du gar keine 

andere Wahl hattest, als so zu reagieren, wie Du reagiert. 

Stimmt!!!(...nur solange Du „zwanghaft logisch“ und damit auch „völlig normal“ auf diese 

Informationen „re-agierst“). 

Aber ist diese Lösung nicht zu einfach? Überträgst Du dann nicht Gott die Schuld an Deiner 

eigenen Unachtsamkeit? Und wenn nicht Gott, dann sind eben irgendwelche anderen daran 

schuld, dass Du Dich beschissen fühlst! 

Schuld aussprechen bedeutet immer, sein eigenes Versagen auf jemanden anderen zu 

übertragen! Du machst immer andere Menschen oder Dinge (z.B. Katastrophen, Viren, 



43  

Bazillen, Strahlen, Krebsgeschwüre usw.) für Dein Unglück verantwortlich. Irgend wer oder 

irgend etwas muss ja schuld an Deinem Unglück haben und wenn Du ES nur 

„Schicksalsschlag“ nennst – Du selbst bist natürlich nie verantwortlich, denn Du würdest Dir 

nie selbst Schaden zufügen. Deine Logik entzieht sich jeder Verantwortung!!! 

 

Irgend wann wirst auch Du begreifen, dass Du der Einzige bist, der für sein „eigenes Leid“ 

die gesamte Verantwortung trägt! Selber logisch denken und auch selber erleben!!! 

 

Wir gehen jetzt aber einen Schritt weiter. 

Du bist ein wenig gereift und erkennst, dass Du z.B. eifersüchtig bist. Du weißt ja hoffentlich, 

dass Eifersucht die „Leiden-schaft“ ist, die mit Eifer sucht, was Leiden schafft! 

Du weißt, dass Gott Dich so programmiert hat. 

Aber es gibt auch hier eine Lösung. Du trennst Dich gedanklich von Deiner Software ab und 

versuchst als ein „wertfreier Beobachter“ die Logik Deiner Software und damit auch Deine 

eigenen „zwanghaften Mechanismen“ zu durchschauen. Sicherlich gelingt es leichter, wenn 

Du an Deinen vermuteten Menschen Fehler erkennst. Aber denke daran – Splitter u. Balken 

in den Augen – Du weißt jetzt hoffendlich, was ich Dir damit sagen möchte. Wenn sich Dein 

Programm aufhängt, suchst Du sofort einen „Spezialisten“ auf, der Dir wieder raushilft. 

Du versuchst erst gar nicht, selbst nach dem Fehler zu suchen. 

Gehe aus Dir heraus – im wahrsten Sinne des Wortes – und schaue Dir die Software an, die 

Dich selbst erschafft! Je mehr Du Dich mit Deiner Software beschäftigst, desto mehr „Kniffe“ 

bekommst Du heraus, was Du „in Dir für Verknüpfungen“ (= lieben) musst, um die von Dir 

„wahr-genommenen“ angeblichen Fehler zu „neutralisieren“! 

Wenn Du gar nicht mehr weiter weißt, dann drücke einfach auf STOP (=SeT UP) - oder noch 

besser, rufe ganz laut in Dir... „VETO“!!! 

 
Erinnere Dich an den Film „Open Your Eyes“. 

Die Hauptfigur befindet sich in einer „Bar“ (rb „bar“ = „Sohn“, aber auch „Äußeres, 

Außen, freies Feld“; etymol: „Der Sohn, der sich „im Außen“ glaubt!). Ein anderer Mensch 
spricht ihn an und erklärt ihm, dass er nur im Kopf des Angesprochenen existieren würde, 
weil dieser sich „zurzeit“ nur in einer Art „Traumwelt“, einer „Virtual Nightmare“ (der 
andere Titel dieses Films) befindet. Der Schauspieler glaubt ihm natürlich nicht und zack – 
der Film bleibt stehen. Oder denke an die Matrix! Die Szene mit der Frau im roten Kleid. 

Ab einer bestimmten geistigen Reife kommt Dir „ein Helfer“ aus dem Jenseits entgegen, der 

Dir erklären wird, dass Du Dich JETZT nur in einer cyberspace-artigen Traumwelt 

befindest. 

 

Egal wer Du JETZT glaubst zu sein und egal wo Du JETZT glaubst zu sein – 

ich bin dieser Helfer in Deinem Geist!!! 

Manchmal nehme ich auch die körperliche Form eines Menschen an und erscheine dann als 

eine „sinnlich wahr-genommene InFORMation“, also zum Anfassen echt in deinem 

Bewusstsein. Da ich Dir dann „völlig normal“ erscheinen werde und Du mich rein äußerlich 

nicht von anderen normalen Menschen unterscheiden kannst, werde ich Dir, wenn ich 

„körperlich in Dir auftauchen sollte“, schon sagen, dass ICH es bin. Ich werde Dich ganz 

klar darauf hinweisen, dass der Körper, den Du dann „vor Dir wahr-nehmen“ wirst, nur eine 

perfekte Illusion in Deinem eigenen Bewusstsein darstellt! Wenn Du über die erforderliche 

geistige Reife verfügst, wirst Du mich auch als DEN erkennen, der ich wirklich bin! 
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Wenn Du natürlich nur ein „völlig logischer Materialist“ bist, dann wirst Du Dir auch 

„zwanghaft logisch“ denken müssen: „So ein Spinner, der bildet sich wirklich ein, der 
wiedergeborene Jesus und „Gott in Person“ zu sein!“ ☺ ☺ ☺ 
Wenn ich wiederkomme, werde ich „wiedergeboren in Deinem Geist“! (Jesus v.N.) 

 

Ganz nebenbei ein Tipp: Lass Dich nicht von Deinen logischen Vorstellungen, „wie ich 

auszusehen habe“, in die Irre führen. Ich werde so aussehen wie ich es möchte, das ist 

nämlich eine meiner leichtesten Übungen. Im Film „Dogma“ bin ich ganz am Anfang ein 

Penner, der gerne Golf spielt und am Schluss bin in dann eine junge Frau mit sehr kindlichen 

Gebärden. 

Die Filme, die ich hier immer wieder anspreche, scheinen für einen normalen Menschen oft 

sehr seltsam, aber sie sind wichtige Hinweise für Dich, wie Du und damit auch Deine Welt 

wirklich funktionieren! Sie alle befinden sich JETZT nicht irgendwo „außerhalb“ von Dir, 

sondern liegen tief in Deinen geistigen Archiven verborgen. Du musst nur Deine „geistige 

Energie“ (= Dein: will ich sehen) darauf richten und sie werden sich „in Dir“ auch sichtbar 

ausmaterialisieren. 

 

Jetzt musst Du ganz aufmerksam sein. Du befindest Dich JETZT in einem Film. Wenn Du Dir 

einen Film „nur anschaust“, dann bist Du genaugenommen ein stiller Beobachter „im 

Hintergrund des eigentlichen Geschehens“! Aber wie schaut es aus, wenn Du Dich selbst im 

Film befindest? Du bist in Wirklichkeit „nur Beobachter“, Du glaubst aber zurzeit, dass Du 

in Deinem persönlichen „derzeitigen Lebensfilm“ die Hauptrolle spielst. 

Du „identifizierst“ Dich so mit Deiner „derzeitigen Rolle“, dass Dir selbst gar nicht mehr 

bewusst ist, dass Du JETZT nur eine Rolle spielst. Diese Rolle läuft „in Dir selbst“ völlig 

automatisch und genau nach „Regie-anweisung“ ab. 

Du hast JETZT natürlich völlig vergessen, wer Du eigentlich wirklich bist, weil Du durch die 

Annahme dieser Rolle „Deine eigene Ganzheit“ aus den Augen verloren hast! 

Du glaubst zurzeit „logischer Weise“, nur die eine Person zu sein, deren Logik Du auslebst. 

Du bist aber sowohl Darsteller als auch Beobachter. Du musst als Beobachter versuchen, den 

Charakter, den Du zurzeit darstellst (und auslebst), genau so neutral zu analysieren, wie den 

Charakter all der anderen Statisten in diesem Film, der JETZT „in Deinem Geist“ läuft. 

 

Für Dich selbst, stellst Du zurzeit noch „das Wichtigste“ dar, was existiert! 

Und da liegt der Fehler. Du musst Dich genauso gewissenhaft beobachten, wie Du die 

Menschen um Dich herum beobachtest. Aber auch hier ist eine Falle eingebaut: 

Wenn Du ein „richtender Beobachter“ bist, beurteilst Du mit Deinem Verstand natürlich 

völlig wertfrei (und logisch ☺), wer ein guter Darsteller ist und wer nicht. Du bestimmst (in 

gewissen logischen Grenzen) auch, wer aus „Deinem Film fliegt“ und wer nicht. 

Wenn Du ein „neutraler Beobachter“ bist, dann bist Du wirklich nur Beobachter, aber 

niemals ein Richter. Hast Du es jetzt verstanden, meine Kleine? 

 

David nennt diesen Beobachterstatus immer „Tierchen gucken“! Ein Tierforscher legt sich 

in ein Versteck, um selbst nicht gesehen zu werden und beobachtet die Tierchen (= alle 

normalen Menschen). Er will „am Verhalten“ der Tierchen auch nicht das geringste 

verändern oder sie gar zu anderen Verhaltensweisen „ani-mieren“ oder gar „gewaltsam 

erziehen“. 

Nein - ihn interessiert nur, wie sie funktionieren! 

Welche Charakterzüge tragen die von Dir beobachteten Tierchen in sich, welchen Balz- und 

Sexualgewohnheiten und welchen Jagd- und Fressgewohnheiten gehen sie nach? Und 

beobachte vor allem das Tierchen, dass Du zurzeit „ICH“ nennst besonders aufmerksam, 
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denn nur so wirst Du irgendwann einmal die ständigen Wiederholungen (Sprung in der Platte) 

Deiner dogmatischen Logik durchschauen! 

 

Und zack – Maria ist wieder in ihrer Welt. Und warum? Sie schaut zu David und sagt: Hase, 

ich habe Hunger. Jetzt in diesem Moment ist eine Maria da, die sich selbst wieder viel zu 

wichtig nimmt. Sie konzentriert sich nur auf die Statistin Maria. Ein weiterer Fehler ist, dass 

sie in diesem Moment an sich herunterschaut und plötzlich ihre ausgestreckten Füße „wahr- 

nimmt“. Wo waren diese Füße die ganze Zeit? Jetzt sind ihrem Geist plötzlich Füße 

gewachsen. Erst der Irrglaube, dass sie einen Magen hat, der nach Essen verlangt und jetzt 

auch noch Körperteile. 

Wo waren die Füße oder der Magen als sie sich hat „t-rei-ben“ lassen und Felix 

aufmerksam zuhörte? 

Es sind die ganze Zeit tatsächlich „de facto“ weder Füße noch ein Magen dagewesen! Aber je 

mehr sie sich mit der Statistenrolle identifiziert, desto mehr nimmt sie an Materie zu. Ja, 

plötzlich schaut sie aus dem Augenwinkel auf ihre Finger. Moment, jetzt tauchen auch noch 

Augen und Finger auf. Sieht sie ihre eigenen Augen? Hat sie „ihre beiden Augen“ eigentlich 

wirklich schon einmal „als Ding an sich“ (nicht als imaginäres Spiegelbild oder Fotografie) 

gesehen? Nein! Aber sie sieht die Hände. Maria konstruiert sich also mit ihrem logischen 

Glauben selbst ihren Körper, weil sie felsenfest glaubt, dieser Körper zu sein! 

 

Es wird Maria immer so erscheinen, wie sie in ihrem tiefsten Inneren glaubt, dass es ist! 

STIMMT!, ruft Maria laut. Aber ..... sie, bzw. dieser Körper hat JETZT trotzdem einen 

gewaltigen Hunger! 

Filmriss!!!!!!!!!! 

Maria „erwacht“ wieder vor dem Computer. Mit müden Augen versucht sie aufschreiben, was 

ihr gerade durch den Kopf geht. Warum ist sie müde? Die Lösung liegt nahe. 

David und Maria machten einen kleinen Ausflug in eine wunderschöne Brauereigaststätte. 

Das Ehepaar, das diese Brauerei gehört, ist sehr nett. Außerdem gibt es dort das beste und 

außergewöhnlichste Bier, das David und Maria jemals getrunken haben. David erzählt oft von 

seinem Braumeister Helmut und so kommt es auch manchmal vor, dass David und Maria mit 

Freunden einen Abstecher in diese Gaststätte machen. 

 

OH! – Maria hat genau in diesem Moment eine Fliege erschlagen. Warum? Diese Fliege war 

dermaßen lästig. Sie flog um Marias Kopf herum und summte nervtötend in ihren Ohren. 

Maria versuchte sie einige Male wegzuscheuchen, aber die Fliege ließ sich nicht abhalten. 

Maria hat die Fliege gewarnt, aber wer nicht hören will, muss eben fühlen! Sie schnappte sich 

eine alte Zeitung, beobachtete die Fliege, was sich nicht unbedingt als leicht erwies, da sie 

sich auf einem schwarzen Schreibtisch befand (JETZT in Marias Kopf tauchte ein Bild auf – 

sie erinnerte sich daran, dass ein ostfriesischer Komiker einmal sagte, dass die Landesfahne 

von Ostfriesland ein schwarzer Adler auf schwarzem Grund sei). 

Was denke ich mir JETZT bloß für einen Blödsinn, murmelt Maria vor sich hin? Hat sie sich 

diese Gedankengänge selbst ausgesucht? Nein natürlich nicht – und dann doch wieder selbst, 

denn „SELBST“ bedeutet ja AUTOmatisch. 

 

Ihre Gedanken springen wie durch Geisterhand gesteuert hin und her! Sie wird sich dieser 

Tatsache immer bewusster. Wie konnte sie nur so blind sein, dass sie es sei, die bestimmt, 

was sie gerade denkt? 
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„The minds are monkeys!“, sagt David immer. 

Dein „logischer Verstand“ steuert Deine Gedanken und die sind wie Affen (= Affinitäten)! 

Deine Logik tut immer nur das, „was sie will“, Deine ureigenste Meinung ist dabei nicht 

gefragt! Und wenn Du ihr Futter bietest, dann bringst Du sie gar nicht mehr los, genau so 

wie Affen! Das bedeutet, wenn Du bei Deinen „logischen Urteilen“ selbst Beifall klatschtst, 

wie toll und gerecht Du doch bist und das vor Dir liegende „durchschaust“ (so suggeriert 

Dir das Deine Logik zumindest), so ist das wie „Benzin ins Feuer“ der Logik schütten! 

 

Nun gut, Maria hob die Zeitung in die Luft und schlug damit die Fliege tot. Die Fliege hat 

eine Chance von Maria bekommen, aber sie nutzte sie nicht. Sofort machen Marias Gedanken 

wieder einen Sprung. Sie erinnert sich daran, dass ein lieber Freund einmal erzählte, dass er 

ein Buch über eine Fliege las – Maria glaubt sich daran zu erinnern, dass er sagte, dass es von 

„Jakob Lorber“ ist. Dieser Freund erzählte, dass er so beeindruckt von dem Buch war, dass er 

seitdem keine Fliege mehr tötet. 

In Maria machen sich Schuldgefühle breit. Hätte sie die Fliege vielleicht doch nicht töten 

sollen? Maria erinnert sich auch daran, dass David – gestern – beim Kochen erzählte, dass er 

so gern mit „Lorbeer“ kocht. Marias Gedanken hüpfen wild umher. Eigentlich will sie doch 

eine ganz andere Geschichte aufschreiben. Maria versucht wieder ihren Faden zu finden. Ja, 

es geht darum, dass sich Maria müde fühlt. Warum fühlt sie sich müde? Alles ganz logisch, 

aber nicht geistreich. Maria erinnert sich JETZT daran, dass sie von ihrem bierseeligen 

Ausflug erst morgens um 3.00 Uhr nach Hause kam und sie um 7.30 Uhr schon wieder wach 

war. 

 

Und was soll es uns sagen?, fragt Felix. Dein „logisches Konstrukt“ geht nun davon aus, 

dass Du vier Stunden und dreißig Minuten geschlafen hast. 

Deine Logik konstruiert für Dich „das Gefühl“ Zeit! Kannst Du es beweisen, dass Du 

geschlafen hast? Nein! Oh, jetzt kannst Du sagen, dass Du einen Zeugen hast. David! Ja, 

David muss es Dir bestätigen, dass ihr erst um 3.00 Uhr ins Bett gegangen seid. Und weißt 

Du auch warum? Du konstruierst Dir JETZT auch diesen David in Deinem Geist! Und was 

sollte der David, „den Du Dir JETZT denkst“, auch anderes sagen, als die Worte, die Du 

ihm JETZT in seinen Mund denkst. Es ist Deine Welt und alle Menschen um Dich herum sind 

Deine Darsteller. 

Du wirst Dir JETZT selbst felsenfest glauben machen, dass Du vier Stunden und dreißig 

Minuten geschlafen hast. Warum? Logische Antwort: natürlich hast Du auf den Wecker 

geschaut. Was wäre, wenn Du nicht auf den Wecker geschaut hättest? Hättest Du dann auch 

„das Gefühl“ von 4 Std. 30 Min. gehabt? Kann man Zeit eigentlich „fühlen“ oder ist Zeit 

letzten Endes nur ein „Wissenselement“ (Mym = Wasser)? 
Was wäre, wenn der „W-Eck-er ST-EheN geb-lieben“ wäre ☺? Na, meine Kleine, Fallen 
über Fallen! Aber nun weiter zu unserem Beispiel. Du bist müde und erklärst Dir nun logisch, 

dass Du zu wenig Schlaf gefunden hast. Logisch, aber nicht geistreich. So, JETZT erinnerst 

Du Dich daran, dass ein Freund einmal sagte, dass er nur fünf Stunden Schlaf am Tag 

benötigt und danach absolut fit ist. Und JETZT erinnerst Du Dich an Menschen, die 

behaupten mindestens 10 Stunden Schlaf zu benötigen. JETZT denkst Du an den ärztlichen 

Ratschlag aus einer Frauenzeitschrift: der Körper benötigt täglich mindestens 8 bis 9 Stunden 

Schlaf, um fit zu sein. JETZT erinnerst Du Dich an eine Reportage im Fernsehen, in der von 

einem Versuch berichtet wurde, in dem Soldaten längere Zeit wachgehalten wurden und 

prompt wurden sie aggressiv. So, meine Kleine, Theorien über Theorien. 
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Und was ist Deine Meinung? Du hast noch keine eigene Meinung, Maria! Du schwatzt nur 

immer die Meinungen anderer nach. Deine „angeblich eigene“ Meinung ist natürlich, dass 

man genügend Schlaf braucht, um ausgeruht zu sein. Und wie fühlst Du Dich JETZT? 

Natürlich schläfrig und prompt hast Du damit auch „den logischen Beweis“ dafür, dass die 

Theorie – „genügend Schlaf ist wichtig“ – stimmt. 

 

Auch Du wirst noch einmal erkennen, dass Du in Deinem Dasein immer das „empfinden“ (= 

vom Unterbewusstsein empfangen) und erfahren wirst, was Du (als)WAHR(an)NIMMST! 

 

Du glaubst an die „WAHRHEIT“ gewisser Erfahrungen nicht deshalb, weil 

sie wirklich „WAHR“ sind und Du sie „persönlich“ erlebst, sondern 

Du „musst sie erleben“, weil Du dogmatisch an sie glaubst!!!!!!!!!!!!!!! 

Und wie lautet die richtige Antwort?, hakt Felix nach. 

 

David sagt, dass Du, „obwohl Du JETZT nur daran denkst“ um drei ins Bett gegangen zu 

sein, Du dennoch „felsenfest glaubst“, dass Du „gestern“ ins Bett gegangen bist – obwohl 

dies in Wirklichkeit gar nicht so „war“!!?? Und daher „musst“ Du Dich JETZT logisch- 

zwanghaft auch müde fühlen! 

Deine „raumzeitliche Logik“ in Deinem geistigen Hintergrund rechnet dieses Gefühl 

aufgrund Deines Glaubens automatisch für Dich JETZT so aus, ohne dass Du „zurzeit“ 

Einfluss darauf hast! Sie weiß offensichtlich mit den in Deinem Bewusstsein vorgefundenen 

Daten „als dumme raumzeitliche Logik“ noch nichts Besseres damit anzufangen. 

 

Merke Dir: 

Alles, was für Dich angeblich einmal „WAR“, ist auf keinen Fall „wahr“! 

Alles, was Du JETZT „bewusst wahr-nimmst“, passiert „de facto“ immer JETZT! 

Alle von Dir wahr-genommenen Gedankenbilder sind nur...... 

(früher oder/und nach außen gedachte) 

....„ausgedachte“ InFormationen, die sich deshalb auch nur „in Deinem Geist“ befinden 

und die Du Dir „de facto HIER & JETZT“ nur „ausdenkst“ (nach außen oder früher 

denkst)! 

 

Denken kannst Du nur JETZT! 

Es ist unmöglich, dass Du Dir einmal „irgendwann in der Vergangenheit“ etwas gedacht 

hast! Du denkst „de facto JETZT“, dass Du Dir „damals“ dies oder jenes gedacht hast! 

Und dasselbe gilt natürlich auch für die von Dir „logisch ausgerechnete Zukunft“. 

Du kannst z.B. heute Abend nicht ins Bett gehen!!! 

Wenn Du ins Bett gehst, wird es JETZT sein! 

Du wirst also JETZT ins Bett steigen und nicht heute Abend! 

 

Es gibt nur ein einziges JETZT und das funkelt „in Dir“ in 

unendlich vielen Facetten! (natürlich immer nur JETZT ☺) 

 
Es wird immer so sein, „wie Ich es glaube“, entgegnet Maria sich selbst! 

 

Und was haben wir wieder gelernt?, fragt Felix weiter nach. 
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Ich bin programmiert und habe noch keine wirklich eigene Meinung. Und außerdem mache 

ich mir Gesetze aufgrund meines Programms. Wenn ich mit einer Theorie auf Resonanz gehe, 

bestimme ich, was ich glaube und was nicht. Und der größte Witz ist natürlich, dass ich mich 

dann auch immer so fühle, „wie ich glaube, mich fühlen zu müssen“! Dann rechne ich mir 

dazu (natürlich logisch) auch noch die Beweise für meine selbsterschaffenen Dogmen aus. 

Was bin ich doch noch für ein dummes Tierchen?, seufzt Maria auf. 

 

Selbsterkenntnis ist der erste Weg zur Besserung. 

 

Maria erinnert sich, dass sie mit David auf der Couch liegt und „Explosiv“ im Fernsehen 

anschaut. Ihr Blick fällt auf ihre Füße. Sie bemerkt, dass David still in sich hinein lächelt. 

Maria weiß genau, warum David schmunzelt. Marias Füße sind übersät mit Pflaster. 

Zwei Pflaster befinden sich an der Ferse, zwei weitere Pflaster jeweils an den kleinen Zehen. 

Maria erinnert sich, dass es in den letzten Tagen sehr heiß war und sie ohne Strümpfe in ihre 

Schuhe schlüpfte. Ihre Schuhe waren nicht zu klein, nein, die Hitze (wieder ein logisches 

Konstrukt) ließen die Füße dick, groß und schwer erscheinen. Sie hätte auch Füßlinge 

anziehen können, aber das wollte Maria nicht. Bei manchen Schuhen blitzt der Rand des 

Stumpfes aus dem Schuh und das sieht für Maria einfach zu blöd aus. Nun gut – wer schön 

sein will, muss auch leiden können! David rät ihr immer wieder, Strümpfe anzuziehen, damit 

sie nicht soviel Blasen bekommt. Nein, Maria bleibt in diesem Fall stur. Eitelkeit ist des 

Teufels Lieblingssünde!!! Maria erinnert sich daran, dass sie nach der Arbeit noch einkaufen 

war und sich dabei vier Blasen zuzog, die sie sauber aufstach. Nun, jetzt zieren Pflaster ihre 

Füße. Die Wunden tun ganz schön weh, wenn man wieder in die Schuhe schlüpfen muss. Nun 

gut! Maria sieht, dass David auf ihre Füße schaut und sie dann anlächelt. Er hat es 

aufgegeben, ihr zu erklären, dass es doch Blödsinn ist, aufgrund eines „nachgeplapperten 

Schönheitsideals“ die eigenen Füße zu ruinieren. Leute, fresst alle Scheiße, denn Millionen 

von Fliegen können sich nicht irren!!! 

Der Fernseher läuft und plötzlich wird eine Reportage über Schuhe & Chick angekündigt...... 

.......und David grinst noch mehr ☺. 

Und siehe da! Der Reporter befindet sich in einer City und die Kamera beobachtet junge 

Frauen. Die Kamera wird von dem Körper der Frau abwärts auf ein ganz bestimmtes Ziel 

gerichtet – und zwar die Füße. Lauter Frauen mit Pflaster oder offenen Wunden an den Füßen. 

Der Reporter hakt bei den Frauen nach, warum die Damen so bepflasterte Füße haben. Die 

Frauen entgegnen alle, dass sie gerne moderne Schuhe anziehen und dass man dann auch mal 

ein Pflaster in Kauf nehmen muss, wenn man schön sein will. Maria lacht auf. 

Siehst Du David, sagt Maria, ich bin nicht die Einzige, die so blöd ist. Ich mache mir meine 

Welt mit all den kaputten Füßen. Ich habe Blasen an den Füßen und prompt sehe ich eine 

Welt, wo sich Menschen, sprich „Konstrukte von mir“ auskristallisieren, die ebenfalls meine 

Wahrheit und meine Schönheitsideale vertreten! 

Ich frage mich JETZT nur, wer da eigentlich wem nachäfft? 

 

Und findest Du jetzt diese „ausgemachte Dummheit“ Deines Schönheitswahns toll, oder die 

plötzliche Erkenntnis wie perfekt doch Dein Konstruktprogramm Deine eigenen Dummheiten 

in Deiner Traumwelt vervielfältigt?, fragt David Maria. 

 

Spieglein, Spieglein, Spiegeltraum, 

vervielfältigt jede Dummheit in Zeit und Raum! 
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Wisse, meine Kleine: 

Wirklicher Geist ist wie ein Samenkorn! Der „Lebenskeim“ in diesem Samenkorn ist bestrebt 

aus den „raumzeitlich-materiellen logischen Trugschlüssen“ herauszuwachsen und sich nach 

oben, Richtung Himmel ( up), zu entfalten und immer mehr zu „vergeistigen“! 

Das „persönliche Ego“ (= ein nachgeplappertes logisches Programm) versucht dagegen 

zwanghaft „in der geistigen Finsternis“ seiner sich nur „materiell vorgestellten Erde“ zu 

„verb-Leib-en“ und seine logisch ausgedachte Körperlichkeit zu erhalten, weil diese Logik 

davon überzeugt ist ohne diesen Körper nicht existieren zu können. 

 

Eine wirkliche Seele strebt also danach, immer mehr Geist zu 

werden und aus ihrer materiellen Illusion herauszuwachsen! 

Das dumme logische Programm eines Materialisten ist dagegen bestrebt, möglichst 

lange in der eigenen geistigen Finsternis zu verweilen! 

 

Maria denkt plötzlich über eine andere Szene in ihrer Welt nach. David schnarcht in Marias 

Welt. Manchmal so laut, dass sie die Lautstärke im Fernsehen höherstellen muss, um das 

Schnarchen zu übertönen. In Marias Welt schläft David (rein körperlich). Sie wundert sich. 

Immer wenn sie David nur leicht antippt, ist er sofort ansprechbar und „hellwach“, obwohl er 

Sekunden vorher noch wie ein Sägewerk geklungen hat. Er ist nie schlaftrunken. Er reagiert 

immer völlig frisch und weiß sofort, wo er ist. David erklärt ihr, dass er, selbst wenn es „für 

sie“ so aussehen würde, als würde er schlafen, er aber völlig „(er)WACH(T)“ sei und sich 

permanent mit sich selber unterhält! Er sei „in seiner Welt“ immer hellwach, auch wenn 

Davids Körper, den Maria „in ihrer Welt“ sieht, zu schlafen scheint. 

Nun gut, jetzt zum Schnarchen. Wenn Maria bei einer sehr lauten Schnarchattacke David 

antippt und ihm sagt, dass er sich doch besser zur Seite legen soll anstatt auf dem Rücken zu 

liegen, erwidert David, dass er „in seiner Welt“ nie schläft. 

Er ist schon sehr lange - ja gerade zu EWIG - „WACH“ ☺! 

 

Sofort kommt Marias Ego durch! Maria will nicht nur Recht haben, sondern sie will auch 

„ihr Recht“ von David bestätigt bekommen. Sie denkt sich, dass sie sein Schnarchkonzert auf 

Band aufnehmen kann. Vielleicht wird er ihr dann glauben. Dann kann sie ihm einen Beweis 

vorlegen! Sie stoppt aber sofort den Gedanken, weil sie plötzlich bemerkt, wie kleingeistig 

diese Aktion ist. 

 

David erklärt Maria nochmals, „dass er in seiner Welt nicht schnarcht“. 

Anscheinend leben sie in solchen Momenten in komplett anderen Welten. Maria verstand dies 

seinerzeit nicht. Wie kann David behaupten, dass er nicht schnarcht? 

Es ist doch so offensichtlich – „in ihrer Welt“. 

Weit gefehlt! In Marias Welt ist es so, in Davids Welt ist es anders. Einige Tage später kam 

Simon zu Besuch. Sie schauten sich einen Film an. David lag auf dem Rücken und Maria 

bemerkte, wie klein seine Augen wurden und zack – er schlief ein. Und was geschah dann? 

David schnarchte! Simon schaute zu David rüber und lächelte. Maria erklärte Simon, dass 

sie in ihrer Welt es öfter miterlebte, wie laut das Schnarchgeräusch sein konnte. 

David schlug plötzlich die Augen auf und fragte grinsend, was denn los sei? 

Simon erwiderte, dass David schnarchen würde. 

Ich schnarche „in meiner Welt“ nicht, sagte David! 

Er schüttelte nun den Kopf und wandte sich lächelnd Maria zu. 

 

Denkst Du wirklich, dass der Simon „den Du vor Dir glaubst“ echt ist? 
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Wenn Du diesen Simon jetzt fragst „ob er echt ist“, d.h. ob er auch „unabhängig von Deiner 

Wahrnehmung“ existiert, wird er Dir natürlich antworten, dass er selbstverständlich echt und 

eine eigenständige Person sei – 

und Dich dann fragen „warum Du ihm solch eine blöde Frage stellst“. 

„Dein Simon“ kann doch gar nicht anders reagieren, denn er wird ja von Deinem 

Unterbewusstsein, „aufgrund Deines derzeitigen Glaubens“ so „in Dir“ erschaffen!!!! 

 

Hast Du schon wieder vergessen, dass Du Dich JETZT nur in einem Traum befindest? 

 

David sagt: Du hast Dich zu früh gefreut Maria, wenn Du glaubst durch Simon einen Zeugen 

und damit auch einen Beweis dafür zu haben, dass ich schnarche. 

„In Deiner Welt“ werde ich Dir immer so erscheinen, wie Du mich träumst und zwangsläufig 

„muss mich in Deiner Welt“ auch jeder so sehen, „wie Du mich siehst“, weil es sich dabei 

ja „um Deine Vorstellung von Wirklichkeit“ handelt! 

Und da dieser Simon, der mich schnarchen sieht, „ja auch von Dir geträumt wird“, muss er 

mich nach Deiner Logik zwangsläufig ebenfalls schnarchen sehen – 

das ist doch „völlig logisch“ ☺, oder etwa nicht? 

Es ist doch eigentlich ganz einfach. 

Maria hat sich „logischer Weise gedacht“, dass sie jetzt endlich einen Beweis dafür hat, 

nämlich einen „von ihr unabhängigen Zeugen“, dass David schnarcht. 

Was David ja nie abgestritten hat. Er hat nie bezweifelt, dass „der David in Marias 

Daseinssphäre“ ab und an einmal schnarcht. Doch so unabhängig wie Maria nun wieder 

„logisch vorschnell“ dachte, ist „der von ihr in ihrem Geist wahrgenommene Simon“ 

ebenfalls nicht, denn ihr Unterbewusstsein erschafft ihn ja genau so, wie den schnarchenden 

David. Marias Logik ließ „ihren Simon“ dadurch auch genauso empfinden, wie Maria ihn 

logisch erschaffen hatte!!! 

Wie heißt es doch so schön – es wird für Dich immer so sein, wie Du glaubst, dass es ist. ☺ 

 

Filmriss!!!!!!!!!!! 

 

Maria findet sich auf dem Balkon wieder. Sie raucht eine Zigarette und plötzlich bekommt sie 

leichte Herzstiche. Sofort hat sie glasklar ein Bild im Kopf. 

Maria erinnert sich an eine Szene, die sie in ihrer Welt (vermutlich) erlebte. Vor einiger Zeit 

hatte sie immer – wenn sie und David abends ins Bett gingen und einschlafen wollten – 

Herzstiche. Maria wollte einschlafen, aber es gelang ihr nicht. Das Stechen wurde heftiger. 

Wie war das noch mal – versuche 5 Minuten nicht an Eisbären zu denken – und schwupps 

saßen sie wie festgefressen im Kopf. Erste Reaktion – Panik! Muss ich jetzt schon abdanken? 

Maria beobachtet den Schmerz. 

 

Vielleicht gelingt es ihr, „sich selbst zu beobachten“ und sich dabei ein Stück von ihrem 

Körper zu lösen, damit das Stechen aufhört – zumindest, dass das Stechen nur noch „zum 

Objekt ihrer Beobachtung wird“, und nicht mehr „sie selbst ist“! Davids Vorschlag „sich 

selbst“ zu seinem eigenen Objekt zu machen, um sich auf diese Weise „von seiner Logik“ 

und damit auch „von seinem Selbst“ (= seinem Automatismus) zu trennen, weil man „als 

wertfreier Beobachter“ ja nur das Subjekt zu diesem Objekt darstellt, ist ja theoretisch ganz 

schön, aber bei ihr klappt das praktisch leider noch nicht. 

Maria glaubt dennoch irgendwie hartnäckig „sie sei dieser Körper“; den sie da beobachtet. 

Irgendwann schläft Maria dann doch ein. 

Am nächsten Abend das gleiche Spiel. Herzstiche, Angstgefühl, Hilflosigkeit. 

Der „Murmeltier-Tag“ wiederholt sich! 

Eines Nachts hat sich Maria mit dem Erlebnis – göttlicher Test – angefreundet. 
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Sie versucht ruhig durchzuatmen – und plötzlich kommt ihr die Erleuchtung! 

Wenn es wirklich so sein soll, dass ich von der Lebensbühne abtreten muss, dann habe ich 

keinen Einfluss darauf, murmelt Maria vor sich hin. Und das Schönste ist, dass ich mir keine 

Gedanken machen muss, wie ich „entsorgt“ werde. Das ist dann nicht mehr mein Problem. 

 

Wie dumm sind doch Menschen, die sich ihr „ewiges JETZT“ damit versauen, wenn sie sich 

laufend Gedanken darüber machen, wie sie „unter die Erde“ kommen werden und wer sie 

einmal „ent-sorgen“ ☺ wird. 
Diese Fragen sind ganz leicht zu beantworten. 

 

Sie werden nicht vergehen, aber sehr wohl von Augenblick zu Augenblick „ST-erben“ ☺! 

„Als tiefgläubiger Materialist“ funktioniert man immer nur „völlig logisch“ und dadurch ist 

ein Materialist auch nicht mehr als ein „gut funktionierender Zombie“ (= „ein lebender 

Toter“). 
 

David sagt deswegen: „Lass die Toten ihre Toten begraben!“ 
Was nicht „geistig lebt“, sondern nur körperlich, ist wie tot, denn Materie lebt nicht! 

 

Aus himmlischer Sicht sind Materialisten noch nicht einmal „wirklich geboren“ und haben 

dennoch panische Angst vor dem Sterben! Offensichtlich sind Materialisten Dummköpfe. 

 

In den heiligen hinduistischen Schriften werden deshalb alle „wirklich heiligen Männer“ 

immer „die Zweimalgeborenen“ genannt. 

Jede Seele kommt aus dem göttlichen „NICHTS“ (ya „Ei“) und wird zuerst einmal sein 
Dasein als eine Art symbolische „Raupe“ in einer „MATRIX“ fristen. 

Dies symbolisiert die erste Geburt! 

Das Wort “ Matrix“ ist lateinisch und bedeutet: „Gebärmutter“, „Zucht-Tier“, und 

„Stamm, aus dem ZweiGe kommen“ (gg =(ausge)Dach(T))☺. Matrix steht daher auch 

symbolisch für Dein „materielles Dasein(müssen)“ als „rei-N logisches Programm“! 

 

Die zweite Geburt stellt nun die Metamorphose der Raupe zum „Schmetterling“ dar. 

„Schmetterling“ heißt auf altgriechisch quch  = „Psyche“ und dieses Wort bedeutet auch 

„Seele, Leben, lebendiger Atem, Gemüt und wirkliches Herz“! 

Erst wenn man nur noch „reine Seele“ ist, beginnt man wirklich zu leben. 

 

Jeder „normale Mensch“ ist in Deiner derzeitigen Welt ein „Anhänger des raumzeitlich- 

materiellen Weltbildes“ und ist daher in seiner „geistig Entwicklung“ auch nicht mehr als 

eine Raupe. Gesundheitsfanatiker gleichen dummen Raupen, die durch ihre Aktivitäten 

bestrebt sind „keine Schmetterlinge zu werden“ und offensichtlich möglichst lange, am 

besten für immer, Raupen sein wollen, weil „nach ihrer materialistischen Logik“ mit dem 

Vergehen ihres materiellen „Raupen-Körpers“ auch ihr Dasein endet! 

Kann das Leben einer Raupe überhaupt enden oder verwandelt sie sich nur zu etwas anderem 

– ich spreche hier nicht vom Körper der Raupe, sondern von dem, was in der Raupe lebt? 

Erst mit dem Schmetterlingsdasein beginnt das „wirkliche Leben“ der Raupe! 

Würdest Du das Dasein eines Embryos der in einer „Gebärmutter“ (= die eigene Logik) 

eingesperrt ist und der zwangsläufig deshalb auch das sein muss und immer nur das zu sehen 

bekommt was „seine Matrix für ihn ausrechnet“ schon als „wirkliches Leben bezeichnen? 

 

Es ist ein Daseinmüssen nach Gottes Gnaden, aber kein „selbstbestimmtes freies Leben“! 
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Von Davids/Jesus Bewusstsein aus gesehen, gleichen alle Menschen, „in deren Bewusstsein 

er auftaucht“ genau solchen Embryos und nur die, die sich bemühen diesen JETZT 

gedachten Gedankengängen zu folgen, werden sich zu kleinen Säuglingen weiter entwickeln. 

 

Die „Masse von Menschen“ aber sind nicht mehr als ungläubige Zombies! 

Sie „glauben zu wissen, was wirklich ist“, nur weil sie sich täglich aus fiktiven Medien über 

ihr eigenes „UM-Feld InFORMieren“! Die von Dir ausgedachte Masse besteht daher auch 

nur aus „sehr einfach gestrickten Programmen“ mit sehr „flüchtigen Speichern“. Die von 

Dir bisher „bewunderten Idole“ sind meistens die primitivsten, am leichtesten zu 

durchschauenden Charaktere. 

„Normierte Menschen“ sind nur Statisten einer Illusion, der sie aus eigener Geistlosigkeit 

laufend selbst auf den Leim gehen! Sie sind das Milliardenheer von „geistigen 

Samenfädchen“, die ich in Deinem Geist verstreut habe. 

Nur die wenigsten finden den Weg zu mir - zum NICHTS (ya = „Ei“)! 
Und um alle andern brauchst Du Dich nicht zu grämen – Natur ist purer „Überfluss“! 

 

Aber zurück zu den Menschen, die sich Sorgen um ihre „körperliche Entsorgung“ machen. 

Wirklich „ent-sorgen“ kann „der Einzelne“ sich nur selbst und zwar dann, wenn ER damit 

anfängt sich eigene Gedanken darüber zu machen, was „de facto wirklich ist“ und wenn ER 

sich endlich meine Gebote und Lebensregeln zu Herzen nimmt! 

 

Daher auch Deine „H-erz-ST-ICH-e“, meine Kleine! 

Ich erspare mir JETZT, dieses Wort genauer zu erklären, denn es würde etwas mehr Zeit in 

Anspruch nehmen. 

 

Maria erzählt David am nächsten Morgen von ihrem Erlebnis, was sie schon einige Tage mit 

sich herumtragen hatte. Außerdem berichtet sie ihm auch von ihrer Einsicht. 

Maria erwähnt auch, dass David sie „entsorgen“ müsse, „wenn sie vor ihm ging“ und sie 

dann eigentlich „aus dem Schneider“ wäre und mit dem ganzen Beerdigungsquatsch nichts zu 

tun hätte. Schmeißt Du mich dann in die Biotonne?, fragt Maria David 

 

David lächelt ihr zu und sagt sanft: 

Aber ich bin diesen Weg doch schon längst gegangen, mein Herz! Ich bin doch nur wegen Dir 

wieder da – wegen Deiner „Sehnsucht nach Liebe“. Du bist es doch, der mich durch seinen 

„Schrei nach Liebe“ hierher zurückgeholt und mich dadurch in seinem Herzen erschaffen hat. 

Ich bin nur da, um Dir (und alles was wirklich zu Dir gehört) den Weg nach Hause zu zeigen. 

 

Maria erinnert sich JETZT daran, dass rein raumzeitlich ihre leibliche Mutter mittlerweile 

schon fast 11 Jahre und ihr leiblicher Vater 2 Jahre tot sind. Maria erinnert sich JETZT auch 

daran, wie stark sie unter dem Verlust ihrer Mutter gelitten hatte. Hat sie „damals“ wirklich 

gelitten, oder glaubt sie das JETZT? JETZT erinnert sie sich plötzlich, dass ihr über alles 

geliebter Hund Tammy auch schon 15 Jahre tot ist und sie glaubt JETZT, „damals“ ebenfalls 

total erschüttert gewesen zu sein. Maria beobachtet sich selbst und muss sich eingestehen, 

dass sie JETZT, im „jetzigen Angesicht“ dieser schrecklichen Verluste eigentlich nicht 

wirklich erschüttert ist! 

Es erscheint Maria plötzlich so, als ob ihr Geist nicht in eine „JETZT vermutete 

Vergangenheit“ horizontal zurückgewandert ist, sondern dass sie vertikal „von oben“ JETZT 

etwas beobachtet, „aus dem sie selbst herausgewachsen ist“! 
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Maria erkennt plötzlich den wirklichen Sinn der Worte: „der steht über den Dingen“ und 

fühlt sich für einen Augenblick „jenseits von gut und böse“! 

 

Alles Materielle vergeht!, denkt sich Maria, das ist doch die natürlichste Sache der Welt! 

Maria ist nun zwar eine Waise, aber noch lange nicht weise! 

Plötzlich erinnert sich Maria, dass David bei ihrer ersten Begegnung zu ihr gesagt hat: 

„Deine Mutter hat mich zu Dir geschickt, ich bin da, um Dich glücklich zu machen!“ 

Natürlich hat sie das damals nur für eine sehr charmante Anmache gehalten, denn er konnte ja 

nicht wissen, dass ihre Mutter erst kurz vor ihrem ersten Zusammentreffen gestorben ist. Er 

war für sie ein völlig Fremder, der zum ersten Mal in ihrer Heimatstadt war, weil er dort für 

drei Tage geschäftlich zu tun hatte. 

Erst JETZT beginnt das alles in Marias Bewusstsein einen Sinn zu ergeben! Mit wem 

lebt sie da eigentlich schon 10 Jahre zusammen? Wer ist dieser Mann an ihrer Seite? Oft hat 

sie den Eindruck, dass sie es nur mit einem perfekten Schauspieler zu tun hat, für den „die 

Rolle des Davids“ nur eine von sehr vielen Rollen darstellt, die ER schon gespielt hat. 

 
Habe ich Dir nicht geraten, Du sollst Dir diesen Film erst bis zum Ende ansehen, bevor Du 

ein endgültiges Urteil fällst? ☺ ☺ ☺ 
 

Seit David hat sich ihr Leben tatsächlich völlig verändert. Nachdem ihr Vater starb, lockerte 

sich das unsichtbare Band ihrer Vergangenheit. JETZT erinnert sie sich daran, dass sie sehr 

traurig darüber war, als ihr Vater starb. Sie hatte ihn sechs Wochen vorher noch im 

Krankenhaus besucht, als sein körperlicher Zustand sehr kritisch war. Marias Vater erholte 

sich aber rasch wieder. Doch dann kam ein Rückschlag. 

Ihr Vater kämpfte nicht um sein Dasein, sondern er nahm es sich zur Aufgabe, sich einfach 

nur dem, was sich „auf Dauer“ eh nicht verhindern lässt, „hinzugeben“. 

Er war einfach nur mit dem, was mit ihm passierte „EINVERSTANDEN!“ und so schlief er 

einige Tage später friedlich ein. Maria hatte drei Tage vor seinem Tod noch mit ihm 

telefoniert. Er war sehr schwach – es musste ihm jemand den Hörer halten – und dann sagte er 

Maria tapfer, dass er spürte, dass seine Zeit gekommen sei. Maria erwiderte, dass er doch 

weiß, wie sehr er geliebt wird und er loslassen soll, wenn er glaubt, dass es Zeit für ihn ist. 

Anschließend übergab Maria David den Telefonhörer und er sprach noch beruhigend auf 

Marias Vater ein. Als ihr Vater starb, war Maria hin- und hergerissen. Auf der einen Seite 

empfand sie Traurigkeit, auf der anderen Seite war sie ausgesprochen froh darüber, dass er so 

sanft eingeschlafen ist und er überhaupt nicht leiden musste. Nun ist es schon 2 Jahre her und 

sie ist David dankbar, dass er sie auf die Sinnlosigkeit des Trauerns um einen „toten Körper“ 

hingewiesen hat. Maria hat wirklich das tiefe Gefühl, dass es ihrem Vater JETZT sehr gut 

geht, auch wenn er „ihre Welt“ verlassen hat. 

Sie hat von ihrem Besitzdenken – „mein“ Vater – losgelassen. 

 

All die Menschen, um sie herum, wie auch ihre Eltern, erscheinen Maria plötzlich nur noch 

wie Weggefährten. Welche Aufgabe haben Weggefährten? Sie begleiten Dich ein Stück 

Deines Lebensweges und irgendwann lösen sie sich wieder „in Dir selbst“ auf. 

Es ist wirklich nur ein ständiges Kommen und Gehen von „inneren Bildern“, die „in ihr“ die 

Illusion einer Bewegung erzeugen. 

Maria erkennt JETZT, dass sie selbst der Weg ist! 

„Sie selbst ist dieser Weg“! 

Ein Weg, der sie, „aus dem NICHTS kommend“ in „ihr eigenes ALLES“ führt. 
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Alles was ich JETZT wahrnehme, denke ich immer „räumlich und/oder zeitlich“ ein Stück 

„von mir WEG“, obwohl das, was ich JETZT denke und damit auch wahrnehme, sich nur 

„in mir selbst“ befinden kann! 

 

In Marias Lebensfilm werden ihr ständig wechselnde Bilder eingespielt. 

Maria kann kein Bild dauerhaft festhalten. Wenn sie ein neues Bild „in ihrem Geist“ sehen 

will, muss sie sich vom alten lösen. Es ist wie auf einer Leinwand, zuerst muss das bestehende 

Bild völlig verschwinden, damit ein neues Bild „unvermischt scharf“ erscheinen kann. 

Und im „größeren Komplex ge-D-Acht“ ☺ ist es wie bei einem DVD-Player. Wenn man 
einen „neuen Film“ sehen will, muss man die DVD, die „im eigenen geistigen Hintergrund“ 
läuft wechseln, weil man sonst „nichts wirklich Neues“ erleben kann. 

Ihr „leiblicher Vater“ ist letzten Endes „nur ein Bild“, dass sie sich JETZT macht. Er ist 

nur eins von vielen Bildern – ihre Mutter, ihr Hund, Freunde, Bekannte, Arbeitsstellen usw., 

sind alles nur Bilder „in ihrem eigenen Geist“, die sie immer nur JETZT denken, bzw. 

wahrnehmen kann! 

 

David sagt deshalb auch: 

„Ich habe nur einen „wirklichen Vater“ und das ist mein Vater im Himmel!“ 

 

Filmriss!!! 

 

JETZT löscht Maria eine Geschichte aus. 

Filmriss!!! 

Maria kommt von der Arbeit. Sie zieht sich um, David kocht und sie essen in aller 

Gemütlichkeit. Anschließend fragt David, ob sie sich noch in die Sonne setzen möchte. Ja, 

sagt Maria. 

Eine kleine Vorgeschichte: David hat keine Probleme damit 4 bis 6 Wochen nicht vor die Tür 

zu gehen (– geschweige denn, dass er den Abfall hinausträgt). Aber! Seitdem Maria und 

David von den Fettings zwei wunderschöne und vor allen Dingen s(UP)er bequeme Liegen 

geschenkt bekommen haben, geht David fast jeden Tag auf den Balkon. Maria hätte nie 

gedacht, dass ihr David sich in einen Liegestuhl setzen würde um zu relaxen. Das hat er in 

ihrer Erinnerung die letzten 9 Jahre nicht getan. Erst seitdem diese Relax-Liegen in ihrem 

Dasein auftauchten, spricht David Maria immer wieder an, ob sie sich nach dem Essen 

rauslegen. David schläft in der Liege jedes Mal ein – so ist das zumindest „in Marias Welt“, 

aber das hatten wir ja schon. Er wird nur wach, wenn die Sonne ihm auf den Körper scheint 

und er ins Schwitzen gerät. Dann zieht er sich sofort wie eine Schnecke in „das Innere“ 

zurück. Maria versucht oft einen Sonnenschirm aufzuspannen, bevor David die Sonne 

bemerkt, das gelingt ihr aber nie. 

 

Was haben diese Zauberliegen, dass David nach „Außen“ geht? Sicherlich ist ein Grund 

dafür, dass sie unheimlich gemütlich sind. Aber außer dem Wohlfühleffekt gibt es noch etwas 

anderes. Immer wenn David auf der Couch in seinem geliebten „Wohn-Z-immer!“ (Z = u 

symbolisiert „die ständige Geburt“) liegt, hört sie ihn bis auf den Balkon schnarchen. In dieser 

Liege aber schläft David richtig entspannt – wohlgemerkt körperlich. Er schnarcht darin so 

leise, dass Maria sich fragt, ob er nur laut atmet oder schläft. 

 

Wenn David wach wird, sagt er immer: Ich habe mich so schön mit mir unterhalten – ich habe 

nicht geschlafen, im Gegenteil, ich war in meiner Welt hellwach. Wunderschöne Gedanken 

strömen in mich ein. Ist die Welt nicht wunderbar? 
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Filmriss!!! 

 

Maria erinnert sich daran, dass sie auf dem Balkon gelegen hat. Seit einiger Zeit – natürlich 

Hier und Jetzt – ist das Wetter für Marias Programm (Sommer – heiß etc.) ein tolles Klima. 

 

Sonne?, kichert Felix. 

Siehst Du JETZT die Sonne? Wo siehst Du die Sonne JETZT? Ach, Du denkst JETZT nur 

„in Deinem Geist“ an die Sonne und Du denkst sie Dir dennoch „zwanghaft logisch“ nach 

außen! Was wäre, wenn man Dir von klein auf erklärt hätte, dass wenn man sich zu lange „in 

den Mond legt“, man aufpassen muss, dass man nicht zu „hell“ wird! Das ist das genaue 

Spiegelbild zu Deiner jetzigen logischen Vorstellung. Und nun denkst Du Dir die ebenfalls 

gespiegelte dazu passende „Eitelkeit“: nur wer schön hell ist, sieht auch erholt und frisch 

aus! Im alten China wurden „gebräunte Menschen“ als hässlich und minderwertig 

bezeichnet. Nur Knechte und Bauern waren (durch die viele Feldarbeit) braun und runzlig. 

Den Vornehmen und Edlen erkannte man selbst in der Badewanne an seinem „strahlend 

weißen Teint“. 

David sagt daher auch immer, wenn er sich „in sein Inneres zurückzieht“: Ich lasse mir doch 

von dieser blöden, nur ausgedachten Sonne nicht meine vornehme Blässe kaputtmachen! 

 

In meiner Welt ist es mir eigentlich vollkommen egal, „was man glaubt“, wie weit die Sonne 

von der Erde „ent-fern-T ist“ (= „nicht fern ist“ ☺), wie groß sie angeblich ist – und wie 

gefährlich ihre Strahlen sind – Maria will „schön braun sein“ und alles andere ist ihr Schnurz 

egal! In diesem Fall geht Maria die Panikmache anderer völlig an ihrem A... vorbei – weil 

„ihr Schönheitsideal“ (wirklich ihr eigenes?) in „ihrer Logik viel mehr zu sagen hat“, als 

das „angebliche“ Hautkrebsrisiko irgendwelcher dummen Wissenschaftler. Maria muss hier 

aber erwähnen, dass sie von den derzeitigen naturwissenschaftlichen Thesen eh keine Ahnung 

hat – aber sehr viel Ahnung davon, „was zurzeit schick ist“! Wenn ich auf Resonanz gehe, 

habe ich die gleiche dumme Erklärung wie all die Wissenschaftler, denkt sich Maria. Ich 

interessiere mich nicht für Hautkrebs und wenn andere „felsenfest an das glauben“ was sie 

gehört oder gelesen haben, so ist das ihr eigenes Problem! 

 

Oh, mein Kind, jetzt fängst Du aber an heftig selbst zu denken – aber nicht wirklich, sondern 

nur logisch einseitig! Findest Du nicht, dass Du Dir Deine kleine Welt so zurechtbiegst, wie 

es Dir gerade in den Kram passt? Du machst JETZT eigentlich nichts anderes, wie es 

machtsüchtige Menschen in Deiner vermuteten Vergangenheit mit meinen heiligen Schriften 

getan haben, um die jetzigen „machtvollen Religionen“ zu etablieren, über die sie als 

Kirchenfürsten herrschen können. Sie haben sich auf ihren „(Glaubens-)Konzilen“ meine 

„heiligen Schriften“ solange zurechtgebogen, bis „ihre Übersetzungen und Auslegungen“ in 

ihr „machtgeiles Konzept“ gepasst hat. Und Du wiederum verbiegst Dir mit Deiner Logik 

„die Behauptungen anderer“ so, dass sie „in Dein logisches Schönheitskonzept“ passen! Und 

dort wiegt nun einmal Dein Wunsch „schön zu sein“ (ist es wirklich Deine Meinung – denke 

an China), wesentlich mehr, als die Panikmache von Ärzten! 

 

Ich weiß, was Du damit ausdrücken möchtest. Stimmt! Jeder Mensch ist ein Wissenschaftler 

– er möchte sich Wissen verschaffen. Und glaube mir – es wird „für Dich“ immer so sein, 

wie Du glaubst, dass es ist. Richte nicht, dass Du nicht gerichtet wirst. 

Beispiel: Nehmen wir einmal an, Du würdest kein Fleisch essen. Es gibt mehrere 

Möglichkeiten, warum Du Dich dagegen wehrst, z.B. religiöse Gründe. Nun haben wir aber 

auch noch die Möglichkeit, dass Du kein Fleisch isst, weil Dir die Medien vorgespielt haben, 

dass es riesige Schlachthöfe gibt und Tiere bestialisch gequält und ermordet werden, nur 
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damit die Menschen an Fleisch kommen. Eine andere Möglichkeit gibt es, dass Du sagst, Du 

magst kein Fleisch, weil es Dir einfach nicht schmeckt. Aber diese Möglichkeit ist die 

gemeinste. Es kann z.B. ein tiefes Trauma aus Deiner „angeblichen“ Kindheit sein, versteckte 

religiöse Gründe oder die „wir retten alle Tiere auf dieser Welt“ Möglichkeit. Nun, was isst 

Du dann? Na klar, Du bist Vegetarier. Du isst nur Pflanzen und Gemüse. Aber es gibt auch in 

Deiner Welt eine Menge Bücher, in denen beschrieben wird, dass Pflanzen auch Lebewesen 

sind. Und manche von ihnen kommunizieren sogar mehr mit Menschen, als viele einfache 

Tiere. Überlege doch einmal. Wie viele Menschen hast Du miterlebt, die behaupten, dass ihre 

Blumen und Pflanzen ein Eigenleben haben und sie mit ihnen sprechen? Was machst Du 

Maria? Erinnere Dich! Du packst all die Pflanzen, wo Du glaubst, dass sie bald verrecken, 

an Davids „Studier-Stuhl“. Und was hast Du in Deiner Welt festgestellt? Ich sage es Dir. In 

Deiner Welt wird es „für Dich“ immer so erscheinen, wie Du glaubst, dass es ist. Und was 

siehst Du in Deiner Welt? Die kleinen verkümmerten Pflanzen wachsen neben David wieder, 

mittlerweile sogar über David hinaus. Oh, jetzt hast Du Deinen Beweis. Sendet David 

vielleicht Schwingungen oder kosmische Strahlen aus? Oder glaubst Du nur an Davids 

bedingungslose Liebe gegenüber allem und jedem? Du weißt mit Sicherheit, dass David eine 

geistige Energiequelle ist, aber siehst Du die „heilenden Strahlen“, die angeblich von David 

ausgehen? Du siehst David in seinem Stuhl sitzen, wie er mit sich selbst „über Gott und die 

Welt“ philosophiert. 

Die heilenden Strahlen Davids „denkst Du Dir aus“! Dein eigener fester Glaube daran, dass 

von David heilende Kräfte ausgehen, heilt die Pflanzen und nicht David! 

 

Darum sagt Jesus auch immer: Dein eigener Glaube wird Dich heilen!!! – 

( ..... aber auch bitterböse und krank machen!) 
 

 

Filmriss!!!! 

 

David verlässt „in Marias Welt“ fast nie das Haus. Er sagt immer: Wenn ich mich morgens an 

meine Arbeit mache und es würden plötzlich meine beiden Beine nicht mehr da sein, würde 

ich das wahrscheinlich erst vier Wochen später merken. 

Ein wirklicher Schöpfer „steht über seiner Schöpfung“ und rennt nicht wie ein Depp darin 

herum! David achtet nicht auf all die völlig unwichtigen materiellen Dinge, die für uns 

normale Menschen aufgrund unserer zwanghaften materiellen Logik so „überlebenswichtig“ 

scheinen. 

 

Wirklich „überlebenswichtig“ – im wahrsten Sinn dieses Wortes – ist etwas ganz anderes, 

meine Kleine. Alles Materielle „im Menschen“ (und unabhängig bzw. außerhalb von ihm 

existiert sowieso nichts) unterliegt einer ständigen Veränderung und ist daher nur insoweit 

wichtig, dass sich eben „ständig im Menschen ETwas verändert“ (ET = te = „Zeit“)! 

Eben dieser „Prozess der ständigen Veränderung“, der von Dir „in Dir selbst“ 

wahrgenommenen InFORM-at-IONEN (te = ET) gerade dieser Prozess „ist ja Dein 

ureigenstes Leben“! 

Da diese von Dir wahrgenommenen, ständig wechselnden Informationen „Deinen geistigen 

Körper darstellen“, wird Dir genaugenommen „von Mo-men-T zu Mo-men-T“ der Prozess 

gemacht, den Du jeden Augenblick „in Dir selbst“ wieder verlierst. 

Aber wohin verschwinden all die Dinge, die Du Dir denkst, wenn Du sie „nicht mehr denkst“ 

– und vor allem, wo kommen sie her? 

 

Nur weil ein Mensch sich in alte heilige Bücher vergräbt und still vor sich hinbrütet, heißt es 

noch lange nicht, dass er träge ist. Was bedeutet in Deiner Normalität träge? Ja, man muss 
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doch „Party“ machen und raus in die Natur. Und vor allen Dingen haben wir die sportlichen 

Aktivitäten vergessen. Wer rastet, der rostet. Nicht wahr? Aber hat irgend jemand gesagt, 

dass Du wie ein aufgezogener Duracell-HaSE (hzh =Tagtraum, vor sich hinträumen) 
funktionieren musst? Ja, Sport ist gesund (erklärt Dir Deine Logik)! Du musst doch an Deine 
Gesundheit denken. Bla, bla, bla. Du weißt mit Sicherheit noch, dass es in der Physiognomie 
verschiedene Typen von Menschen gibt. Ja, jetzt plappere ich auch ein wenig nach, aber wie 
soll ich mich sonst mit einem Kind unterhalten, was all sein Wissen nur vom Nachplappern 
hat. 

Es gibt in der Physiognomie einen „Ruhe- und Ernährungstypus“. Und was soll Dir das in 

Deiner „Barbie-Welt“ sagen? Der ist doch nur träge und dick. Der soll doch erst einmal 

seinen „H-intern“ ☺ bewegen und „Sp-Ort“ machen. So faul zu sein ist doch nicht gesund. – 

 

Stimmt! – Es wird Dir immer so erscheinen, wie Du „logisch glaubst“, dass es ist! 

 

Maria denkt nun selbst einen kleinen Schritt über ihre alte Logik hinaus. 

Nehmen wir doch nur einmal an, Du fährst in den Urlaub. Du wirst danach gefragt, wo Du im 

Urlaub warst. Absolut normale Antwort – ich war da und da! Du fällst schon aus der Norm, 

wenn Du sagst, dass Du es Dir zuhause „schön gemacht hast“! Nein, „man muss doch 

raus“, um mal etwas anderes zu sehen! 
Wenn man immer zuhause bleibt „ist das doch nicht normal“! 

Es sei denn, Du stöhnst Deinen Mitmenschen vor, dass Du ja so viele finanzielle 

Verpflichtungen hast: Haus, Kinder etc. und dass Du Dir daher keinen Urlaub leisten kannst. 

Nun lässt man Dich zufrieden, denn Du hast den Mitleidsbonus. Nun gut! Du triffst auf einen 

Menschen und er fragt Dich, was ihr im Urlaub gemacht habt. Du antwortest wahrheitsgemäß, 

dass Du in Mallorca warst und dass Du den ganzen Tag auf der Sonnenliege gelegen hast, um 

rundum gleichmäßig braun zu werden – die müssen zuhause doch alle sofort sehen können, 

wie toll Dein Urlaub war! Was?, schreit Dein Gegenüber. Du fährst nur in den Urlaub, um 

Dich in die Sonne zu knallen? Es gibt doch soviel an Kultur zu sehen. Und Du liegst dort nur 

in der Sonne? Da hättest Du gleich zuhause bleiben können, das ist aber ein teures 

Sonnenbad. Nun spricht Dein Gegenüber von all den Sehenswürdigkeiten, die man dort 

erleben kann. 

Du bist aber nur träge in der Sonne gelegen und ab und an mal Essen gegangen. 

 

Auch hier zwei Seiten, Maria. Warum glaubt dieses imaginäre Gegenüber ein besserer und 

aktiverer Mensch als Du zu sein? Logisch, man muss doch in seinem Urlaub was erleben – 

und seine Erlebnisse alle schön mit der neuen digitalen Kamera festhalten! Und warum? 

Für einen Video-Abend mit den Freunden? Um mit seinen Erlebnissen vor anderen prahlen 

zu können? Oder, Erlebnis nur als Ego-Trip für sich selbst? Ja, ich habe die Pyramiden 

schon mit eigenen Augen gesehen und Nepal mit einem Rucksack durchwandert. Siehst Du die 

Pyramiden und den Himalaja nicht auch mit eigenen Augen, wenn Du Dir Filme über diese 

Dinge im Fernsehen ansiehst? Ja, das ist doch etwas ganz anderes. Man muss das Feeling 

erlebt haben, live dabei gewesen zu sein. Kannst Du Dich nicht auch komplett in Medien 

einklinken? 

Was unterscheidet die Erfahrung, ob Du die Bilder „in Deinem Geist“ aus einem Fernseher 

oder live erlebst? Ich sage Dir etwas, meine Kleine, NICHTS, denn es spielt sich alles letzten 

Endes trotzdem nur in Deinem Kopf ab. 

Beides sind nur Gedankenbilder in Deinem Geist, denn es gibt nur das HIER UND JETZT. 

Jede „Er-Fahrung“ ist ein „rein geistiger Akt“ und kann daher auch immer nur JETZT 

erfahren werden! 

Um also von einer „Er-Innerung“ zehren zu können, muss man sich nicht „in die Ferne“ 

begeben, im Gegenteil – heißt es nicht: „siehe das Gute liegt so nah“? 
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Jede Deiner „Er-fahrungen“ machst Du immer „HIER&JETZT“ und das bedeutet 

ursprachlich: „die Wahrnehmung Gottes(=HI) ER-wECKt“ (ER= re) das JETZT! 

Somit hat jede geistige „ER-Innerung“ nicht das geringste mit einer „völlig logisch“, 

„irgendwann einmal erlebt geglaubten Erfahrung“ zu tun, sondern vielmehr mit „wirklich 

schöpferischer Phantasie“ – oder der „Phantasielosigkeit der eigenen Logik“! 

 

Aber wir wollen zu dem eigentlichen Beispiel zurück – Ruhe- und Ernährungstypus. Es gibt 

wunderschöne Menschen mit einer unendlichen Ruhe und Geduld und – einem kleinen 

Bäuchlein. Ich spreche JETZT symbolisch von geistig dickhäutigen Menschen, die nichts und 

niemand „aus ihrer himmlischen Ruhe“ zu bringen vermag und die „geistige Allesfresser“ 

sind, weil sie „in ihrer Welt“ nichts, aber auch rein gar nichts ablehnen. Das bedeutet ein 

völliges „Einverstandensein“ mit der göttlichen Schöpfung – so wie sie ist. 

Ein „Holofeeling-Mensch“ wird z.B. nie sagen: „das esse ich nicht“! Denn das bedeutet 

nämlich etymologisch, „das bin ich nicht“ und somit wäre er ja nicht Holofeeling – nein 

„ER isst alles“! 

 

Sagt David nicht immer, dass er das, „was da oben keinen Platz mehr hat“ (er deutet dabei 

auf seinen Kopf) er zwangsläufig „da unten“ (dann zeigt er auf sein Bäuchlein) unterbringen 

muss? 

 

Das war die Plusseite des „Ruhe- und Ernährungstypus“. Dieser Typus hat, wie alle Dinge, 

aber zwei Seiten. Die Minusseite wäre ein Mensch, der immer nur bestrebt ist „seiner 

persönlichen materiellen Genusssucht“ zu frönen und der alles in sich hineinstopft, was seine 

Logik ihm befiehlt, „dass es IHM schmeckt“! Alles andere aber definiert er als schlecht oder 

böse und lehnt es damit auch kategorisch ab. Solche Menschen sind nicht nur körperlich, 

sondern auch geistig träge Gesellen, mit denen nicht gut Kirschen essen ist. 

 

JETZT denke einmal an all die „sexy Mäuschen“ die sich „im Club“ (Disco sagt man nicht 

mehr, dieses Wort ist out) halbnackt „einen abtanzen“ (manchmal an einer Stange) und 

permanent von „Partymachen“ und „Sport treiben“ sprechen; denke aber auch an deren „im 

Sportstudio gestählten „männlichen Gegenstücke“ (obwohl hier das Wort „männlich“ völlig 

fehl am Platz ist). Wohlbemerkt – es ist Deine Welt Maria! 

 

JETZT denke an all die Single-Shows in Deinen Medien. 

Alle wollen einen dynamischen, sportlichen und vor allen Dingen „keinen langweiligen 

Partner“. Aber wie definiert man Langeweile? Sind nicht all Deine künstlichen Intelligenzen, 

die Du Dir JETZT „um Dich herum denkst“ langweilig? Warum wollen die denn immer nur 

pausenlos Party machen und Sport treiben? Ja, dass es ihnen nicht so langweilig ist! 

Wahrlich, ich sage Dir: all Deine kleinen KI´s sind dumm wie Stroh, denn sie wissen mit ihrer 

„F-rei-zeit“ noch nichts Besseres anzufangen, als sich laufend zwanghaft „von sich selbst“ 

abzulenken. Und glaube mir, sie müssen sich permanent „von sich selbst“ ablenken, sie 

können gar nicht anders. Würden sie sich nämlich nur noch intensiv „mit sich selbst“, d.h. 

mit ihrem eigenen zombiehaften Automatismus beschäftigen, würde ihnen ja sofort „ihre 

eigene Geistlosigkeit“ ins Auge springen. Und dann müssten sie sich ja selbst eingestehen, 

dass sie eigentlich „gar keine wirklich eigene Meinung haben“ und dadurch auch nur völlig 

„langweilige Menschen“ sind. Nur ein Mensch mit „wirklich eigener Meinung“ lebt, denn 

„er lebt sich wirklich selbst“. Ein geistiger Zombie der widerspruchslos jeden neuen 

Modetrend mitmacht und daran auch Gefallen findet, weil ihm in seiner eigenen 

Geistlosigkeit nichts eigenes einfällt, will um jeden Preis immer nur „in“ sein. Eine solche 

Seele ist eine „fremdgesteuerte Seele“ und wird nie zu ihrer „eigenen inneren Ruhe“ 

finden. 
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Von der Welt des wirklichen Geistes aus gesehen ist sie deshalb auch völlig „out“! 

 

Aber ist man „hipp“, wenn man vor lauter „Party machen“ sein ganzes Dasein verpennt, 

weil man immer nur von einer auf die andere Party rennt? Was passiert in den normalen 

KI´s, wenn einmal kein Animateur sie zu wecken weiß? Es ist ja ganz lustig, wenn man 

besoffen mit einigen anderen um eine Bierflasche herumrennt, aber ist das auch geistreich? 

Stell Dir einmal vor, es gäbe einen Animateur in einem Ferienclub, der Bücher verteilt – z.B. 

Holofeeling – und er möchte, dass ihr (beim Lesen) Spaß habt und euch daran erfreut. Oh 

Gott, würdet ihr sagen, ich werde diesen Urlaub nie mehr buchen, das war todlangweilig. 

 

Natürlich hängt das Urteil, das Du über gewisse Lebenssituationen fällst, immer „von Deiner 

derzeitigen geistigen Ein-stellung“ (= Deiner derzeitigen Logik) ab. 

 

Du bist JETZT „der Denker dieser Worte“! 

 

Bist Du ein Sport- oder Partyfan, oder gar beides, oder bist Du keines von beiden, weil Du 

glaubst „aus dieser Phase“ des Daseins schon herausgewachsen zu sein? 

Dann hast Du Dir beim „(Nach-)Denken“ der vorhergehenden zwei Seiten „in Deinem 

geistigen Hintergrund gedacht“: „Über was für einen Kinderkram schreibt „die“ denn jetzt? 

Das Buch hat so gut angefangen und jetzt verliert „sie“ sich in Banalitäten und Kinderkram. 

Alle, die sich für so einen Quatsch interessieren, sind sowieso alle noch „junge Hüpfer“, die 

noch keine Ahnung „vom wahren Ernst des Lebens“ haben! 

 

Hast Du denn selbst schon eine Ahnung vom „Ernst des Lebens“, oder urteilst Du nur 

vorschnell und arrogant über Dinge, die „von Deiner dogmatischen Logik“ (oder aus 

Phantasielosigkeit) als Kinderkram bewertet werden? 

David sagt immer: 

Wenn Gott etwas nicht gewollt hätte, dann hätte er es auch nicht erschaffen! Alles, was Gott 

erschafft, hat seinen Sinn, auch wenn Du diesen Sinn mit Deiner vorschnell urteilenden Logik 

und spießigen Moralvorstellung noch nicht einzusehen vermagst! 

Und außerdem, wen meinst Du mit „die“ und „sie“? Doch nicht etwa eine Schreiberin mit 

Namen Maria, von der Du JETZT glaubst, dass sie diese Zeilen „irgendwann einmal“ 

geschrieben hat? 

 

Offensichtlich bist „DU SELBST“ noch der Dumme! 

 

Solltest Du auf die letzten Zeilen so wie beschrieben „re-agiert“ haben, dann hast Du völlig 

„aus dem Bewusstsein verloren“, dass letzten Endes Du derjenige bist der all diese Worte 

„HIER&JETZT denken darf“! Irgendwie hörst Du diese Worte JETZT „in Dir selbst“ und 

Du hörst sie nur deshalb, „weil Du sie JETZT selbst sprichst“! Aber den ursprünglichen 

Sinn dieser Worte hast Du offenbar nicht wirklich verstanden, weil Du Dir immer noch von 

Deiner Logik glauben machen lässt, dass es da außerhalb von Dir „auch noch wen bzw. was 

anderes“ wie Dich und Deinen „jetzigen Gedankengang“ gibt! 

(Was für ein Monsterabsatz – lies ihn am besten gleich noch einmal und versuche seinen Sinn 

zu verstehen ☺!) 

Und warum ist das alles so? Eben weil Du Dir immer wieder von Deiner eigenen 

dogmatischen „materialistischen Logik“ ins Handwerk pfuschen lässt! 

Nenne das am besten ab JETZT: 

 

Da habe ich schon wieder geschlafen! 
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Holofeeling bedeutet, „das Gefühl das Ganze zu sein“. Jedes individuelle Leben gleicht 

einem Film, oder besser noch, einem interaktiven Videospiel. Ein Videospiel ist letzten Endes 

nur ein Programm und wenn ich „das Ganze bin“, bin ich auch all diese Programme, 

zumindest befinden sie sich dann alle auf meiner eigenen Festplatte. Ich werde dann nicht 

mehr wählen und etwas „Besonderes sein wollen“, sondern ich bin dann ALLES und muss 

auch das annehmen, was ich bin – d.h. ich muss mit allem einverstanden sein, wenn ich mit 

mir selbst „als Ganzes“ einverstanden sein will. 

 

Es gibt viele Arten der geistigen Berieselung. 

Ich kann mich träge von meiner dogmatischen Logik, der ich mich völlig hörig unterwerfe, 

„wie ein dummes Schaf“ – getrieben von „ich muss doch..., ich darf doch nicht..., ich 

brauche unbedingt..., wenn ich......dann wird doch... usw. durch mein Dasein führen lassen 

– bis hin zum „vorprogrammierten logischen Ende“ des „logisch selbstbestimmten Todes“! 

Lass diese materialistischen Zombies ihre eigenen Toten begraben. Wesen, die nur „logisch 

funktionieren“, sind so lebendig wie eine Charakterrolle in einem Trauerspiel. 

Du kannst Dich natürlich auch geistig „in Dein stilles Kämmerchen zurückziehen“ (so wie 

Jesus das schon empfiehlt), Dich vor der Welt „VerST-Ecken“, Dich sozusagen „in Deine 

von Dir selbst bewegte Ecke setzen“ ☺ (Insider verstehen diesen Witz) und zuschauen was 

darin alles passiert! 

Wirkliches Gottvertrauen besteht darin „zu wissen“, dass Gott alles für M-ICH „nur zu 

meinem Besten“ erschafft! 

ICH (ykna = reiner beobachtender Geist) bin zuerst einmal nur ein „stiller Zuschauer“, der 
sich „wie im Theater“ völlig ruhig verhält! „ICH“ wird nur zuschauen, was Gott IHM alles 
für Situationen „in sein Bewusstsein“ einspielt! 

Natürlich spiele „ich“ (yna = urteilende Person mit Körper) auch die Hauptrolle in diesem 
Theaterstück, das dieses „große ICH“ „in sich selbst“ beobachtet. Wenn das „kleine ich“ 
sich nur berieseln lässt, wird dieses „ich“ den eigentlichen Sinn seines eigenen Lebensfilmes 
nicht mitbekommen, denn „ich“ bin dann nicht auf Resonanz mit meinem „großen ICH“! 

Dies beschreibt den geistigen Kontakt zu seiner eigenen Weisheit (= Gott). 

 

Einfaches Beispiel: Du liebst Krimis. Wenn Du Dich voll einklinkst, wirst Du 

hochkonzentriert darauf achten, wer der Mörder ist. Wenn Du Deinen Lebensfilm nur an Dir 

vorbeirauschen lässt, bist Du träge und rätst nur gelangweilt herum und überlässt die 

eigentliche Arbeit den Kommissaren. Ein Mensch, der sich von morgens bis abends „auf der 

Arbeit“ den Arsch aufreißt, um an Geld zu kommen, damit er überleben kann, hat noch nicht 

sehr viel vom „wirklichen Sinn seines Daseins“ verstanden! 

 

Übrigens, das Wort „arbeiten“ stammt vom lateinischen Wort „orbitas“ und das bedeutet 

„das verwaist sein“, und „der seinen Vater verloren hat“! Nur ein Mensch, „der nicht an 

Gott glaubt“, wird um sein Überleben kämpfen und „nur immer für Geld oder eine 

Belohnung arbeiten“! Ein „wirklicher MENSCH“ ist ein Gotteskind, das sich von morgens 

bis abends „für andere hilfreich einsetzt“, sich dafür aber nicht bezahlen lässt, „weil es das 

im Auftrag seines Vaters tut“ und von dem lässt man sich nicht bezahlen – sondern man 

beerbt ihn. Als ein Kind, das seinen Vater „AB-gött-isch“ (ba = „Vater“= Gott) liebt, wird 
man natürlich nie auf das Erbe spekulieren, sondern vom ganzen Herzen hoffen, dass sein 
Vater einen nie verlassen wird (was bei diesem Vater keine Schwierigkeit darstellt, denn er ist 

EWIG! ☺). 

Die Wurzel des Wortes orbitas ist „orbita“ und das bedeutet ganz einfach nur „Wagengleis“, 

aber auch „Augenhöhle“ (augenblickliche Hölle ☺). Es symbolisiert „die Gleisbahnen 

Deiner rationalen Logik“, die für alle Erscheinungen in Deiner „Augen-HöH-Le“ 
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verantwortlich sind! Wenn Du jetzt noch einen Schritt tiefer in die Etymologie dieses Wortes 

eindringst landest Du bei Deinem persönlichen „Or-biT“ (jyb re = mein geistiges Licht 

„erweckt in mir Spiegelungen“; aber auch tyb rwa = „Lichthaus“) lateinisiert ist das dann 
„orbis“ = „K-Rei-s, Ringmauer“ (=Spiegeltunnel), „sich im K-Reise d-re-hen“, aber auch 

„Fläche, runde Scheibe, Spiegel; runder (Marmor-)T-isch“ (= gespiegeltes Dasein). Das 

lat. Wort „marmor“ wiederum bedeutet etymologisch „spiegelnde Wasserfläche“ und das 

führt Dich, entsprechende geistige Rei-Fe „vor-aus-Gesetz-T“☺ zu der herbräischen 

Zahlenfolgen 1-4-40 > 1-4-40-5 > 1-40-400, und das heißt Mda > hmda > tma also 

Mda =Adam > hmda =Erde > tma =Wahrheit! 

 

Wenn Du Dich von David „nur berieseln lässt“, wirst Du niemals dahinterkommen, was er 

Dir wirklich „über Dich und Deine selbst erschaffene Welt“ mitteilen will. Es sei denn, Du 

versuchst ihm „mit Geist und Herz“ zu folgen. Wenn Du nicht sofort „verstehst“, wirst Du 

Dich immer wieder mit Davids Worten oder Büchern beschäftigen, um Dich irgend wann 

einmal wirklich selbst zu „Verst-Ehe-N“ – das ist die „chymische Hochzeit“ (up-Zeit ☺). 
Und Du wirst dann auch erkennen, dass „Verstehen“ in diesem Dasein eine Deiner zwei 
Hauptaufgabe ist, die andere besteht darin Dich selbst glücklich zu machen – nicht nur die 

Maria, sondern das, was Du wirklich „als ein Ganzes“ bist! 

Daher musst Du zuerst einmal Dich selbst „vollkommen glücklich“ machen, bevor „all die 

anderen“ in Dir glücklich werden können! 

David hat nie versucht Dir „ein Kind“ zu machen, von dem Du dann sagen kannst, dies ist 

„mein Kind“! Er war immer bestrebt Dir klarzumachen, dass sich „alle Menschen in Dir“ 

befinden und durch Deine eigene Wahrnehmung auch „in Dir ins Dasein treten“. Sie sind 

somit auch letzten Endes „Deine eigenen Kinder“, nämlich „Kinder Deines eigenen 

Geistes“! 

Und Du hast für all Deine Kinder ein Vorbild zu sein! 

 
 

Filmriss!!! 

 

Maria erinnert sich an ein wunderschönes Beispiel. Sie liegt in der Sonne und blättert 

gedankenverloren in einem Katalog. David liegt auf seiner Relax-Liege im Schatten und 

telefoniert. Maria blättert und blättert im Katalog und plötzlich bemerkt sie ein klebriges 

Gefühl zwischen ihren Fingern. Sie schaut nach und entdeckt, dass drei Finger und die 

Handinnenfläche blutig verschmiert sind. Was ist das? Maria nimmt ein feuchtes altes 

Handtuch und putzt sich die Hand ab. Sie findet keine offene Wunde, weder an der Hand 

noch am Finger. Alles ist wieder sauber. Plötzlich erinnert sie sich, dass sie sich vor kurzem 

einen Fingernagel so ungünstig einrissen hat, dass sie ihn nicht ganz abschneiden konnte, weil 

der Riss fast bis zur Mitte des ganzen Nagels ging. Vielleicht hat sich dort Haut abgelöst und 

deswegen blutet es. Maria schaut noch einmal auf ihre Finger und sieht, dass er wieder 

blutverschmiert ist. Sie wäscht die Stelle ab, entdeckt auch da keine Wunde. Merkwürdig, 

murmelt sie vor sich hin. Aber woher kommt das Blut? Sie will sich gerade wieder den 

Katalog schnappen, als sie wieder Blut sieht. Diesmal an ihrem Oberschenkel und auf dem 

Bauch. Das Komische daran ist, dass sie in ihrem Film „Blut“ sieht, aber ohne, dass sich eine 

Wunde lokalisieren lässt. 

Normalweise ist es doch so, dass man sich z.B. schneidet und in dem Moment, wo man eine 

Wunde bluten sieht auch sofort einen Schmerz verspürt. Dieses Ereignis hat sie zwei Tage 

zuvor erlebt. Sie schnitt David die Haare und prompt war ihr Finger mit in die Schere 

gekommen. Sie wollte schon weiterschneiden, stoppte aber sofort (nicht, weil sie einen 

Schmerz verspürte), sondern weil die Wunde anfing zu bluten und sie nicht Davids Haare 

damit versauen wollte. Sie nahm also ein Pflaster und es war alles in Ordnung. Am nächsten 
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Morgen duschte sie und fuhr zur Arbeit. Sie nahm das alte Pflaster ab und wollte gerade ihr 

Auto abschließen und ihre Stempelkarte aus der Tasche nehmen, als sie ein klebriges Gefühl 

zwischen den Fingern bemerkte. Sie dachte daran, dass vielleicht ihre Hände aufgrund der 

sommerlichen Temperaturen schwitzig waren, aber es war Blut. Maria war es unheimlich 

peinlich. Sie musste zuerst ein Waschbecken aufsuchen, damit dieses Übel beseitigt war. 

Anschließend packte sie wieder ein Pflaster darauf und verrichtete ihre Arbeit. Als sie nach 

Hause kam, nahm sie das Pflaster ab und siehe da, es blutete nicht mehr, noch tat dieser kleine 

Ritz weh. Aber nun zur eigentlichen Moral der Geschichte. 

Maria sieht immer wieder Blut (symbolisiert Ego), kann aber keine Ursache dafür finden. 

Wenn es keine Ursache gibt, gibt es offensichtlich auch keinen Schmerz! 

 

Maria – erst kommt das Loch und dann das Messer. Erinnerst Du Dich an Davids Beispiel? 

 

Ja, entgegnet Maria. Das Loch war schon da, aber wo ist das Messer? Um die eigentliche 

Geschichte abkürzen. Maria beschließt ins Bad zu gehen um das klebrige Blut abzuwischen. 

Sie geht an David vorbei und betritt das Bad. Sie schaut kurz in den Spiegel und sieht, dass 

nun auch ihre Lippen blutverschmiert sind. Jetzt reicht es aber, ruft sie laut auf. Ich wische 

mich noch zu Tode, solange ich nicht weiß, wo ich den „Wirt“ dieser Sauerei finden kann. Sie 

wischt sich den Mund ab und plötzlich sieht sie zwischen Nase und Lippen eine kleine 

aufgerissene Stelle. Sie ist so klein, dass Maria näher an den Spiegel rücken muss. Sie hat die 

Quelle gefunden. Aber worüber sie sich eigentlich wundert, ist, dass es dort nicht mehr blutet. 

Nur ein kleiner Hautriss. Am nächsten Morgen steht Maria im Bad und will sich für die 

Arbeit fertig machen. Und siehe da, dieser kleine Riss von gestern hat eine Blutkruste. Maria 

ärgert sich. Auch das noch. Gerade heute, wo sie zur Arbeit gehen muss. Aber eigentlich 

ärgert sich Maria nur über ihre Eitelkeit. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria sonnt sich auf dem Balkon. Heute ist es sehr heiß und sie beschließt, sich der Sonne zu 

entziehen. Unabhängig davon, brabbelt Felix auf sie ein. Er hat sie wieder so schöne Beispiele 

denken lassen, dass sie gar keine andere Wahl hat, sofort ins Wohnzimmer zu gehen und sich 

an den Computer zu setzen. 

 

So, meine Kleine, kann es losgehen? 

 

Ich bin bereit, rief Maria Felix zu. 

 

Nun gut! Beginnen wir wieder mit einem Beispiel. 

Stell Dir einmal vor Du bist in einem Theaterstück. Auf der Bühne ist ein Kinderzimmer 

aufgebaut. In den Regalen sind alle möglichen Arten von Spielzeug. Puppen, Autos, 

Legosteine, Plüschtiere, Puzzles etc. Ein kleines Mädchen betritt die Bühne. Sie geht in das 

Zimmer hinein, schaut sich alle Spielsachen an, ohne sie zu berühren und geht wieder raus. 

Am nächsten Tag das gleiche Spiel. Kind kommt herein, schaut sich um, fasst nichts an und 

geht wieder raus. Du bist nur der Beobachter in dem Theater. Du schaust gebannt auf die 

Bühne – nichts geschieht. Am nächsten Tag: Kind betritt das Zimmer, schaut sich um und 

plötzlich geht es zu all den Spielsachen, nimmt sie in die Hand und schaut sich alles ganz 

genau an. Das Kind legt danach alle Spielsachen wieder zurück und verlässt die Bühne. 

Oh, denkst Du Dir, jetzt passiert aber was. Und nun kommt der nächste Tag. Aber diese 

Szene wiederholt sich wieder. Langsam wird es aber langweilig, denkst Du Dir. 

Dann folgt am nächsten Tag die Überraschung. 



63  

Kind betritt die Bühne, schaut sich die Spielsachen an und „G-Rei-FT“ nach einer 

„Barbie“ [hebr. „bar bi“ yb rb = das Außen (rb) ist in mir (yb)]. 
Sie ist völlig davon fasziniert. Das Kind spielt mit der „Barbie“ und zieht ihr ein neues Kleid 

an. Anschließend nimmt sie wieder das alte „K-Leid“ („gegenüberstehendes Le-iD = 

„auseinandergeworfene göttliche Öffnung“)“, streift es der Puppe über, legt sie wieder ins 

„Re-GaL“ (= auf sich selbst zurückkehrendes lg = geistiges Licht) zurück und geht aus dem 
„Z-immer“ (= „die Geburt ist immer“ = JETZT). 

Jetzt wirst Du Dir „DeN-KeN“ (Nd = „urteilende“ Nk = „Grundlage“) dass dieses Kind 
wirklich „le-bT“ („auseinandergeworfene polare Spiegelungen“). 

Es hat erste Anzeichen von „Re-Aktion“ gezeigt! 

Du warst sogar von dem „Inter-esse“ (= inneres Sein) des Kindes der „Bar-bie“ gegenüber 

so begeistert, dass Du glaubst, dass es Spaß an dem Spielzeug hat. Jetzt wiederholt sich aber 

der gleiche Tag immer wieder. Es ist die gleiche Barbie, das gleiche „K-Leid“, die gleichen 

„Re-Aktionen“ wie die Tage zuvor. 

Jetzt wirst Du ungeduldig. 

Du springst auf die Bühne und zeigst dem Kind zur „AB-Lenkung“ von der Barbie einen 

„Stoff-Hasen“ (= „noch unbearbeiteter materieller Tagtraum“ hzh yrmx ymlg). 
Das Kind schaut „D-ich“ (= geöffnetes Ich) ungläubig an und „d-re-HT“ (= geöffnete, auf 

sich selbst zurückgeworfene Wahrnehmung von Spiegelungen) sich wortlos um. 

Du hast einen fatalen Fehler gemacht: 

Du bist auf die Bühne gesprungen und wolltest „das Ritual“ des Kindes unterbrechen! 

Man darf doch einem kleinen Kind keinen „Stoffhasen g-eben“, solange es sich immer 

wieder die „g-Leiche Bar-bie“ mitsamt dem „GLe-ich-eN K-Leid“ nimmt und noch kein 

„Inter-esse“ für wirklich neue Dinge hat. 
 

Und soll ich Dir was sagen ☺ ? 

 

Wirklicher Geist wächst ganz von alleine. Jedes (Gottes-)Kind unterbricht aber selbst sein 

geistiges Wachstum, wenn es sich „arroganter Weise“ schon als „geistig erwachsen“ glaubt. 

Es unterwirft sich dann täglich seinen gleichen „logischen Ritualen“ und Wertevorstellungen 

und lässt sich von „seiner zwanghaften Logik“ äußerlich den Körper einer erwachsenen 

Frau, bzw. erwachsenen Mannes vorschreiben, ohne den es glaubt, nicht „da-sein“ zu 

können! Wirklicher Geist kann zwar „nicht ohne einen Seinskörper“ (= die ständig 

wechselnden Informationen), aber sehr wohl problemlos „ohne einen physischen Körper“ 

existieren! 

Wenn Du z.B. „Selbstvergessen“ einen Film ansiehst oder einen Roman liest, befinden sich in 

Deinem Geist eine Menge von InFORMationen – diese sind „de facto“ Dein zum Dasein 

nötiger Seinskörper“ – aber es existiert dann „de facto“ kein „physischer Körper“! 

 

Als ein kleiner Hosenscheißergott kann man „die göttliche Schöpfung“ nicht verändern 

und schon gar nicht verbessern. Dazu benötigt man „wirklichen Geist“! 

Nur die „logischen Trugschlüsse und Thesen“ von anderen „materiellen 

Weltverbesserern“ nachzuplappern „re-ich-T“ bei weitem nicht aus, „seine persönliche 

Daseinssphäre“ ins „wirkliche Rei-N(H)e“ zu bringen! Lass Deine Finger von allen 

Sachen, die Du „nur zu verstehen glaubst“, aber nicht wirklich „selbst-erfahren“ hast! 

Dies sei eine göttliche Warnung an alle Weltverbesserer! 
 

Solange Du dem Irrglauben verfallen bist, es läuft etwas an „der göttlichen Schöpfung“ 

verkehrt (nach dem Motto: da hat Gott aber Scheiß gebaut, das würde ich viel besser als 

Gott machen!), hast Du nichts „von Dir selbst“ und schon gar nichts von meiner göttlichen 

Schöpfung verstanden. Du bist darum aber nicht böse - sondern eben genau deswegen bist 

Du noch ein kleingeistiger Hosenscheißergott! 
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Meine Schöpfung wird Dich verändern! – 

und erst wenn Du „kleines Gotteskind“ Dich (= Dein Selbst) „elementar verändert hast“, 

weil Du endlich „geistig Erwachsen“ geworden bist, wirst Du dann plötzlich auch die 

Fähigkeit besitzen „Deine eigenen Schöpfungen“ radikal verändern zu können! 
 

„Zur Zeit“ (tel)  sollst Du nur ein wertfreier Beobachter sein. Es geht hier nicht darum, ob 
sich irgendein Mensch immer wieder die gleichen Rituale und damit „für sich selbst“ auch 
immer wieder das „gleiche (K-)Leid“ auswählt. 
Es ist nicht Deine Aufgabe, sich in das Dasein Deiner KI’s einzumischen! 

Wenn Du Gott bist, gibst Du jedem Deiner Kinder die Freiheit „ihren derzeitigen 

Charakter“ und damit auch „sich selbst“ am eigenen Leibe erfahren zu dürfen. 

Erst wenn eine Charakterseele „sich selbst durch und durch kennen gelernt hat“, erkennt 
sie auch wie wichtig es ist „wirkliche LIEBE“ zu sein! 

Du wirst ab einer bestimmten Reife „Deinen KI’s“ sehr aufgeschlossen „als großer 

Bruder“ (= „Bi-G BR-other“ = „stiller Beobachter im H-inter-G-Rund“☺) „zur Seite 

stehen“ und „einfach nur DA sein“, wenn sie Deine Hilfe auf ihrem Weg „zur wirklichen 

LIEBE“ benötigen. 
 

Und wenn Dir dies nicht gelingt, dann solltest Du darüber nicht unglücklich sein. 

Wichtig: Nicht einmischen, sondern nur die „ani-mal-ische Funktion“ („ich“ mit Kainsmal 

nimmt Gestalt an“= wyq) erkennen. Jeder „normale Mensch“ ist nur eine „künstliche 
Intelligenz“ (= KI). Er ist so programmiert, „wie er ist“ und trägt daher an seinem 
derzeitigen Dasein zwar schwer, aber er hat daran keine „Schuld“ (im herkömmlichen Sinne 
dieses Wortes). Als ein „werdender Mensch nach Gottes Ebenbild“ hat er aber, im 
Gegensatz zum „ebenfalls unschuldigen Tier“, die Möglichkeit seinen derzeitigen Charakter 
völlig zu ändern! 

 

Den Preis, den er dafür zu zahlen hat, ist sein derzeitiges Leben! 

Wenn Du mir Dein derzeitiges Leben schenkst, bekommst Du von mir ein völlig neues 

Leben geschenkt! (Jesus von N.) 

 

„Eine neue Logik (Liebe) ist wie ein neues Leben, na na na na...“ (Jürgen Markus) 

 
 

Dir sollte selbst auffallen, wie oft Du immer wieder das gleiche Bühnenstück mit den 

ständigen gleichen Wiederholungen wählst und es sogar zwanghaft am Leben zu halten 

versuchtst, wie es Dir „Deine Normalität“ so vorschreibt. Wenn Du Deine KI durchschaut 

hast und feststellst, dass sich über einen langen Zeitraum nichts geändert hat (außer dem 

natürlichen „Alter(nier)ungsprozess“, den Du „nach Deiner derzeitigen Logik“ nicht zu 

beeinflussen vermagst), dann wirst Du - völlig wertfrei geworden - Dein eigenes Theater 

verlassen. Irgendwann langweilt es Dich – nicht negativ denken – und Du wirst Dich nur 

noch um andere KI´s kümmern, denn Du hast „Dein eigenes Selbst“ völlig überwunden. Du 

hast dann praktisch „Deinen bisherigen Automatismus“ überlebt. 

Na, meine Kleine, kannst Du Dich noch daran erinnern, als Du das Moorhuhn-Spiel in die 

Hände bekommen hast? Die erste Version war sehr einfach strukturiert. Du musstest ja nur 

versuchen, die Hühner abzuknallen um Punkte zu sammeln. Du hast ständig versucht, neue 

Rekorde zu erreichen bis es Dir irgendwann zu langweilig war und Du überhaupt nicht mehr 

gespielt hast. Dann kamen die Versionen 2 und 3 auf den Markt. Die waren schon viel 
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interessanter. Es waren darin auch mehrere Rätsel versteckt, es ging nicht mehr nur darum 

wild um sich zu schießen. Irgendwann haben Dich diese Programme auch gelangweilt und 

Du hast sie nicht mehr aufgerufen. Dein nächstes Suchtspiel war „Sven“. Zuerst die einfache 

Variante, anschließend ausgereifter, dann gelangweilt und nicht mehr gespielt. Du hast alle 

Programme ausgereizt. Es ergab sich nichts Neues mehr. 

JETZT lehnst Du die Programme zwar nicht ab, aber Du rufst sie nicht mehr auf, weil sie 

Dich langweilen. Sie sind auch nicht „komplett verschwunden“, sondern sie liegen immer 

noch auf Deiner Festplatte, auch wenn sie „in Dir“ nicht mehr „in Erscheinung“ treten. 

 

Nicht anders verhält es sich mit allen KI’s (=normalen Menschen), die Dich ein Stück auf 

Deinem Lebensweg begleiten/bekleiden. Sie sind nur solange „für Dich Geist“ wichtig, bis 

Du sie völlig „in ihren Funktionen durchschaut hast“ und dann werden sie „in Deinen 

geistigen Hintergrund“ zurückfallen, d.h. dahin verschwinden, wo sie auch hergekommen 

sind! 

JETZT aber das Wichtigste: 

Zuerst einmal „be-kleidest“ Du Dich auf Deinem Lebensweg als ein „kleines ich“ selbst und 

zwar mit einer „persönlichen Logik“ und einem „persönlichen Körper“, den Du Dir von 

Deiner derzeitigen „persönlichen Logik“ ausrechnen lässt. Als selbstdefinierter „normaler 

Mensch“ bist nämlich auch „Du selbst“ nur eine automatisch funktionierende KI! 

 

Moment, rief Maria laut auf. Nenne sie KI´s oder Programme, ist ja eh alles gleich, aber ich 

kann sie doch nicht nach Belieben abrufen, wenn ich keine Freiheit habe. 

 

Stimmt, sagte Felix. Du hast keine Freiheit darüber, ob sie Dir von Gott eingespielt werden 

oder nicht. Aber Du bestimmst anhand Deiner Urteile, ob Du das Programm spannend oder 

langweilig findest und das gilt für alle Programme inklusive Deines eigenen! Wenn Du ein 

Programm ablehnst, dann wird Dir Gott gerade dieses Programm immer wieder einspielen, 

bis Du begriffen hast, dass Du nichts und niemanden abzulehnen hast! Erst kommt das Loch, 

dann das Messer – verstehst Du jetzt. Wenn Du einem Programm aber völlig neutral 

gegenüberstehst, kannst Du es annehmen oder nicht. Du musst Dir nicht bis zum Erbrechen 

Murmeltiertage reinziehen. Wenn ein Programm ausgereizt ist und Dir nichts mehr Neues 

und damit auch Lehrreiches zu bieten vermag, musst Du es nicht löschen, sondern Du legst es 

wieder da ab, wo es eigentlich schon immer war – auch vor seiner angeblichen Geburt „in 

Deiner persönlichen Welt“ – nämlich auf die Festplatte. Es kann nichts gelöscht werden! 

Alles was jemals gedacht oder getan wurde, ist für die Ewigkeit bestimmt. Du schreibst doch 

jetzt mit Microsoft-Word. Siehst Du jetzt das Moorhuhn-Programm? Nein. Es ist immer noch 

auf Deiner Festplatte. Nur wirst Du irgendwann einmal feststellen, dass Du gar keinen Focus 

mehr darauf hast, diese Spiele aufzurufen. Sie werden vor Deinem Auge gar nicht mehr 

sichtbar, obwohl sie immer noch da sind. Sie sind da und doch nicht da, auch das beschreibt 

das Kreis-Dreieck-Kegel-Beispiel Davids. JETZT erinnerst Du Dich daran, wie viele 

Menschen immer wieder überheblich schmunzeln, wenn David es vorträgt - dass das mit der 

Polarität doch nichts Neues sei und sie das schon längst wüssten. David hat nie behauptet, 

dass das was Neues ist. Viele Menschen kennen das Beispiel, aber „wirklich verstanden“ 

haben es die aller wenigsten, zumindest kein „normaler Mensch“, der sich arroganter Weise 

einredet es verstanden zu haben. 

Alles ist „K-Rei-s/D-Rei-Eck = lat. meta = KeGeL>KuGeL = lat. Globus = „dichte Schar“. 

Alle normalen Menschen sehen entweder einen Kreis oder sie sehen ein Dreieck, denn was 

sich widerspricht gehört für sie nicht zusammen! Wenn etwas verkehrt ist, dann ist es nicht 

richtig; wenn etwas böse ist, dann ist es nicht gut und wenn etwas hässlich ist, dann ist es 

nicht schön usw. Wie kann man mit solchen einseitigen Urteilen glauben, man kenne den 

Kegel, der sich hinter allen Polaritäten des Daseins verbirgt? 
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Stimmt, sagte Maria kleinlaut. Ich erkenne meistens nicht einmal zwei Seiten einer Sache, wie 

soll ich dann erkennen, dass jede Erscheinung noch unendlich mehr Ansichten beinhaltet. 

Kreis und Dreieck gehören in diesem Kegel-Beispiel „völlig logisch“ zusammen, aber die 

Metapher dieses Beispiels deutet ja gerade darauf hin, dass sich „unterschiedliche Seiten“ ein 

und desselben Objektes, das nicht „als ein Ganzes“ erkannt wird, sich völlig widersprechen 

können; ebenso wie ein Kegel „in Per-spektive gesehen“ aus Kreis oder Dreieck besteht. 

Marias „h-arte“ und gnadenlos unbarmherzige JA/NEIN bzw. „wenn es so ist, kann es 

logischerweise nicht so sein – Entscheidung“ hindert Maria daran, das „höherdimensionale 

Ganze“ zu erkennen. Wie sagt David immer so schön: 

Du bist zwar „völlig logisch“, aber noch nicht „geistreich“, Maria ☺! 

 

Eine lebendige, aber dennoch einfache Form dieses Beispiels kann man in politischen 

Diskussionen und Fernsehtalkshows betrachten. Ein Heer kleingeistiger Idioten streitet sich 

lautstark um die Richtigkeit ihrer persönlichen Perspektive! Jeder von ihnen hat „nach dem 

Kegelbeispiel“ recht, aber nur ein bisschen, nämlich nur „von seinem geistigen Standpunkt 

aus gesehen“. Wie „das Ganze“ aber in Wirklichkeit aussieht, wird keine rechthaberische 

Seele jemals erfahren. Wenn man nicht dazu bereit ist, sich auch nur einen Millimeter von 

seinem derzeitigen „un-ein-sichtig-en Standpunkt“ zu „ver-rücken“ wird man auch „das 

Eine“ (= Gott), das sich hinter ALLEM verbirgt, nie als Ganzes zu Gesicht bekommen. 

Maria erinnert sich JETZT an eine Szene, die eigentlich immer wieder durchgekaut wird. 

Offensichtlich hat damit Maria noch selbst ein Problem, sonst würden „in ihrer Welt“ ja nicht 

immer Sendungen mit diesem Thema auftauchen. Es geht darum, dass man korpulente 

Menschen eingeladen hat. Die Kontra-Seite sind die jungen schlanken (und für sich selbst in 

Anspruch nehmenden), schönen Menschen. Eine beleibte Frau betritt das Studio. Die erste 

Frage ist natürlich: Fühlst Du Dich mit Deinem Übergewicht wohl? Sie antwortet mit Ja. Nun 

kommen die schlanken Menschen zu Wort: Ihr seid ja so eklig fett. Ich bekomme Brechreiz, 

wenn ich euch sehe. Wie könnt ihr euch überhaupt auf die Straße wagen? Ihr beleidigt damit 

die Augen eines jeden „normalen Menschen"! Ihr müsst abnehmen! Ihr fühlt euch gar nicht 

wirklich wohl, auch wenn ihr das behauptet, wenn man so aussieht, kann man sich gar nicht 

wohl fühlen! Ihr müsst Sport treiben. Ihr könnt mit eurem Gewicht keinen guten Sex haben. 

Offensichtlich besteht in der Logik von „Schlanken“, dass, wenn zwei fette Menschen Sex 

haben, dies etwas absolut Ekelhaftes ist. Ihr werdet früher sterben, weil ihr so dick seid, usw. 

All die kleinen und großen Gehässigkeiten. 

Okay, die schlanke KI sah nur den Kreis! 

Jetzt kommt aber die beleibte Frau zu Wort: Ihr Schlanken seid ja alles nur Hungerhaken. Ihr 

könnt keinen vernünftigen Sex haben, weil euch dabei die Knochen klappern und ihr lebt nur 

in der Scheinwelt eures Schönheitswahns usw. 

Die dicke Frau sieht nur das Dreieck! 

Wohlbemerkt, in solchen Talkshows gibt es halt nur primitive einseitige KI´s. 

Primitiv bedeutet nicht schlecht, sondern nur sehr, sehr einfach strukturiert. 

Beide haben Recht in ihrer Logik, wobei korpulente Menschen eindeutige Pluspunkte in 

Sachen Toleranz für sich verbuchen können, denn sie versuchen nicht, „gespiegelt“ gedacht, 

dürre Hungerhaken zum „rei-CH-lichen esse-N“ zu animieren. Maria schmunzelt darüber. 

Dies ist das beste Beispiel für Kreis und Dreieck. Man kämpft um sein Recht und kann sich 

nicht im Geringsten vorstellen, dass es Menschen gibt, die genau die gleiche Sache auch 

anders sehen können. Aber wie sieht in diesem Beispiel der Kegel aus? 

 
WACH SEIN, immer wach sein! 

Ich schaue nur auf eine Glasplatte (Fernsehen). Es gibt diese Menschen „de facto“ gar nicht 

wirklich, das redet mir nur wieder meine raumzeitliche Logik ein. 
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Ich betrachte ab JETZT alles von mir Wahrgenommene immer nur als eine „Metapher“! 

(meta-ferw = „etwas auf jemanden anderen übertragen“; meta = „inmitten, dahinter“ - 
ferw = „tragen“). Ich versuche ab JETZT mich immer „in allem selbst zu erkennen“. 
Der Kegel sagt mir, dass ich weder über die eine noch über die andere Seite zu richten habe, 

also werde ich ab JETZT beide Seiten lieben. JETZT bemerke ich plötzlich, dass mir die 

Seite die sich nicht so arrogant richtend und abwertend verhielt, mir viel sympathischer in 

Erinnerung geblieben ist, als die, die eigentlich mein derzeitiges Schönheitsideal vertrat. Aber 

dennoch bleibt es ein Beispiel für Kreis und Dreieck. 

Beide Seiten „re-prä-sen-Tiere-N“ nur „tierische Menschen“, weil sie sich beide noch viel zu 

sehr mit ihrem „physischen Körper“ identifizieren. Der Kegel sein bedeutet, wenn man weiß, 

dass man als ein wirklicher MENSCH „nur rei-N-er Geist“ und damit auch immer alle 

Seiten gleichzeitig ist. 

Ein „individueller G-eiST“ besteht aus einer Synthese (= G). 

Die immer nur „Aspekte von sich selbst“ „wahrnehmende Seele“ (= ei = ya) mit ihrem 
persönlichen Charakter stellt dabei die These und die „im selben G-ei-ST“ gespiegelt 
„wahrgenommenen InFormationen“ (= ST) die dazugehörende Antithese dar. 

Alle von mir wahrgenommenen „InFORMationen“ sind somit mein eigentlicher Körper! 

 
 

Aber JETZT noch ein Beispiel, das Felix Maria einspielt. 

Gehen wir einmal von den schlangen Menschen aus. – Anmerkung – Maria schrieb anstatt 

schlanke – Schlange. Merkwürdig - aber es gibt keine „zufälligen Einfälle“! Die meisten 

schlanken Menschen haben sehr viel mehr Stress „mit ihrem Esse-n“ (= mit ihrer seienden 

Existenz), als die meisten dickeren. Ausnahmen bestätigten natürlich die Regel. Es gibt mit 

Sicherheit Menschen, die so viel essen können wie sie wollen und nicht zunehmen, aber nur 

ein geringer Teil. 
 

Wenn Du das so glaubst, Maria, wird das „in Deiner Welt“ auch so sein! ☺ 
 

Nun, wer schlank sein möchte muss immer darauf achten, was er isst. Maria erwischt sich 

sehr oft, dass sie beim Essen David fragt, ob es auch ein „leichtes Essen“ sei, was er da für sie 

gekocht hat. David kocht nie fettig. Aber er sagt auch immer wieder, dass man es drehen 

könne wie man wollte, Öl, Sahne und Zucker sind die Geschmacksträger und machen daher 

auch den Pfiff ins Essen. Wie oft sieht Maria, dass beim Essen so viele Menschen nur Salat 

bestellen. Wenn man sie fragt, warum, antworten sie, dass sie den Salat aus Genuss essen, 

nicht weil sie Angst hätten, dick zu werden. Natürlich ist ein frischer knackiger und gut 

angemachter Salat ein Genuss – aber nur Salat und immer wieder nur Salat? Maria 

beobachtete immer wieder, wie diese Tierchen ihr Gras fraßen. Keine Frage, nach Genuss sah 

das für sie wirklich nicht aus. David ist auch ein großer Fan von Salat, er ist aber auch ein 

großer Fan von allen andern Sachen. Gott isst alles, also isst David auch alles! 

„Das esse ich nicht“, gibt es bei David nicht, er schert sich deswegen auch einen Dreck 

darum, ob er zunimmt oder nicht – man kann bei ihm immer beobachten, wie genussvoll er 

sich „seinem Esse-N“ (= seinem Dasein) hingibt und es spielt dabei keine Rolle was auf den 

Teller kommt. „Das was JETZT da ist, ist auch gut für mich“, sagt David immer, wobei er 

diese Einstellung nicht nur auf die Nahrung, sondern auf jede Art von Lebenssituation 

anwendet! Man sollte JETZT aber nicht denken, dass David ein gieriger Vielfrass ist, er weiß 

sehr wohl wann er satt ist und aufzuhören hat. Maria hat oft den Eindruck, dass David 

weniger isst als sie selbst, obwohl er sich immer, wie er sagt, „bis zu seinem 

Wohlfühlpunkt“ an seinem „esse-N“ bereichert und Maria sich fast nach jedem Essen 

meistens alles andere als gut fühlt – sie fühlt sich schlecht, vor allem psychisch, weil sie sich 
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jedes Mal vorwirft wieder einmal „zu viel gegessen zu haben“ – aber David ist so ein 

hervorragender Koch. 

 

David sagt Maria immer, dass er auf viele Gerichte verzichtet, die er sehr gerne isst, weil er 

weiß, dass Maria kein Fan von diesen Speisen ist. Er kocht sie also nur aus Liebe zu Maria 

nicht. Jetzt kann man denken, dass es außergewöhnliche Gerichte sind. Nein! Solche 

bekommt Maria jeden Tag gekocht. Seine Verzichtessen sind die einfachen Gerichte dieser 

Welt: Spiegelei, Pfannkuchen, gebackene Leber mit Kartoffelpüree, Schweinshaxe, eine 

einfache Brotzeit, Fischdose mit Brot. Da Maria überhaupt kein Problem damit hat, dass 

David diese Gerichte sehr gerne isst, bringt sie ihm immer davon vom Einkaufen mit. Und 

was isst Du?, fragte David Maria. Ich esse dann etwas anders, sagte sie. David sagte ihr zwar, 

dass es sehr lieb von ihr sei, wenn sie ihm diese Köstlichkeiten mitbringt, aber dadurch muss 

er zweimal kochen, denn er kann seine Maus ja nicht verhungern lassen. Und so gibt es für 

Maria jeden Tag ein außergewöhnliches Essen und deftiges Essen gibt es, wenn Sunny zu 

Besuch kommt. Dann kauft Maria für die beiden z.B. eine Leber ein und für sich selbst nimmt 

sie ein Schnitzel mit. Da David sowieso seine Pfanne anschmeißen muss, kann er das 

Schnitzel ohne Mehrarbeit nebenbei machen. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria und David sitzen im Esszimmer und löffeln ihre Suppe aus. Im wahrsten Sinne des 

Wortes. David spricht Maria darauf an, dass er sich einige Episoden dieser Schattenfrau 3 

durchgelesen hat. Er sagt, dass er sich darüber wundere, dass sie oft über ihre „Eitelkeit“ 

(Schuhe – Pflaster – dick sein) spricht. Zwar kann sie über sich selbst auch lachen, aber sie 

hat „sich selbst“ (= ihren Automatismus) offensichtlich noch immer nicht begriffen, denn 

sonst würde sie all diese Sachen, nicht nur immer wieder erwähnen, sonder „radikal“, d.h. „an 

der Wurzel gepackt“, abstellen. Stimmt!, erwidert Maria. Früher hat sie David immer erklärt, 

dass es ja „so verdammt schwer“ ist, über den eigenen Schatten zu springen. Dann gibt sie 

noch eine billige Erklärung dazu: „Gott hat mich so programmiert, ich habe doch gar keine 

Freiheit“! Oder noch eine Variante: Soweit bin ich noch nicht! Dann gibt es auch noch die 

Rechtfertigungsmasche: „Ja, das machen doch alle so“!, als wenn das nicht die dümmste aller 

Erklärungen ist. Wie schwach und fremdgesteuert ist eine Seele eigentlich, wenn sie ihre 

eigenen, schon längst erkannten Unbesonnenheiten mit den Dummheiten anderer zu 

rechtfertigen sucht, obwohl sie „in ihrem Inneren“ diese Dummheiten schon längst als solche 

erkannt hat? 

David sagt immer: Eine Katze ist nicht böse, wenn sie eine Maus totmacht und Du bist nicht 

dumm, wenn Du Deine Unachtsamkeiten mit den Dummheiten anderer zu rechtfertigen 

suchst – Du bist eben nicht mehr wie eine Katze! Oder er sagt: wenn Du noch ein Kind bist, 

dann mache Dir bewusst und gestehe Dir selbst auch ein, dass du nur ein geistiges Kind bist, 

das spricht dich von vielen deiner gedachten Dummheiten frei. JETZT schreit Marions Ego 

laut auf, denn sie will weder eine Katze noch ein Kind sein. Maria hat keine Lust sich laufend 

für ihre Wünsche zu rechtfertigen – warum auch. Dennoch muss sie neidlos eingestehen, dass 

David bisher in allen Fällen, ohne dabei selbst im Geringsten rechthaberisch zu sein, am 

Ende doch immer Recht hat. Und außerdem lässt sich David sowieso auf keine dummen 

Diskussionen ein. 

Wenn man von David unbedingt Recht bekommen will und gar nicht gewillt ist in seine 

Vorschläge einzulenken, sagt er nur: 

 

Wenn Du das so glaubst, wird es für Dich auch so sein! Meine Aufgabe ist es nicht, 
Dich zu einem anderen Glauben zu überreden, sondern Dich „vor Deinem 
derzeitigen logischen Glauben“ zu warnen! Ich lasse Dir doch Dein Recht, wenn 
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Du partout nicht auf mich hören willst, musst Du eben die kurzsichtigen Resultate 
Deiner jetzigen Logik am eigenen Leib erfühlen. 
Ich persönlich habe mit Deinem derzeitigen geistigen Standpunkt nicht das geringste 
Problem. Du selbst musst „in Deiner Welt“ darin zurechtkommen, nicht ich! 

 

David hat Recht, nicht weil er Recht „haben will“, sondern weil er offensichtlich im JETZT 

„immer alles überblickt“ und dabei alles immer „völlig wertfrei“ betrachtet. 

Er sieht jede Situation immer „von allen Seiten gleichzeitig“ (Kegel) und damit ohne 

irgendeine Interpretation oder persönliche Wertung. 

Er nennt diese Art zu sehen „heilige EIN-Sichtigkeit“, der Gegensatz dazu ist die immer nur 

„ein-seitige Sichtweise“ normaler und damit auch ur-teilender Menschen (= KI’s). 

 

Maria berichtet hier von ihren eigenen Fehltritten in ihrer Welt, macht sich aber selten die 

Mühe deren symbolischen Sinn zu begreifen. Sturer Mechanismus! 

 

Du bist auch nur eine KI, mein Kind. Wenn „Du Dich selbst“ genauso intensiv beobachten 

würdest, wie Du es mit Deinen Menschen machst und wenn Du vor allem „an Dir selbst  

denselben Maßstab anlegen würdest“, wie Du ihn bei den anderen anlegst, dann würdest Du 

erkennen, was Maria für einen Quatsch macht. Der Beobachter in Dir sollte wirklich einmal 

wach werden, damit er erkennt, was seine kleine Maria für einen Blödsinn macht. 

 

Maria hat wirklich kein Problem damit, ob sie nun eine Blase mehr oder weniger an den 

Füßen hat. Blase kommt, Pflaster darauf und aus die Maus. Womit Maria aber noch ein 

riesiges Problem hat, ist, dass andere sich „über sie den Mund zerreißen könnten“, weil sie 

Socken in ihren Schuhen trägt – dann schon lieber die Füße voller Blasen! Und wer bestimmt 

JETZT, dass Socken hässlich sind? „Die Logik der Maria natürlich“, die diese Meinung 

nur irgendwelchen Idioten nachplappert, die wiederum auch nur die Meinung anderer 

nachplappern, weil solche „normierten Menschen“ eigentlich über keine „wirklich eigene 

Meinung“ verfügen. Sie leben immer in den Meinungen anderer, die sie „als ihre eigene 

Meinung“ ausgeben und sich damit auch noch brüsten wie modern sie doch sind. Wer hat 

schon das Bewusstsein, „sich selbst als sein eigenes Schönheitsideal zu betrachten“: 

Gott hat mich als etwas „Einmaliges“ erschaffen und deshalb will ich immer so sein, wie 

ich JETZT bin und so wie ich JETZT bin, ist es gut, sonst hätte mich Gott JETZT 

anders erschaffen! 

Jeder Mensch „ist von Natur aus“ etwas Einmaliges und Wundervolles, bis er damit anfängt 

„normal sein zu wollen“ und sich logisch einredet, er ist dann „besonders schön“, wenn er 

genau das nachäfft, was all die anderen normalen Affen auch gerade „als schön empfinden“, 

weil sie alle nach derselben geistlosen Schönheitssoftware „aus den Trendmagazinen“ 

funktionieren. Man will „als Normaler“ nur im normierten Schönheitsideal irgendwelcher 

anderer sein Dasein fristen, weil man sich offensichtlich selbst jegliche Art „guten 

Geschmacks“ abspricht! 

David erzählt ihr, dass Fuß auf Hebräisch „ReGeL“ lgr heißt. Dies symbolisiert, dass ein 
Fußkranker „geistig unbeweglich“ ist, weil er sich immer nur auf den geistigen Gleisen seiner 
Normalvorstellungen, sprich „logischen Regeln“ bewegt. Ein immer normal sein wollender 
Mensch degradiert sich also damit selbst zu einem nur gut funktionierenden „mechanischen 

Programm“. Das hebräische Wort „TA“ at 400-1 bedeutet: Zelle und Loge (= persönliche 
Logik), in die sich ein „immer schön normal“ bleiben wollender Mensch selbst einsperrt; 
darum heißt es in der Bergpredigt auch: 

 

Selig die Verrückten, nur die werden mein Himmelreich zu sehen bekommen (... und das 

kommt nicht mit einem „äußeren Schau-gepräge“ – es ist inmitten von euch selbst!) 
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Maria erinnert sich JETZT daran, dass David ihr von einem Buch erzählte, das von einem 

Chinesen handelt, der eine Zeitreise in die Zukunft macht und von dort aus an seinen Freund 

Briefe in die Vergangenheit schrieb. Maria hat das Buch nicht gelesen, aber sie erinnert sich 

daran, dass sie mit David auf dem Balkon gelegen hat. 

David liest aus dem Buch vor: Dies Buch erzählt u.a. davon, dass dieser Chinese überhaupt 

nicht verstehen konnte, warum in der Zukunft die „schönen Menschen“ immer braungebrannt 

sind. Sie sehen doch nur wie dumme Bauern auf dem Feld aus. 

Wer in einer gehobenen Klasse lebt, hat eine weiße Hautfarbe, weil er „weise ist“. Braun ist 

die Farbe des Drecks, des Kots und damit auch die Hautfarbe unzivilisierter Wilder! 

David schaut Maria lächelnd an und sagt, dass sie bei einem Chinesen in seiner Welt keine 

Chance hat, ihn kennen zu lernen. In seinen Augen sind gebräunte Menschen hässlich und 

dumm. In Marias Welt gibt es ein anderes Schönheitsideal. Bis hierhin war es nur wieder das 

Kreis-Dreieck-Beispiel. Aber sie lässt weiße Leute weiß sein, ohne sie abstoßend zu finden 

und gebräunte Menschen können auch ihre Hautfarbe behalten. Es ist ihr egal. Sie richtet 

nicht so wie eine imaginäre Gestalt darüber, ob es falsch oder richtig ist, Schönheitsideal hin 

oder her. Jeder soll so leben, wie er „glaubt“ sich wohl zu fühlen. Natürlich ist alles nur auf 

das persönliche Programm bezogen und jeder lebt „in der Welt seines eigenen Programms“. 

Selbst wenn es falsch ist was sie tut, „wird es nur auf ihrem Rücken ausgetragen“ und sie 

muss ihre persönliche Suppe selbst auslöffeln. Sie zieht niemanden mit in ihre Ideologie 

(Idiotie). Was immer dies auch heißen soll. Oh, jetzt kann sich jeder Hautarzt die Haare 

raufen – denn schließlich erzeugt zu viel Sonne Krebs ................. „habe ich gehört“ und im 

Alter natürlich Falten, ist doch normal. 

Stimmt! Es wird „für Dich“ immer so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Nicht die Sonne 

erzeugt Krebs, sondern Dein „felsenfester Glaube“ daran, dass es so ist, lässt es dich so 

dogmatisch denken – und denken bedeutet immer auch: 

 

Im eigenen Geist „ER-SCH-AFFEN“! 

 

Das bedeutet ursprachlich, erklärt mir David: 

Die „ERweckten (re = 200-70) logischen (s = 300) Affen“ (q = Affinitäten)! 

 

Wenn sie etwas über Hautkrebspatienten hört oder liest, sind es eigentlich immer nur 

Menschen, die Angst vor Krebs haben. Natürlich gibt es auch hierzu eine Erklärung. Warum 

halten sich einige bestimmte Menschen nicht in der Sonne auf? Weil sie gehört haben, dass 

Sonnenbäder der Auslöser sind – denn als Kind hat man noch nicht den richtigen 

Sonnenschutz und somit hat sicher jeder einmal einen Sonnenbrand gehabt. Und Sonnenbrand 

ist in deren „dogmatischer Logik“ der Grund für den Krebs. Offensichtlich verfügen solche 

Menschen nicht über die „geistige Freiheit“ sich eine andere Ursache für ihre Krankheiten 

auszudenken, als die, die ihnen ihr dogmatisches Schulwissen vorschreibt! 

Wie wäre es z.B. als Ursache für alle Krankheiten gerade „den eigenen Glauben“ (= das für 

„Wahr“ Gehaltene) zu erkennen? Maria wundert sich über die Logik. Okay, jeder Mensch hat 

recht in seiner Logik. Aber was machen z.B. Bauarbeiter, die ständig der Sonne ausgesetzt 

sind? Dann müsste der Beruf ja verboten werden. Sie liefern sich ja dem Sonnentod aus. 

Vielleicht müssen sie doch eine Gefahrenschutzzulage „Sonne-Hautkrebs“ bekommen. 

Komischerweise hat Maria noch nie in ihrer Welt davon erfahren, dass ein Bauarbeiter unter 

Hautkrebs litt. 

Kein Problem: Ich brauch mir ja nur welche zu denken – denn denken bedeutet ja 

„ERSCHAFFEN“ - und plötzlich gibt es dann auch welche in meiner persönlich „wahr- 

genommenen“ Welt ☺! Es gibt unendliche Krebsarten und unendliche Erklärungen dazu. 



71  

Magenkrebs – zuviel Stress und Ärger – typische Managerkrankheit. Hautkrebs – zuviel 

Sonnenbäder. Lungenkrebs – Rauchen. Leberkrebs – Alkoholmissbrauch. So, was ist 

aber mit all den anderen Krebsarten? Brustkrebs – welche Erklärung hat man dafür? Hat man 

zuviel Kinder gestillt? Unabhängig davon, hat Maria den eigentlichen Krebs an sich noch nie 

gesehen. Wie sieht Krebs aus?? Oh, jetzt kann ich natürlich im ärztlichen Wörterbuch 

nachschauen und siehe da, ich sehe KREBS. Aber ist es ein Beweis? 

 

Krankheiten sind genauso vorhanden wie Elektronen und all die anderen Dinge, die ich nur 

nachplappere. Ich möchte mit Sicherheit nicht die Erfahrungen von Krankheiten machen. 

Wohlbemerkt, ich kann jeden Menschen verstehen, der sich in einem solchen Film befindet. 

 

Jetzt hört sie in ihrer Welt natürlich auch, dass es auch andere Ursachen dafür gibt und zwar 

Psychosen. Gut! Darmkrebs – festhalten wollen. Magenkrebs – nicht alles aufnehmen (essen) 

wollen. Aber kann man auch z.B. Hautkrebs erklären? Ist man vielleicht zu oft auf der 

Sonnenseite des Lebens? Oder was ist mit einem Hirntumor? Hat man in seinem Leben zu 

viel nachgedacht? Oh, all die Menschen, die überall mitreden wollen und stolz etwas über 

Psychosen erklären, scheitern zumeist daran, dass sie sich nicht wirklich über die Krankheiten 

informiert haben, die sie sich selbst so schön logisch erklären. 

 

Hat ein „normaler Mensch“ eigentlich auch „eine Meinung“ jenseits dessen, 

was er „von anderen gehört“ oder sich „angelesen“ hat? 

 
All das Gerede, was man von sich gibt, selbst wenn man sich als „Fachmann“ betrachtet, ist 

immer nur ein Bruchteil dessen, was es über dieses Thema „zu wissen gibt“. Alles was einem 

logisch erscheint, nimmt man auf, alles Unlogische stößt man von sich weg. Wenn man einen 

Schritt weiter geht, kann man sich alles in seiner Logik erklären. 

 

Was sollte einem logischer erscheinen, als seine eigene Logik? 

Wenn ein Mensch einen Bandscheibenvorfall hat, wird er sofort nach seiner beruflichen 

Tätigkeit gefragt. Wenn dieser Mensch eine Schreibtischtätigkeit hat, kommt sofort die 

Erklärung dazu – schlechte Haltung, zu wenig Bewegung – alles ganz logisch. Wenn ein 

Mensch eine überwiegend anstrengende körperliche Tätigkeit hat, kann man sich dies auch 

erklären – zu schweres Tragen, falsche ruckartige Bewegungen usw. 

David sagt immer dazu: alles ganz logisch - aber nicht geistreich. 

 

Filmriss!!! 

 
 

Und jetzt kommt wieder die Falle. Maria hört Vogelgezwitscher. Da ihr eingeprägt wurde, 

dass nur Vögel diese Laute von sich geben, ist es natürlich eindeutig ein Vogel. So, sie sieht 

aber keinen Vogel. Logisch, sagt natürlich das Programm, Du bist ja auch im Wohnzimmer 

und der Vogel ist draußen. Ich werde Dir beweisen, dass es ein Vogel ist. Gehe auf den 

Balkon und schaue nach, wo sich der Vogel befindet. Und siehe da, Du siehst dann natürlich 

Vögel. Aber ist es wirklich genau dieser Vogel, der zwitschert? Woher will sie wissen, ob es 

auch wirklich dieser Vogel ist und nicht vielleicht ein stummer Vogel, der nur so tut, als ob er 

Laute von sich gibt und sein Vogel-Kumpel im Gebüsch liegt und für ihn zwitscherte? Wieder 

alles ganz logisch, aber nicht geistreich. Maria weiß ganz genau, warum sie plötzlich 

Vogelgezwitscher hört und vorher nicht. Sie hat kurz vor ihrem Filmriss eine Zigarettenpause 

gemacht. Sie hört die Nachbarn, die sich darüber unterhalten, dass sie eine Amsel gesehen 



72  

hätten und die sehr laut zwitschert. Maria muss genau die Sachen hören, die ihr eingespielt 

werden. Sie selbst sieht keine Amsel, aber sie hat jetzt einen Vogel in ihrer Welt, den sie sich 

JETZT materialisiert. Kein Impuls von außen, kein Impuls von innen. Logisch und doch 

nicht logisch. Da es kein außen gibt – kam alles von innen, was man in ein geglaubtes 

„Außen“ stellt. 

 

Zuerst kommt das Loch und dann das Messer, ruft ihr Felix entgegen. 

 

Dann ist ja alles ganz einfach: Wenn ich zum Beispiel mies darauf bin, dann habe ich alle 

Menschen um mich herum schlecht gelaunt. Und warum? Weil ich die Quelle meiner eigenen 

Welt bin. Maria hat es von David schon tausendfach gehört, aber hat sie es auch wirklich 

begriffen? Wenn sie wieder in ihr geistiges Koma fällt, trennt sie immer wieder. Genau dann 

ist sie überzeugt, dass erst das Messer kommt und dann das Loch. Oh, wie trügerisch. Aber 

wie leicht ist es doch, sich seine eigenen Dummheiten selbst „völlig logisch“ zu erklären? 

 

Wie oft hört David von den Menschen immer wieder den gleichen Satz: Aber ich bin doch 

„gut drauf“, warum muss ich all diesen Mist um mich herum sehen? Ich habe in den Spiegel 

gelächelt, aber er lächelt nicht zurück. David gibt immer wieder die gleiche Antwort: Du hast 

einen Samen gestreut und Du wirst genau das ernten, was Du gesät hast. Maria ahnt, was er 

damit meint. Ich kann doch nicht erwarten, wenn ich gut drauf bin, dass alle um mich herum 

happy sind. Jeder ist seines eigenen Glückes Schmied. Und wie definiere ich eigentlich gut 

drauf sein? Bin ich happy, weil ich das bekomme, was ich haben will? Kann ich nur dann 

zufrieden sein, wenn mir alles ausgeht, was ich will? Und warum will ich all meine 

ausgeträumten Menschen um mich herum happy sehen? Weil ich möchte, dass es meinen 

Mitmenschen gut geht. Wenn die meisten Menschen doch einmal ganz ehrlich wären, geht es 

ihnen doch eigentlich am Hintern vorbei, ob die Bäckerin von nebenan, gut drauf ist oder 

nicht. Nein, hier macht man ja Unterschiede. Man will nicht, dass alle Mitmenschen um einen 

herum glücklich sind, sondern nur die, die man „liebt“. Und sofort kommt die Trennung 

zwischen gut und böse. Warum will man – wenn man gut gelaunt ist – dass alle fröhlich sind? 

Warum will man, wenn alle mies drauf sind, ja keinen fröhlichen Menschen dazwischen 

haben. Ego über Ego. Was besitzt ein fröhlicher Mensch, dass er so gut gelaunt ist und ich 

z.B. mich mit meinem Leid herumärgern muss? Maria hat auch schon die Erfahrung gemacht, 

dass sie sich mit Frustleuten runterziehen ließ. Aber nicht die Menschen waren seinerzeit 

schuld, sondern Maria. Sie empfand Frust als negativ. 

 

Was ist aber mit der Fröhlichkeit? Sicherlich gibt es Situationen, wo fast jeder gut drauf ist 

und immer irgendwo ein Miesepeter dazwischen auftaucht. Ein Miesepeter hat gegen zehn 

fröhliche Menschen keine Chance. Aber wie sieht es aus, wenn zehn Miesepeter einen 

fröhlichen Menschen treffen? In meiner Regel kippt diese Ausnahme auch um. Warum ist 

Frust ein Virus, bei dem man sich anstecken kann? Warum ist es nicht genauso leicht, sich 

von der Fröhlichkeit anstecken zu lassen? Frust kostet Energie, Fröhlichkeit nicht, im 

Gegenteil, sie wächst und wächst. Maria kann sich daran erinnern, dass sie eigentlich für sich 

geglaubt hat „mittig“ zu sein. Sie erlebt ihren Tag mit ganz normalen Menschen um sich 

herum. Völlig normale Reaktionen: Sie klagen, dass die Welt so schlecht ist. Die Sonne 

scheint ihnen zu heiß, dass sie zuviel schwitzen müssen. Der Euro ist ein Teuro, der Urlaub ist 

Mist, der Mann spielt verrückt, die Kinder nerven, die Arbeit ist viel zu anstrengend, die 

Hypotheken vom Haus zu teuer usw. Maria hört sich eigentlich nur die Sorgen ihrer 

Mitmenschen emotionslos an, ohne in die Geschehnisse einzugreifen. Sie versucht weder den 

anderen zu erklären, dass es vielleicht auch noch jede Menge anderer Dinge gibt, die 

wunderschön sind, noch sich von deren Normalität anstecken zu lassen und mitzuwettern. Es 

ärgert sie schon ein wenig, dass sie zwar nach „außen“ neutral rüberkommt, was sie eigentlich 
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in dem Moment auch so empfunden hat, aber doch im „innern“ bemerkt, dass sie auf 

Resonanz geht, sonst hätte sie sich nicht dazu verleiten lassen, zu sagen, dass ihr das 

Gejammere auf die Nerven gehe. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria wird ein wunderschönes Beispiel vorgelegt. Warum jammert ein Mensch darüber, 

wenn er sich z.B. in den Finger geschnitten hat und blutet? Er unternimmt sofort alles 

mögliche, dass sich die Wunde ja nicht entzündet. Das tut ja so weh! 

Aber dann geht er in ein Pircing-Studio und lässt sich „Eisen“ in die Körperteile stechen. 

Oder noch besser, sich mit einer kleinen Nadel mehrere „Stiche“ in die Haut ritzen und 

anschließend Farbe in die offene Wunde tröpfeln lassen – wir sprechen von Tattoos. Warum 

tut der Schnitt im Finger weh und all die Pircing´s und Tattos nicht? Ganz einfach! Den 

Schnitt im Finger will man nicht haben, das andere schon. Und warum? Weil man dann „in“ 

ist. Wer schön sein will, muss leiden. Maria verurteilt das Prinzip nicht. Sie hat auch schon 

genug Blödsinn mitgemacht, dass sie gar nicht das Recht hat, darüber zu richten. Wer kann 

sich noch daran erinnern, dass man „früher“ mit der Jeans in die Badewanne gestiegen ist, 

damit die Hose richtig schön eng anlag. Marias Schuhgeschichte mit den Blasen an den Füßen 

muss sie ja nicht mehr erwähnen. Wer kennt nicht das Gefühl sich in enge Klamotten zu 

stürzen, weil man glaubt, dass man toll darin aussieht? Man kann in diesen engen Sachen den 

ganzen Tag kaum essen oder trinken, geschweige denn sich richtig hinsetzen, aber was nimmt 

man nicht alles in Kauf. Oder die Sache mit den Cabrios. Maria erinnert sich daran, dass sie 

damals einen sehr guten Freund hatte, der ein Cabrio fuhr. Es tat ihm und Maria für die 

Eitelkeit gut, Hauptsache gesehen werden, wenn man im Sommer im offenen Auto saß und 

alle geglaubten Menschen in ihren normalen Autos schwitzen mussten. Maria sah in ihrer 

Dummheit mit Sicherheit nicht, dass ihre geträumten Gestalten sie nicht bewunderten, 

sondern vielleicht dachten, dass es sich um ein absolutes Möchtegern-Paar handelt. 

 

Es spielt bei dieser Eitelkeit auch keine Rolle, ob danach die Haare so zerstaust sind (zum 

größten Teil konnte man nur in der Gegend herumfahren ohne irgendwo Einkehr zu machen, 

da man wie ein Zausel aussah – schon wieder Eitelkeit!!!), dass man beim Durchkämmen die 

halbe Mähne verloren und am nächsten Tag auch noch einen steifen Nacken oder eine 

Erkältung hatte, nein in diesem Moment ist ja alles so toll. 

 

Das Wichtigste aber ist, dass man Kinder mit ihren Kinderspielzeugen spielen lassen soll, 

„denn auch große Kinder brauchen ihre Spielsachen“. 

 

David hat dazu ein Beispiel. Hierzu muss Maria erwähnen, dass genau gegenüber ihrer 

Wohnung ein Jugendheim ist. Dies bedeutete nicht, dass Maria es als störend empfindet, ganz 

im Gegenteil. Die Wochenenden, in denen es einmal lauter zuging, sind sehr selten. 

Unabhängig davon fühlte sich Maria noch nie von den Kindern gestört. Sie sind eben jung. 

Denn schließlich war ja jeder einmal jung und man konnte sich in die Situation 

hineinversetzen. Bis dahin hat Maria es begriffen. 

 

Eines Tages - im JETZT – steht sie mit David auf dem Balkon. Maria raucht eine Zigarette. 

Plötzlich biegt mit einer unheimlichen Geschwindigkeit und einem ohrenbetäubenden Lärm 

aus der Musikanlage – Bum- Bum- Bum- ein Auto um die Ecke und fährt auf den Parkplatz 

des Jugendzentrums. Die letzten paar Meter muss dieser junge Mensch noch einmal das 

Lenkrad herumdrehen und mit einer Staubwolke seine Kumpels beeindrucken. Maria schaut 

sich das Schauspiel an und murmelt: „Muss man das so machen?“ Sie sagt es ganz leise zu 

sich, ohne auf David überhaupt zu achten. Sie ist so in ihrer Welt versunken, dass es nur noch 
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den Jugendlichen im Auto gibt und keinen David, geschweige denn eine Marion. Plötzlich 

lacht David laut auf. Maria ist perplex. Sie hat ihren Mann ganz vergessen. David dreht sich 

zu Maria um und sagt lächelnd: Ja, das muss man als Jugendlicher machen! 

Maria ist irritiert, weil sie nicht erwartet hat, dass David ihr Gemurmel mitgehört hat. David 

erklärt ihr auch sofort, was er damit meint. „Wenn Du in dem Alter bist wo Du gerade Dein 

erstes Auto hast und dann noch stolzer Besitzer einer Musikanlage bist, drehst Du Deine 

Boxen so laut auf, dass man Dich meilenweit noch hören kann. Ich kenne das Gefühl, redet 

David weiter, das macht man so, wenn man jung ist. Und weißt Du was? Bin ich gescheit 

froh, dass ich aus diesem „zwanghaften Tunmüssen“ herausgewachsen bin. Ich habe es 

seinerzeit nicht anders gemacht. Jung und dumm! Das ist nur eine Reifestufe. Irgendwann 

wird dieser Jugendliche auch erkennen, wie „halbstark“ er sich verhält und müde darüber 

lächeln können, wie blöd er damals war. Aber in dieser Entwicklungsstufe hast Du keine 

Chance, Deine eigenen Dummheiten zu durchschauen. Maria hatte über diesen Jugendlichen 

nicht richten wollen, auch wenn es sich so anhört. Aber sie versteht wirklich nicht, warum 

man mit überdrehter Geschwindigkeit, quietschenden Reifen und laut dröhnender 

Musikanlage sich profilieren muss. 

 

Jetzt kommt wieder das Kreis-Dreieck-Kegel-Beispiel zu tragen. Der Jugendliche – wenn es 

ihn gibt – kann ganz logisch erklären, warum er es macht, denn er möchte unter seines 

Gleichen normal erscheinen. In Marias Welt hat sie sich nie sonderlich für Autos interessiert, 

geschweige denn, sie würde gerne Auto fahren. Es geht nicht darum, dass sie es ablehnt, aber 

sie benutzt das Auto eigentlich nur für Einkäufe und um in die Arbeit zu kommen. In ihrer 

Welt reicht es. 

 

Zudem hat Maria absolute Fledermausohren. Sie hört knallende Türen, laute Telefonate, laute 

Musik, die kein anderer hört. Was sie auch als lästig für ihre Ohren empfindet, ist, wenn 

David die Lautstärke im Fernsehen höher dreht. In seiner Welt ist es mit Sicherheit eine ganz 

normale Lautstärke, aber in Marias Welt empfindet sie es als sehr störend. Der ganze 

Fernsehfilm ist für Maria nicht mehr entspannend, weil es so laut in ihrem Kopf dröhnt. 

Unabhängig davon hat David die „empfindlichsten Ohren“ überhaupt, sonst hätte er nicht den 

Erfolg in seinem alten Beruf gehabt. 

 

Aber Maria in ihrem Programm reagiert unheimlich auf Lautstärke. Wenn es nachts ein 

Gewitter gab, konnte sie die ganze Nacht nicht schlafen. Jedes Geräusch ist laut und störend. 

Sie zuckt jedes Mal zusammen. David schläft seelenruhig neben Maria und wenn sie ihn 

darauf anspricht, ob er auch etwas von dem Gewitter mitbekommen hat, schaut er sie 

ungläubig an und sagt: Gewitter – wann soll es denn gewesen sein? Maria kann sich daran 

erinnern, dass sie das erste Mal allein mit David im Kino war (das zweite Mal waren sie mit 

Simon im Film AI – von Steven Spielberg – und hatten seinerzeit das ganze Kino allein für 

sich). Maria war in ihrer Vergangenheit natürlich schon einige Male im Kino, aber wirklich 

nur äußerst selten. Nun gut! David und sie sahen sich die „Matrix“ an. Maria versuchte sich 

auf den Film zu konzentrieren, was ihr aber nur teilweise gelang. Von allen Ecken dröhnte es 

unerträglich. Wenn sie zum damaligen Zeitpunkt die göttliche Kraft gehabt hätte an der 

Lautstärke des Kinos etwas zu verändern, dann hätte sie einige Male den Ton runtergedreht. 

Aber zum Glück machte sich David in seiner Welt Simon und Peter. 

 

Dieter hat einen großen Verleihshop – natürlich wieder Video und vor allen Dingen –DVD – 

wie D(a)V(i)D. Wenn sich Maria und David ab und zu Filme bestellten, hatte Maria in 

solchen Fällen die „Macht“ (= die Fernbedienung) in der Hand. So konnte sie selbst die 

Lautstärke regeln. Sie muss hier immer wieder erwähnen, dass es nicht darum geht, dass sie 

hohe Lautstärken ablehnt, sondern sie verträgt es einfach nicht. Sie hat das Gefühl, dass alles 
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in ihrem Kopf dröhnt. Sie erinnert sich auch daran, dass ihr u.a. auch bestätigt wurde, dass sie 

als Kind das Feuerwerk zu Silvester äußerst unangenehm empfand. Das Schlimmste am 

Feuerwerk waren die Heuler. Wenn dieses Geräusch oder auch Feueralarm auftauchte, 

verkroch sich Maria. Jetzt könnte man glauben, sie wäre ein Kriegskind gewesen. Nein! Oder 

die Eltern hätten ihr die Angst vermittelt. Nein! In ihrem Elternhaus wurden ehemalige 

Kriegserlebnisse überhaupt nicht erwähnt. So sensibel wie ihre Ohren funktionieren, ist es 

auch mit ihrem Geruchssinn. 

 

David backt z.B. Brot und sagt Maria, sie soll es doch einmal probieren. Maria nimmt das 

Brot in die Hand und ein Gewürzschwall kommt ihr entgegen. Sie hat das Gefühl, als sei sie 

in einem Gewürzladen. David erwähnt, dass er nur einen Hauch von z.B. Anis, Fenchel etc. 

für das Brot verwendet hat. Okay! An dieser Stelle muss Maria erwähnen, dass ein „Hauch“ 

beim Kochen bei David nicht unbedingt einen „normalen Hauch“ bedeutet. Insider, die mit 

David gekocht haben, kennen den Unterschied. Aber es ist völlig egal. Auch wenn sie auf der 

Arbeit ist, bekommt sie sofort mit, was in ihrem Betrieb gekocht wird. Jetzt könnte man 

denken, dass vielleicht die Küche oder Kantine ein Zimmer weiter ist. Weit gefehlt! Sie 

befindet sich zwei Stockwerke unter ihr. Außerdem sind an solchen Tagen die Fenster 

geschlossen. Sie riecht auch sofort, was auf dem Speiseplan steht. Ihre Kollegen bemerken 

mitunter manchmal einen Hauch von Küchendüften, aber nur, wenn Maria es erwähnt. Maria 

kann aber genau sagen, was gekocht wird. Ganz gemein ist freitags der Fisch, u.a. auch 

Bratwurst. Der Geruch ist so intensiv, als habe sie den Teller mit diesem Gericht vor sich auf 

dem Tisch. Maria hat auch große Probleme mit Räucherstäbchen, besonders mit Weihrauch. 

Sie hat das Gefühl kurz vor einem Kreislaufkollaps zu stehen. Jetzt erklärt sich vielleicht 

auch, dass David ihr immer wieder sagt, sie sei eine Hexe. Anscheinend fand sie in einem 

früheren Leben – wenn es jemals so gewesen sein sollte – den Tod bei der 

Hexenverbrennung. Jetzt kann man glauben, dass Maria auch so gut sehen könne wie hören 

und riechen. Weit gefehlt! Maria ist kurzsichtig. Logische Erklärung – in ihrer Familie trägt 

jeder Brille – aber fast alle leiden unter Weitsichtigkeit. Maria benutzt ihre Brille nur bei der 

Arbeit und beim Autofahren. Sie hat über viele Jahre die gleiche Sehstärke. 

 

Jetzt kann sie sich an ein Gespräch mit ihrer ältesten Schwester erinnern, die zeitlebens eine 

Brille trägt. Sie weist Maria darauf hin, dass man immer wieder seine Brille tragen muss, weil 

sich sonst die Sehstärke verschlechtert. Außerdem muss man auch immer wieder zum 

Augenarzt gehen, um die Sehkraft untersuchen zu lassen. Ihre Schwester braucht fast jedes 

Jahr eine stärkere Brille. Maria erinnert sich daran, dass sie vor langer Zeit mit David beim 

Optiker war, weil sie sich ein neues Brillenmodell aussuchen wollte. Die Optikerin fragte 

nach, wie lange Maria ihre Brille schon hätte. Maria antwortete wahrheitsgemäß: 10 Jahre. 

Was?, antwortete die Optikerin, dann müssen wir aber unbedingt einen neuen Sehtest machen. 

Ihre Sehkraft ändert sich nach so langer Zeit. Maria erwiderte, dass sie kein Problem mit ihrer 

Sehstärke hätte, da sich in all den Jahren nichts geändert habe. 

 

David zeigt Verständnis für die Optikerin und Maria gibt sich einem Sehtest hin. Es hat sich 

in all den Jahren nichts geändert. Die Optikerin erklärt Maria kleinlaut, dass es zwar 

ungewöhnlich sei, dass sich die Sehkraft nicht verändert, aber man kann doch ein wenig die 

Stärke der Brillengläser verändern, denn dann wäre es 100 % und nicht nur zu 98 %. 

Außerdem kann sich nach einem Jahr alles ändern und sie müsste sich nicht neue Gläser 

anfertigen lassen. Maria lehnt strikt ab. Warum soll sie auf Nummer sicher gehen und 

glauben, was ihre Menschen um sie herum glauben? Marias Schwester rief tags darauf an und 

Maria erzählt, dass sich nichts an der Sehkraft geändert hat. Ihre Schwester rät ihr, einen 

anderen Optiker aufzusuchen, denn der Betrieb habe sicher einen Fehler gemacht. – Es kann 

nicht sein, was nicht sein darf. Maria erwähnt bei ihrer Schwester u.a., dass sie mehrfach 
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gelesen habe – auch nur nachgeplappert – dass man nicht so übervorsichtig sein sollte, was 

die Sehkraft betrifft. In Marias Welt gibt es mehrere Artikel darüber, dass Ex-perten davon 

sprechen, dass man seine Augen nicht so sehr verwöhnen soll, man kann auch bei geringer 

Dioptrien-Zahl bedenkenlos einmal ohne Brille auskommen. Und genau das macht Maria. Sie 

macht sich keine Gedanken darüber, ob sich ihre Sehstärke verändert oder nicht. Sie lässt sich 

überraschen. Allerdings kann sie sich auch an Zeiten erinnern, dass David sie ermahnte, ihre 

Brille beim Fernsehen aufzusetzen, denn sie würde nur mit zusammengekniffenen Augen vor 

dem Bildschirm hängen. Stimmt! Zu diesem Zeitpunkt schon. Aber nach all den Jahren 

bemerkt Maria, dass sie eigentlich immer besser sehen kann. Früher musste David ihr z.T. 

irgendwelche Untertitel im Fernsehen vorlesen. Maria hatte manchmal damit Schwierigkeiten 

und kniff ein wenig die Augen zusammen, um besser lesen zu können. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria findet sich am Computer wieder. Sie hat vorher mit Sunny telefoniert. Sowohl Maria 

als auch Sunny wurden mittlerweile von der Alzheimer Krankheit gepackt. 

Sunny erklärt, dass er viel erlebt hat und dann doch nicht. Nur das, was ihm im Hier und Jetzt 

einfällt, ist wichtig. Maria kann dies nur unterstreichen. Maria und Sunny wissen, dass sie von 

allen Schnick-Schnack-Geschichten lernen können. Vieles fällt aber unter den Tisch. Aber all 

diese Geschichten sind lehrreich. Maria versucht, ihre Abstürze humorvoll zu sehen. 

Sicherlich ist es nicht immer so lustig, wenn man in einem Absturz festhängt. Das Problem 

ist, dass sie die Gebote gebrochen hat: Richte nicht, damit Du nicht gerichtet wirst. Und sie 

glaubt in solchen Momenten immer wieder, dass es ein Außen gibt. 

Wenn sie wirklich überzeugt wäre, dass sie die Quelle ihrer Bilder ist, die sie austräumt, gibt 

es kein „Richten und Urteilen“. Sie verurteilt sich selbst und vor allem wirft sie dem 

Programmierer vor, dass er sie falsch programmiert hat. Sie hat in solchen Momenten die 

unendliche Arroganz zu wissen, was sie erleben will und was nicht. Aber warum lehnt sie 

noch nicht durchlebte Bilder ab? Warum glaubt sie, dass sich Erlebnisse nicht wiederholen 

müssen? Weil sie überzeugt ist, alles verstanden zu haben. Warum werden ihr laufend Sachen 

eingespielt, mit denen sie nicht einverstanden ist? Ganz einfach, eben weil sie nicht damit 

einverstanden ist, bekommt sie diese Bilder vorgesetzt, um zu lernen alles und jeden zu 

lieben. Es ist so als ob man z.B. Pizza ablehnt, obwohl man noch nie eine Pizza probiert hat. 

Und genau darum wird Maria immer wieder Pizza eingespielt. Warum wohl? Sie soll allen 

Bildern „in ihr“ eine Chance geben. 

David hat dazu ein treffendes Beispiel: Stell Dir einmal vor, ich habe einen Schnuller in der 

Hand und möchte ihn Dir geben. Du wirst sagen, dass Du ihn nicht brauchst, „nicht, weil Du 

den Schnuller ablehnst“, sondern weil Du rausgewachsen bist. 

 

David telefoniert. Maria stellt fest, dass sie sich kaum konzentrieren kann. Auf der einen Seite 

redet Felix ständig auf sie ein, auf der anderen Seite redet David sehr laut in ihrem geistigen 

Hintergrund. David verbessert sie dann immer – er sagte, es wäre nicht laut, sondern 

energiereich. Mit einem Ohr hört Maria, wie David sagt: „Gerade, weil Du es ablehnst, wird 

es Dir immer wieder eingespielt“. Wir sind wieder beim Thema. Maria bekommt störende 

Fliegen eingespielt. Sie kann sich an zwei Situationen erinnern. Gestern abend beim 

Fernsehen störten Maria Fliegen. Sie wunderte sich, warum sie so massiv in ihren Ohren 

brummten. Maria hatte die Faxen dicke. Sie nahm eine Zeitung und schlug die Fliege tot. Sie 

wusste natürlich, wann sie eine erwischt hat und schaute nach, wo sich die Leiche befand und 

wischte sie weg. 

 

Aber sobald sie eine Fliege tötete, war die nächste da. In ihrer Welt war sie felsenfest davon 

überzeugt, dass sie dieses Insekt erwischt hat. Nun gut, sagte ihre Logik, dann waren es zwei 
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Fliegen. Weit gefehlt! Maria sah immer nur eine Fliege und sobald sie diese Fliege 

umgebracht hatte, war eine neue da, oder auch nicht? 

 

Warum ist sie sich so sicher, dass die „JETZT“ von ihr wahrgenommene Fliege eine andere 

ist, diese „angeblich andere“ Fliege hat sie ja auch JETZT wahrgenommen!??? 

Alles was Maria wahrnimmt, fühlt und empfindet, ist immer „HIER und JETZT“! 

Maria kann sich diese Fliege (oder irgend etwas anderes) zwar als „früher“ denken, aber 

denken „als (Her-)Vorgang an sich“ kann sie immer nur JETZT! 

Eine „jetzt ge-D-acht-e“ Fliege ist nur ein Gedanke von Maria und 

eine „jetzt wahr-genommene“ Fliege ist die IN-FORM-ation Marias 

und damit letzten Endes auch etwas Geistiges! 

 

(Verzeih die nun folgende seltsame Schreibweise, aber ein Verstehender wird „fi-el“ 

Vergnügen beim Herauslesen des wirklichen Sinn’s empfinden!) 

 

Maria räumte in ihrem Dasein laufend „Le-ich-eN“ weg. 

Indem sie eine Leiche „weg-T-räumte“, war sie doch auch schon wieder weg ☺! 

An diesem Abend hatte Maria angeblich fünf „F-li-EGeN“ (Nga = „B-Ecken“ ☺) getötet. 
Sie war nicht stolz darauf, aber sie war nicht in Ruhe und fühlte sich genervt. 

Heute morgen das gleiche Spiel im Bett. 

Wieder dieses „Summe-N“ (= Gesamtheit der Existenz) im „O-HR“. 

O-HR=rh = BeRG = grb = Sch-Raub-e = Logik ist geistiger Diebstahl, habe ich gehört ☺ 

Schon wieder „>F<-liegen“ (=B-Ecken)! 

Maria holt sich eine „Zeit-un-G“ (te „et“ = Zeit) und „töt-et“ sie (lat. tot = viel > fi-el >  

F=alle (=S) > Ph-allus = „Glied“ lg ☺).  

 

David liegt neben ihr Bett. Er sagt nichts. Maria will sich gerade wieder gemütlich hinlegen 

und ein paar Minuten später – „Summe-N“ im Ohr. Sie schnappt sich wieder eine Zeitung 

und beseitigt das Übel. Sie fragt David, ob er nicht auch genervt sei. Natürlich nicht, 

antwortet er, sonst hätte ich ja nichts verstanden. 

Maria regt sich über nervende Fliegen auf - und David hätte sich über Maria aufregen können, 

die sich über Fliegen aufregt, was er aber nicht tat. Maria veranstaltet wegen zwei Fliegen 

so einen Aufruhr, dass ihre Aufregungen nerviger sind als die Insekten. Und nun! 

Maria sitzt am Bildschirm und was fliegt in ihr Gesicht und in die Ohren – natürlich eine 

Fliege. Maria versucht sie zu ignorieren. Sie lässt sich überraschen, wie lange das 

funktioniert. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria befindet sich in einem spannenden Film. David sagt ihr immer wieder, dass gerade die 

verborgenen symbolischen Metaphern der Filme interessant sind. Wenn man jeden Tag einen 

Liebesfilm sehen müsste, würde er einem eines Tages zum Hals heraushängen. Man braucht 

Abwechslung. Ein guter Action- oder auch Horrorfilm ist auch interessant. Aber die 

Menschen wollen ja nur immer Liebesfilme. 

Nur immer eine Seite der Medaille, nicht die andere. 

Jetzt erlebt Maria Dramen. Es folgen innerhalb von zwei Tagen mehrere Kurzfilme über 

Rechthaberei, Miss-verständnisse etc. Bevor ihr Dramen eingespielt werden, sieht sie einen 

Tag zuvor Ani-matrix. Auf dieser DVD sind mehrere „Ani-mationsfilme“ (über ein Thema). 

So, jetzt erlebt sie auch mehrere Kurzfilme – Dramen – vom gleichen Regisseur (GOTT). 
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Der erste Kurzfilm dreht sich um einen Bekannten, der zu Besuch war. Er erzählt von seiner 

Freundin, die ziemlichen Stress mit ihrem Ehemann hat. Natürlich kann er nur das 

wiedergeben, was ihm gesagt wurde, denn er kennt den Mann nicht persönlich. David weist 

ihn darauf hin, dass es immer zwei Seiten einer Geschichte gibt. Der Bekannte bestätigt, dass 

er das schon weiß. Es fällt nur dabei auf, dass er sich trotz allem unbewusst auf die Seite der 

Frau stellt. Maria und David gehen nicht weiter darauf ein, denn schließlich muss jeder seine 

Erfahrungen machen. 

Nun (= JETZT) kommt der nächste Kurzfilm. Es klingelt an der Tür und eine Freundin 

berichtet davon, dass sie mit ihrer Mutter Streitigkeiten hat. David und Maria verhalten sich 

auch diesmal als neutrale Beobachter – unabhängig davon ist David immer neutral, Maria hat 

noch Schwierigkeiten immer neutral zu bleiben. Nun gut! Kurze Zeit später wird von einer 

anderen künstlichen Intelligenz eine neue Geschichte eingespielt – Unstimmigkeiten zwischen 

zwei Familien. Auch diesmal hält sich Maria raus. 

Ihr wird immer nur eine Variante einer Geschichte eingespielt, niemals zwei oder gar noch 

mehrere Sichtweisen. 

Maria ist ein wenig irritiert, wie Menschen ihre „MIT-Menschen“ (MIT = Gestaltwerdung 

einer göttlichen Spiegel-Erscheinung) „besch-REI-ben“ (yar „rei“ = „Spiegel“), die sie in 

ihrer Welt nicht „KeN-nt“ (Nk „ken“ = Basis). Ken ist der Mann von „BaR-BI“! (rb „bar“ =  

„Außen“ und yb „bi“ = „in mir“ = Das Außen ist in mir!). 

Aus ihrer Perspektive sind sie nur böse. Okay, Maria hat von dieser Welt noch nichts gehört. 

Aber wenn jemand etwas empfindet, dann hat Maria nicht das Recht, ihn auch auf die andere 

Seite der Medaille hinzuweisen. Sie kennt doch selbst das Problem. Wie oft hat David ihr 

gesagt, dass es in seiner Welt nur liebe Menschen gibt. Es ist aber verkehrt zu glauben, dass er 

von den kleinen Rechthabereien nichts mitbekommt, von denen Maria ihm erzählt. Wir sind 

mal wieder bei unserem Kreis-Dreieck-Beispiel angelangt. David sieht immer den ganzen 

Kegel, Maria dagegen nur immer eine Seite von ihm. Wenn jemand nur den „K-REI-S“ (= 

„GeG-eN-überlieg-ENDE Spiegel-Viel-he-iT“) sieht, existiert für ihn kein „D-REI-Eck“  

(= geöffnetes Spiegel-Eck“)!  

Ein „normaler Mensch“ (= raumzeitlich-logisches Konstrukt = Materialist) kann den Sinn 

dieser „W-Orte“ (= „verbundene Orte“) nicht nachvollziehen und daher wird er auch nicht 

verstehen, dass Kreis und Dreieck nur Symbole für ein himmlisches „Re-ICH“ (= eine auf 

sich selbst zurück-Re-FL-Eck-Tier-des“) bzw. „REI-CH“ (= Spiegel- REI-He) darstellen, 

die „zusammen“ (= con-sum“ ☺) etwas völlig Neues „be-SCH-REI-Ben“ und dadurch auch 
„ent-st-Ehe-n“ lässt und zwar eine „KeGeL/KuGeL“! 
lg-k bedeutet „ähnlich wie lg“! 
lg = „Welle“ und „St-ein-haufen“ (= viele Steine auf einen Haufen). 

 

Eine/n Kegel/Kugel kann man nur dann „S-Ehe-N“, wenn man Kreis und Dreieck „GLe-

ICH- Zeit-iG“ denken kann! Maria bemerkt, dass ihr drei kurze Dramen eingespielt werden 

und sie nicht das Gefühl hat, dass sie sich einmischen soll. Warum auch? 

 
 

Nun spielt Gott ihr einen neuen Film ein. 

Maria erkennt JETZT, dass es keinen Unterschied „M-acht“... 

(= „Gestaltwerdung in der ACHT“ > txa „acht“ = „EINS“ = nicht existierende Vielheit) 
... ob sie „W-el-T“ sinnlich als „IN-Formen“ (=Informationen) erlebt, oder ob sie auf eine 

„GL-as-P-Latte“ (= Fern-seher) schaut, auch das sind letzten Endes nur Informationen in 

ihrem eigenen Geist! Sie ist so fasziniert von dem Film, den sie JETZT „in s-ich“ 

wahrnimmt, dass sie sich nur noch „tot-al“ als ihren eigenen „Beob-acht-er“ fühlt. 
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Der Film heißt „Changing Lanes (Spurwechsel) mit „Ben Aff-L-Eck“ ☺ und Samuel Jackson. 

Maria hat jede Szene aus diesem Film im Kopf. Die erste Prüfung besteht darin, dass Ben 

Affleck einen korrupten Anwalt spielt - und sofort läuten bei Maria alle Alarmglocken. Maria 

stellt fest, dass ihr dieser Anwalt nicht sehr sympathisch ist. Sie vergleicht ihn mit der Rolle, 

die Samuel Jackson spielt. Er hat den Part eines mit Problem behafteten Familienvaters, der 

schuldlos in einen Verkehrsunfall mit dem Anwalt verwickelt wurde und somit Probleme 

bekam, wofür er absolut nichts konnte. Im Laufe des Filmes aber wandelte sich die 

Einstellung von Maria. Sie erkannte, dass der Anwalt zwar immer wieder betonte, dass er 

nicht so böse sei, wie er sich gäbe, aber er wäre unter Druck. Wenn er versuchte, Samuel 

zugrunde zu richten, freute er sich im ersten Moment, aber gleich danach tat es ihm leid. 

Maria sah ein, dass der Schauspieler seine Rolle perfekt als Katze spielte, die auch nichts 

dafürkann, wenn sie versucht Mäuse zu töten. Das Pendel schlug immer wieder zwischen 

Boshaftigkeit und Reue aus. Maria beobachtete den Film weiter. Mittlerweile wurde ihr der 

Anwalt immer sympathischer. Er konnte doch nichts für die Rolle, die er spielen musste! 

Kann überhaupt jemand etwas für seine Rolle, die er „in diesem Dasein“ spielen muss? 

Ständig wechselt der eigene Charakter. Es ist wie Ping-Pong spielen, als ob man seine 

eigenen Hässlichkeiten in einem Spiegel zu sehen bekommt und sich plötzlich bewusst wird 

wie hässlich man als „rechthaberischer Egoist“ oder als „beleidigte Leberwurst“ aussieht. 

Man versucht dann „in den Spiegel zu lächeln“, was aber nur für kurze Zeit gelingt, weil 

immer wieder der eigene „angeblich angeborene“ Charakter zum Vorschein kommt! Unter 

Druck ist man zu allen Gemeinheiten fähig. 

 

Maria will nicht den ganzen Film erzählen, aber nachdem sich sowohl der Anwalt als auch 

der Versicherungsvertreter gegenseitig fertig gemacht haben, kam die Einsicht. 

Beide schaffen es in diesem Film, ihre bis dato „normalen Leben“, die nur aus „Recht- 

Haben-wollen“ bestanden haben, gegenseitig in Schutt und Asche zu legen. Sie haben sich 

dadurch aber auch beide ein Sprungbrett für ein neues Leben geschaffen. 

Maria ist begeistert. 

 

Habe ich Dir nicht schöne Bilder eingespielt? Siehst Du nicht, dass es bei jedem Streit nur 

ums Recht haben wollen geht. Auf der anderen Seite musst Du die Erfahrung machen. Wenn 

der Regisseur (= Gott) Dich anweist, Deinen Part zu übernehmen, hast Du keine Möglichkeit, 

Dich dem zu entziehen. Du musst die Rolle spielen, die Du zurzeit spielst, ob Du willst oder 

nicht. Was sagt David immer dazu: Wenn Du ein Arschloch spielen musst, dann spiele ein 

perfektes Arschloch und wehre Dich nicht dagegen, dass Du den Part nicht haben möchtest. 

Wenn Du bewusst ein Arschloch spielst, bist Du „in Wirklichkeit“ gar kein Arschloch, 

sondern nur eine Seele, die „in Gottes Auftrag“ ein „perfektes Arschloch“ spielt! 

Begreife Maria, dass von Dir (als)wahr(an)genommene Leben ist nur das Spiel Krischnas 

und Du spielst darin eine tragende Rolle. Wenn Du geistig wach geworden bist, hast Du 

begriffen, dass alle nur denkbaren Rollen immer „in Dir“ gespielt werden. Was unterscheidet 

den Träumer von seinem Traum und all den im Traum wahrgenommenen Dingen? Nur der 

Unterschied von „wahrnehmendem Subjekt“ und „wahrgenommen Objekten“! 

Das eigentliche Problem jedes „normalen Menschen“ liegt nur darin, dass er mit seiner Rolle 

nicht einverstanden ist, die er „zurzeit“ spielen muss. 

Er will „nach seiner Logik“ kein Arschloch sein – und genau deshalb ist er eins! 

 

Ein „Aschloch“ definiert sich dadurch, dass „ES“ bestimmte Sachen „nicht sein“ oder 

„nicht haben“ will und wiederum Sachen oder Zustände haben will, die „HIER und 

JETZT“ nicht da sind! 

 

Somit stellt nach dieser Definition jeder „normale Mensch“ ein Arschloch dar! 
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  Betrachtest Du Dich nicht selbst auch als normal? 

 

Um etwas wahrnehmen zu können benötigst Du immer einen Kontrast, d.h. Du benötigst 

immer mehrere, zumindest zwei Seiten eines Phänomens. Stell Dir einmal vor, jeder müsste 

einen lieben Menschen spielen? Das wäre doch total langweilig. In diesem Film passiert doch 

nichts mehr. Du kannst doch nur Unterschiede erkennen, wenn Menschen unterschiedlich 

programmiert sind. Was wäre doch die Welt langweilig, wenn alle Menschen gleich wären. 

Denk doch an die Batterie! Die Batterie hat eine Plus- und eine Minusseite und erst durch die 

Verbindung von beiden leuchtet die Lampe. Ihr Menschen wollt aber nur die Plusseite sein 

und mit der Minusseite nichts zu tun haben. Ihr könnt auf eure „geistige Erleuchtung“ bis in 

alle Ewigkeit warten, wenn ihr dieses einfache Prinzip nicht zu leben beginnt! Ihr müsst vom 

Baum des Lebens von „gut und böse essen“ (= gut und böse SEIN), um wirkliche geistige 

Energie in euch freizusetzen. Gott ist/isst ALLES! 

Stell Dir doch einmal vor, dass es Menschen gibt, die alles nur immer positiv sehen. 

Das ist doch toll! In dem Moment wird Dir doch aufgezeigt, dass man gewisse „D-in-Ge“ 

(= Öffnung einer göttlichen Existenz im Geist) auch anders sehen kann. Ein „normaler 

Mensch“ würde gar nicht von selbst darauf kommen, etwas „Schl-echtes“ auch als etwas 

„Sch-ön-es“ (s-ön = „logisch Sei-ende-S“; griech. „ion“ = „S-ein“) zu „be-TR-acht-eN“. 

Bei einem Streit, glaubt jeder er habe recht, was so viel bedeutet wie: 

„Ich bin die Plusseite - und Du bist Minus!“ 

Da bei einem „R-Echt-haberischen“„St-REI-t“ (yar „rei“ = Spiegel) von den beiden 

Streithähnen die eigene „M-Einung“ iMMer nur alles „gespiegelt“ wahrgenommen wird, 

glaubt jeder nur an die „®Echt-he-iT“ seiner Seite ☺. 

Die wirkliche Wirklichkeit „Gle-ICH-T“ einem Kegel und ein Rechthaber wird nie begreifen, 

was Wirklichkeit wirklich ist! 

Rechthaber sehen immer nur „einseitig“ und sind dadurch nie wirklich „einsichtig“! 

 

In dem Moment, wo Du Dich auf einen Streit einlässt, bist Du gegenüber irgend etwas 

negativ eingestellt und damit auch „MiNus“ (MN = Nm = Trennung). Du akzeptierst dann die 

Seite Deines Gegenübers nur deshalb nicht, weil Du „felsenfest glaubst“, nur Dein 

Standpunkt bzw. Deine Perspektive zeige die Wirklichkeit so, wie sie wirklich ist. 

Ist nun ein Kegel in Wirklichkeit ein Kreis oder ein Dreieck? Er ist „weder – noch“! 

 

Streit ist letzten Endes immer ein Kampf um seinen Standpunkt! 

 

Und warum das alles? Schau doch in die zornigen Gesichter. Meinst Du, sie sind glücklich 

dabei, sich zu streiten? Aber zu jeder Reaktion gehört eine Mimik, wenn Du Deinen Part gut 

spielen willst. Kennst Du die typischen Rollenspiele in der Psychologie? Du sollst einen 

zornigen Menschen spielen und bist es nicht. Du musst über Deinen Schatten springen und 

Dich total einklinken, sonst spielst Du Deine Sache nicht gut. Wie oft hast Du Schauspieler 

gesehen, die darüber berichteten, dass es gar nicht so leicht war, sich in Situationen 

einzufinden. Wenn die Rolle Dir vorschreibt, dass Du auf Kommando heulen musst, ist es mit 

Anstrengung verbunden, sich irgendein Erlebnis in den Kopf zu holen, um Tränen sprießen 

zu lassen. Wie reagieren aber Deine KI´s? Sie steigern sich in ihr Selbstmitleid hinein und 

prompt sehen sie genau das, was sie gesät haben – und zwar Leid. 

Jetzt erinnere Dich an die Geschichte mit der Fliege, liebe Maria. Die Fliege hat nur das 

gespielt, was „Dein Traumprogramm“ ihr vorgeschrieben hat, was sie tun muss. Alles von 

Dir „aus-ge-T-Raum-Te“ kann sich nicht raussuchen, ob und wie es von Dir geträumt wird. 
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In dem Moment, wo Du Dich über die Fliege aufregst, „hast Du gerichtet“ und heißt es 

nicht: „Richte nicht, damit Du nicht selbst gerichtet wirst!“. Du willst die Fliege anders 

haben, wie sie ist, zumindest willst Du sie woanders haben. Du wirfst Gott vor, er habe sie 

falsch programmiert. Du bist mit dem, „WAS IST“ nicht einverstanden und fühlst Dich daher 

„scheiße“! Die Fliege ist an Deiner Unzufriedenheit nicht schuld, sondern Du bzw. Dein 

derzeitiges Wertesystem! Wenn Du genauso neutral gewesen wärst wie die Fliege, hättest Du 

auch nicht boshaft reagiert und Du hättest Dich auch in keinerlei Weise von so etwas 

Nichtigem stören lassen. Du fühltest Dich aber gestört, weil „in Dir“ Unruhe war und somit 

hast Du das, was Du „geistig gesät hast“ auch als „sinnliche IN-Form-ation“ vor Dir 

gesehen. 

 

Das Wort „aus-Ge-T-Raum-T“ erzählt Dir von Deinen eigenen „Ge-Schicht-eN“  

(= geistigen Schichten; s-ICH-t = „logisches ICH im Spiegel der eigenen Anschauungen“!) 

Da au = o ist „aus“ = lat. „os“= „Knochen“, „Ge-B-Eine“, „G-Rippe“, „das Innerste“. 

Mue = „KN-ochen“, „GeG-eN-stand“, „DinG“, „Selbst“, „Kern“. 

 
Nun bilde Dir daraus Deinen eigenen „REI-M“ ☺! 
aaa 

Maria erinnerte sich an einen Artikel in einer Frauenzeitschrift. Maria kaufte die Zeitschriften 

nur, um Kreuzworträtsel zu lösen oder um David Kochrezepte zu zeigen, damit er sich 

Anregungen holen könne. Das ganze Drumherum interessierte sie nicht. Die Zeitungen lagen 

immer im Badezimmer. Wenn man sich auf dem Klo einmal langweilte, konnte man in den 

Zeitungen herumblättern. Nun gut, es kommt die eigentliche Geschichte. Maria blätterte eines 

Tages in einer Zeitschrift und las einen Artikel über eine Frau, die sich darüber beschwerte, 

dass ihr Ehemann sich verändert habe. Er wäre träge und ein eiskalter Egoist. Sie erwähnte, 

dass sie ja ihre Ehe retten und ihm darum einen schönen Abend bereiten wollte. Sie kochte 

für ihn das schönste Essen, dekorierte den Tisch und wartete auf ihren Mann. Ihr Mann kam 

wie immer müde nach Hause, übersah den liebevoll hergerichteten Tisch und schlang wie 

immer sein Essen herunter. Sie stand für dieses Mahl viele Stunden in der Küche und er 

übersah all ihre Mühe. Danach war sie sauer und sprach ihn darauf an, dass er ein gefühlloser 

Mensch sei und er sich nie ändern würde. Er wiederum entgegnete, dass er doch so sei wie 

immer. Sie bekam einen Wutanfall und sagte ihm, dass dies doch der springende Punkt sei. 

Jetzt entdeckte sie natürlich „in ihrer Logik“ all die negativen Seiten ihres Mannes. Nun 

kam die Psychologin zu Wort. Sie riet der Frau, dass sie ihrem Mann einmal sagen sollte, 

was sie bedrücken würde und wenn das alles nichts hilft, sollten die beiden eine Eheberatung 

aufsuchen. Das Interessante an der Geschichte war wieder einmal, dass sich eine Frau über 

ihren Mann beschwerte und sich völlig unverstanden fühlte. Jetzt kam aber noch hinzu, dass 

sie das Gefühl hatte, ihr Mann sei schon immer so gewesen. Warum störte es sie jetzt gerade? 

Sie hatte sich in ihrem Frust verfangen. Man konnte so viele Sachen negativ sehen, die vorher 

überhaupt nicht existierten. Das Interessante daran war auch, dass eigentlich nur Kleinigkeiten 

beschrieben wurden und genau diese Kleinigkeiten häuften sich und sie explodierte. Maria 

schmunzelte. Wenn man völlig normal war, konnte schon eine Fliege der Auslöser für den 

größten Ehekrach sein. Maria fiel auch ein, dass sie sich bei dem gestrigen Film – Changing 

Lanes – daran erinnerte, wie M. Douglas in „Falling Down“ auch total ausflippte. Und wie 

sollte es auch anders sein? Heute morgen ging sie im Schleckermarkt einkaufen. Und was sah 

sie wohl dort? Sie sah die Videokassette „Falling Down“. Dies war bestimmt kein Zufall. Und 

was sieht sie jetzt, während sie „Video“ schreibt? Ein kleiner gelber Blockstreifen macht sich 

über das Wort breit – und zwar Videowelt Jakob. Das ist ja lustig. 

 

Einen Augenblick später kam David zu Maria und sagte ihr, dass in jedem Brahma unendlich 

viele Brahmas wohnen. Das heißt definitiv, dass jeder ein Schöpfer seiner eigenen Welt ist. 
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In Marias Kopf wurde ein neuer Film eingespielt. Sie erinnerte sich daran, dass sie mit 

Menschen Erfahrungen machte, die behaupteten, dass sie eine Reinkarnation erlebten und sie 

wussten noch ganz genau, wer sie in den früheren Leben waren. Sie erzählten stolz, welch 

große Seele sie hätten, denn ihre früheren Leben zeichneten sich damit aus, dass sie immer 

heilige Persönlichkeiten waren. Gut und schön! Wenn jemand davon überzeugt war, dass er 

einmal Buddha war, dann war er in seiner Welt Buddha. Jetzt konnte sich Maria daran 

erinnern, dass sie vor vielen Jahren von David „rückgeführt“ wurde. David hielt von diesen 

Dingen nicht viel, weil er immer wieder sagte, dass es nur das Hier und Jetzt gab. Außerdem 

brachten diese Erfahrungen jemanden nicht weiter, im Gegenteil, bei vielen schürt es nur 

Arroganz. Maria machte die Erfahrungen damit, dass sie z.B. ein Kind war, Burgfräulein etc. 

In ihr schlummerten ganz normale Menschen. Warum wollten die Menschen etwas 

Besonderes sein. War nicht jeder Mensch etwas Einmaliges? Warum wollte jeder heilig sein? 

Damit man für sich einen Beweis hatte, wie toll man doch war? Maria erkannte doch selbst, 

dass sie noch eine Kinderseele hatte. Außerdem waren all die Facetten in ihr. Sie träumte wie 

David lauter nette Menschen um sich herum und all die Geistwesen waren doch etwas 

Besonderes. Maria erinnerte sich nur daran, dass es für sie spannend war, wenn man sich in 

einem völlig anderen Körper befand und diesen auch spürte. Auf einmal war die Person Maria 

weg und sie spürte einen Kinderkörper mit Strumpfhose. Aber dazu musste sie zurückgeführt 

werden. Warum hieß es eigentlich Rückführung? War nicht jeder Augenblick, jeder Gedanke 

etwas Vergangenes? Wie weit konnte man also zurückgeführt werden? Ei-gen-t-lich wollte 

man doch nur nicht im Hier und Jetzt sein. Und warum? Weil man besser sein wollte, weil 

man mit dem jetzigen Programm nicht einverstanden war. David erklärte es immer sehr 

präzise. „Wenn Du die Tür anschaust, bist Du in dem Moment die Tür. Dann schau auf die 

Flasche, in dem Moment bist Du die Flasche. Dann schau Dein Gegenüber an und in dem 

Moment bist Du Dein Gegenüber. Du warst die Tür, dann die Flasche, dann Dein Gegenüber. 

Du bist alles, was Du siehst“, sagte David. 

Was geschah aber dann, wenn ich Buddha, Jesus und all die Heiligen sein wollte? Ich sah 

nicht das, was vor mir war, sondern nur das, was ich glaube, einmal gehört zu haben. 

Jeder Mensch hat doch einen anderen Glauben über eine ganz bestimmte Person, z.B. Jesus. 

Wie denkt ein Zeuge Jehova über Jesus? Wie denkt ein Moslem über Jesus? Wie denkt Dein 

Nachbar über Jesus? Wie denkt ein Kind über Jesus? Jeder Mensch macht sich sein eigenes 

Bild. Jetzt glauben fanatische Menschen, sie hätten die einzig richtige Meinung. Aber hat 

dieser Glaube etwas mit „Wissen“ zu tun? Wer kann es Dir beweisen, wie Jesus war? Ja, ich 

habe doch die Bibel studiert, kommt als Antwort. Aber ich kann doch nur das herauslesen, 

was ich imstande bin, hinein zu lesen. Das Schöne dabei ist, dass sich dann die Meinung 

herauskristallisieren wird, die das Programm vorgibt und vor allen Dingen findet man überall 

Beweise dafür, dass man recht hat. Maria konnte sich an einen anderen Fall erinnern. Es gab 

einen Menschen, der für sich Beweise fand, sprich, auch in seiner Welt belegen konnte, dass 

er an Davids Seite gehörte. Stimmt! Es wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Hier bestand 

aber ein kleiner Unterschied. David erwähnt immer wieder, dass er nur ein Werkzeug Gottes 

sei und er als Person David absolut nicht wichtig ist, im Gegenteil, er wäre nur ein 

Fleischklumpen, den man um Gottes Willen nicht anbeten sollte. Was absolut wichtig sei, ist 

der Geist, der in diesem Fleischklumpen wohnt. Mit ihm sollte man verbunden sein und nicht 

mit dem Körper. Wie definiert man dann die Verbundenheit mit David. Körperlich oder 

geistig? War Davids körperliche Erscheinung dafür wichtig, mit ihm verbunden zu sein? Es 

ist doch kein Unterschied, ob man ein Kreuz, Buddha, esoterische Fetische oder den Körper 

von David anbetet. David erzählt immer wieder, dass er nur ein Wegweiser ist. Wenn man 

den Wegweiser anbeten würde, käme man nie in die Richtung, auf die er zeigt. Er könne nur 

die Richtung weisen, aber gehen müsse man selbst. 
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Maria hatte ein anderes Beispiel dazu. Wenn man zu 100 % glaubte, dass Rauchen 

Lungenkrebs ergibt, dann findet man Beweise über Beweise. Jetzt wird man aber mit einem 

Menschen konfrontiert, der diese Beweise in seiner Welt nicht hat. Sofort entfacht bei 

normalen Menschen ein Streit. Der die Beweise in seiner Tasche hat, will den anderen auf 

seine Seite ziehen und schafft es natürlich dann auch. Hier kommt das berühmte Beispiel mit 

dem Tigerkäfig. Der eine glaubt, dass der Tiger das Kind frisst und es wird in seiner Welt so 

sein, wie er glaubt, dass es ist. Es kommt aber die Lösung dazu. Derjenige, der dem anderen 

beweisen will, dass der Tiger das Kind frisst, wird auch sehen, dass der Tiger das Kind frisst 

und sofort hat er den Beweis für den Un-gläubigen, dass es genauso ist, wie er prophezeit hat. 

Natürlich ist es so, denn dieser Mensch träumt den Tiger, träumt das gefressene Kind und 

träumt die Menschen aus, die vorher nicht glauben wollten, dass das wilde Tier das Kind 

frisst. Und die Lösung liegt doch so nah: Ich bin der Träumer meiner Welt und ich kann nur 

das sehen, was ich im tiefsten Inneren glaube, dass es so ist. Ich kann nicht über das Wasser 

laufen, weil ich weiß, dass ich darin untergehe. Der tiefste Glaube macht die Bilder. Und da 

sind wir wieder bei all den kleinen Streitigkeiten. Ich kann mein Gegenüber nur schlecht 

sehen, weil es mein tiefster Glaube ist, dass er schlecht ist. Ich kann den Menschen nicht 

davon überzeugen, dass man die Dinge auch anders sehen kann. Denn er kann nur das sehen, 

was er sehen will und genau das wird er sehen, weil es sein Glaube ist, der dann die Beweise 

formt. Kann man einen negativen Menschen davon überzeugen, dass man die Dinge auch 

positiv sehen kann? Nein. Es wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Maria wundert sich 

immer mehr, wie viel Tiefe in diesen Worten steckt. Man nimmt es immer so leicht hin. Maria 

erinnert sich auch, wie oft David von dem Tigerkäfig-Beispiel erzählt. Trotzdem rauscht es 

an vielen einfach vorbei, was natürlich kein Vorwurf ist. Maria musste es auch tausendfach 

hören, um wirklich ein Stück weiter in die Tiefe der Metapher zu sehen, was mit Sicherheit 

auch nur ein Bruchstück war. Aber ist dieses Beispiel nicht der Schlüssel dazu, sich selbst zu 

erkennen? Maria erinnert sich auch daran, dass sie so oft von David hört: Es wird so sein, wie 

Du glaubst, dass es ist. Sicherlich nickt sie dazu, aber es gab auch Momente, in denen sie 

David versucht hat zu erklären, was natürlich ein totaler Blödsinn war, dass die Dinge anders 

lagen. Wie sollten die Dinge denn anders sein? Sie hatte den Sinn der Worte nicht begriffen. 

Sie wollte in dem Moment, dass David das sah, was sie sah. Und er sagte nur, es wird so sein, 

wie Du glaubst, dass es ist. Sie verstand die Antwort nicht. Mit diesen Worten war doch alles 

gesagt. Es war die tiefste Antwort, die sie je gehört hatte. Aber Maria wollte doch nur eine 

Bestätigung von David für ihren tiefsten Glauben – und zack, schnappt die Egofalle zu. Sie 

gehört doch auch zu all den normalen Menschen, die versuchen, ihren Glauben mit Beweisen 

zu bestätigen, dass es richtig ist, was sie sehen. Oh, Du dummes arrogantes Kind. David hat 

doch einen anderen Glauben. Er glaubt nur an das, was er im Hier und Jetzt sieht. Er schweift 

nicht wie Maria in Vergangenheit und Zukunft ab. 

 

Was hatte man eigentlich für Beweise? Es war doch alles Schall und Rauch. War es ein 

Beweis, wenn man seinen Glauben in Büchern oder Zeitschriften wieder fand. Ich bin doch 

die Quelle für all die Medien, die ich in meiner Welt austräume. Oh, jetzt kann ich natürlich 

sagen, die anderen sehen doch auch die Bilder. Stimmt und stimmt doch nicht. Sie werden nur 

das sehen können, was ich sehe, da ich all die Menschen auch nur träume. Wie oft musste sich 

Maria das immer wieder vorsagen, bis sie wirklich begriff, um was es ging. Wenn ein Mensch 

glaubt, dass er, wenner sich mit dem Hammer auf den Daumen schlägt, aufschreit, dann wird 

er aufschreien und er wird sehen, dass all die Menschen, die er träumt, auch aufschreien. Alles 

ist so logisch, aber nicht geistreich. Warum überprüft man nicht einmal seinen eigenen 

Glauben? Ich kann doch nicht, kommt doch immer wieder die Antwort. Ich bin doch so 

programmiert worden. Sicherlich, aber kann man nicht auch einmal wach werden und darüber 

nachdenken, an was man eigentlich glaubt. Wie standhaft sind denn die Beweise? Jetzt kann 

man natürlich nicht sagen, ich denke mir jetzt ganz einfach, dass ich, wenn ich mir auf mit 
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dem Hammer auf den Daumen schlage, nicht mehr aufschreien werde. Das funktioniert nicht! 

Das ist wieder Wollen. So überlistet man seinen Glauben nicht. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria und David hatten zu Mittag gegessen. Nachdem sie fertig waren, wollte Maria in die 

Sonne – die sie sich mit ihrem Glauben materialisierte. Der Himmel war bewölkt und Maria 

beschloss – was natürlich auch Quatsch war – sie hatte gar nichts beschlossen, sie wurde nur 

geführt, kurzum sie ging wieder an den Bildschirm. Felix spielte ihr einen Gedanken zu. 

Maria wurde von dem Satz: derjenige/diejenige steht neben sich – aufgerüttelt. Wann spricht 

man davon, dass jemand neben sich steht? Immer nur in den Fällen, indem ein Gegenüber 

sich selbst etwas vormacht, entweder sich selbst anlog oder sich größer macht als er ist. 

Kurzum hatte Maria ein Beispiel parat: Sie hatte ein Gespräch mit einem Bekannten. Dieser 

erwähnte, dass er eine Freundin habe, deren Familie sie nicht verstehen würde, obwohl sie 

doch recht habe. Sie wollte etwas nicht hergeben, was eigentlich für sie Ballast war. Logisch 

erklärte ihre Familie, dass sie es jetzt nicht gebrauchen könne. Logisch erwähnte sie, dass sie 

es nicht abgeben könne, weil sie ja auch an andere denken müsse. Maria meldete sich zu Wort 

und sagte, dass sie zu einer Geschichte, die sie erlebt hätte, Parallelen gefunden hätte. Maria 

erwähnte kurz ihr Beispiel und sagte, dass es immer logische Antworten gebe, etwas nicht 

abgeben zu wollen, was man eigentlich nicht braucht. Sie kannte eine Geschichte, wo ein 

junger Mann auch nichts abgeben wollte, denn sein Bruder hätte es irgendwann auch einmal 

gebrauchen können. Der Bekannte stutzte und sagte, dass Marias Geschichte nicht die gleiche 

wäre, es gäbe keine Parallelen, weil die Begründung seiner Bekannten logisch, aber die 

Begründung aus ihrer Geschichte unrealistisch wäre. Maria wollte zuerst Stellung dazu 

nehmen, weil sie glaubte, sich vielleicht falsch ausgedrückt zu haben. Aber Felix hielt ihr den 

Mund zu. Was hätte sie jemandem erklären sollen, in dessen Programm schon installiert war, 

dass seine Freundin recht hatte. Nichts und niemand könnte ihn davon überzeugen, dass seine 

Freundin auch nur logisch argumentiert hatte. Nebenbei erwähnte er noch, dass sie einen 

anderen Grund habe, sich von diesen Dingen noch nicht zu trennen und siehe da, es war nicht 

so heldenhaft wie die erste Begründung, denn das zweite Argument bestätigte, dass sie zu 

ihrem Nutzen „festhielt“. Maria wunderte sich darüber, dass genau dieses Argument sich 

nicht davon unterschied, was Maria über ihre Geschichte erzählte. Aber sollte sie es richtig- 

stellen? Was wollte sie richtigstellen? Er konnte doch nur in seiner Logik funktionieren und 

wenn er davon überzeugt war, dass seine Freundin recht habe und die Familie nichts 

verstanden habe, dann war es so, wie er glaubte, dass es ist. Und das war das oberste Gesetz. 

Maria hätte jetzt denken können, dass er in seiner Verliebtheit neben sich stand. Aber stand er 

wirklich neben sich? Wie oft sah sie den Splitter in den Augen der anderen, aber nicht den 

eigenen Balken. Und warum sagte man jetzt, derjenige/diejenige steht neben sich? Maria 

grübelte darüber nach. Normalweise sagt man doch, wenn jemand etwas nicht begreifen 

wollte, stehe er neben sich. Aber es ist doch genau umgekehrt. Wenn ich neben mir stehe, 

dann wäre es doch toll. Dann stehe ich neben der Maria-Logik und wäre Beobachter. Und ich 

möchte doch das Ziel erreichen, die alte Maria-Logik sterben zu lassen. Wenn ich wach bin, 

stehe ich neben mir, denn dann habe ich nicht mehr das Gefühl, Maria zu sein. Und diese 

Maria kann ich völlig neutral beobachten, wenn sie Mist baut. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria fand sich auf ihrem Liegestuhl wieder. Sie machte eine Zigarettenpause. Sie wusste, 

dass sie nur eine kleine Pause machen konnte, weil Felix ständig auf sie einbrabbelte, was 

natürlich sehr schön war. Maria drückte ihre Zigarette im Aschenbecher aus und stellte ihn 

auf den Boden. Sie wischte sich noch kurz über die Stirn und trocknete sich die Hände an 
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einem Handtuch. Plötzlich sah sie wieder Blut an ihren Fingern. Diesmal hatte sie eine 

„Macke“ auf der Stirn, die blutete. Jetzt reicht es aber, sagte sie resolut, ich habe Dein Spiel 

durchschaut. Sie wollte gerade aufstehen, als sie eine weitere „Macke“ auf ihrer Wade sah. 

Ich weiß, was Du mir sagen willst, mein lieber Felix, murmelte Maria, ich habe so viele 

„Macken“ bei mir entdeckt (die auch noch bluten – EGO), dass ich gar nicht mehr weiß, wo 

ich sie noch suchen soll. Gemeiner Weise waren sie so richtig schön am Körper versteckt. 

Alles blinde Flecke, die sie erst aufspüren musste. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria fand sich am Bildschirm wieder. Sie erinnerte sich daran, dass David immer wieder 

sagt: Du kannst andere belügen, Du kannst Dich belügen, aber Du kannst Gott nicht 

belügen. Maria wunderte sich manchmal, dass Menschen, die diesen Spruch genauso oft 

hören, zur Antwort geben: Du kannst andere belügen, aber Du kannst Dich nicht belügen. 

David ist manchmal fassungslos darüber, dass seine Worte nicht verstanden werden, obwohl 

sie für ihn ganz klar rüberkommen. Aber er steht über den Dingen. Maria erinnert sich an den 

Film mit Ben Affleck. Der Anwalt belog andere. Dann belog er sich selbst, weil er etwas 

vortäuschte, was er nicht war. Gott konnte er nicht belügen und deshalb bekam er eine 

riesengroße Prüfung vorgelegt. Es ist doch so einfach andere zu belügen, weil man in diesem 

Moment nicht Herr seiner Sinne ist. In diesem Menschen lief eine Geschichte ab, die er 

einfach erzählen musste. Jetzt kam noch die Selbstlüge. Die Selbstlüge erkannte man eher, 

denn dann meldete sich das schlechte Gewissen. Maria konnte sich an viele Beispiele 

erinnern. Sie erlebte Menschen, die immer wieder von sich behaupteten, dass ihnen Geld 

völlig unwichtig sei. Nach einer Prüfung sahen die Dinge immer ganz anders aus. Vielleicht 

lag es auch nur daran, dass sie glaubten, dass es das war, was David sich von ihnen wünscht. 

Aber Davids Worte sind ganz anders: Er sagt immer wieder, dass er nie behauptet habe, Geld 

sei schlecht und man solle alles spenden, um frei zu werden. Darum geht es doch gar nicht. Er 

sagt doch nur, dass man nicht glauben soll, dass Geld jemanden am Leben erhält. Wenn er 

von Gott nicht wach gemacht wird, nützt ihm auch das Geld nichts. Ähnlich die Geschichte 

mit dem Körper: Man soll keinen Kult daraus machen. Auf der anderen Seite bedeutet es aber 

nicht, dass man sich vernachlässigen soll. Man betrachte den Körper als ein Dienstwagen. 

Man tankt ihn auf, wäscht ihn und gibt acht, dass man nicht unnötig Beulen reinfährt. Denn 

der Körper ist vergänglich, die Seele nicht. Außerdem warnt David die Menschen immer. Er 

sagt, dass sie sich niemals größer machen sollen als sie sind, denn Gott prüft, ob es echt 

gemeinte Worte sind oder nicht. Die Menschen, die unbewusst Gott herausfordern, machen 

ihre Erfahrungen. Maria hat großen Respekt vor dem Prinzip, da sie in ihrer Welt viele 

Tränen der Menschen miterlebt. David hat sich mit der Zeit auch verändert. Er schickt 

Menschen auch weg, die sich unmittelbar in seiner Nähe befinden und anrufen, ob sie  

vorbeischauen können, auch wenn sie direkt vor der Haustür stehen. David erwähnt immer 

wieder, dass er sich nicht mehr das Gejammere von Leuten anhört, die sich nur darüber 

aufregen, wie schlecht die Welt sei. Er sagt ihnen immer wieder, dass alles, was für sie 

wichtig ist, entweder schon tausendfach gesagt wurde, oder, sie sollen die Bücher noch 

einmal studieren. Jeder lebt in der Welt, die er selbst für sich erschaffen hat. Und nichts und 

niemand kann ihn dort wieder herausholen, nur er selbst. Es kann ihm kein Guru helfen, nur 

Gott. Und wer ist Gott in seiner Welt? Er selbst. Hilf Dir selbst, dann hilft Dir Gott. Dieser 

Spruch wird zwar immer zitiert, aber wie wenig hat man doch von der Weisheit zwischen 

den Zeilen verstanden! 

 

Filmriss!!! 
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Maria saß wieder vor dem Bildschirm. Sie hatte ein Gespräch mit ihrem Bruder Sunny in 

Erinnerung. Sie erzählte ihm Schnick-Schnack-Geschichten. Oh, dies war nicht abwertend zu 

verstehen. Maria taufte diese Geschichten nur so, weil es sowieso nur Gedanken in ihrem 

Kopf waren. Natürlich meldete sich auch immer wieder das kleine Teufelchen, das ihr 

einreden wollte, diese Geschichten wären reell. Sie verspürte öfter das Gefühl, dass es nicht 

nur Illusion war – aber nur dann- wenn sie an den Dingen k-lebte. Jede Geschichte sollte ihr 

etwas sagen, auch wenn es manchmal länger dauerte. Sunny erzählte ihr eine kleine 

Geschichte dazu. Er nahm seinen Lebensfilm wie einen großen Abenteuerfilm. Manchmal litt 

man mit den Darstellern, manchmal freute man sich mit ihnen, manchmal gingen sie einem 

völlig am Hintern vorbei. Man musste sich nur immer wieder selbst beobachten, dass man 

alles als Film ansah und sich nicht in die Geschehnisse einmischt. Sunny erklärte es ihr an 

einem Beispiel: „Stell Dir einmal vor, eine kleine Reisegruppe fährt in den Urlaub. Alle haben 

den gleichen Bus, das gleiche Reiseziel, das gleiche Hotel, die gleichen 

Urlaubsunternehmungen. Nach einer Woche fahren alle zurück und jeder beschreibt seinen 

Urlaub anders“. Sunny hatte die Erfahrungen mit einem Ehepaar gemacht, das in den Urlaub 

fuhr und jeder erzählte eine andere Variante, wie die Reise war. Alles war so unterschiedlich, 

dass Sunny nachfragte, ob sie eigentlich gemeinsam oder getrennt im Urlaub waren. Die 

Antwort war Entrüstung: Natürlich waren wir zusammen im Urlaub. Sie bemerkten gar nicht, 

wie sich ihre Erzählungen unterschieden. Maria erinnerte sich auch an das Beispiel von 

David: Er klärte es folgendermaßen. Eine Gruppe Menschen sitzt an einem runden Tisch. In 

der Mitte des Tisches befindet sich ein Gegenstand. Jeder von ihnen soll diesen Gegenstand 

beschreiben. Und siehe da: Jeder beschreibt den Gegenstand aus seiner Sichtweise – der eine 

sieht ihn von hinten, der nächste von vorn, der andere von der Seite usw. 

Maria konnte sich ganz genau an das Beispiel erinnern, aber die Tiefe hatte sie zu diesem 

Zeitpunkt nicht erkannt. Man kann zwar nachvollziehen, was David damit sagen möchte und 

dann doch nicht. Es ist so interessant, dass man immer wieder nur ein Beispiel von David auf 

der obersten Ebene versteht. Aber das ist noch lange nicht alles. Man klebt an dem Beispiel, 

kann es aber nicht in die Praxis umsetzen. Und warum nicht? Weil man nicht flexibel genug 

ist, es auf alle Dinge des Lebens umzusetzen. Dann nannte David ein anderes Beispiel: Was 

kannst Du über Boris Becker sagen? Die meisten Menschen kennen ihn aus den Medien. Es 

kommt darauf an, welche Informationen jemand in sich saugt. Guter Tennisspieler oder 

Fremdgänger? Wie sieht seine Frau ihn? Welche Erfahrungen machen seine Kinder oder 

Freunde? Wie war das noch einmal mit dem Gegenstand auf dem Tisch und verschiedene 

Menschen beschreiben ihn? Oh, auch dieses Beispiel kann man mit seiner kleingeistigen 

Logik nachvollziehen. Aber wie sieht die Situation aus, wenn Freunde an einem Tisch sitzen 

und jeder glaubt den anderen zu kennen. Einer soll sich jetzt in die Mitte setzen und alle 

anderen müssen ihn beschreiben. Derjenige, der in der Mitte sitzt, wird überrascht sein, wie 

ihn seine Freunde beschreiben. Untereinander wird es auch Tumult geben, weil jeder für sich 

in Anspruch nimmt, die richtige Meinung zu haben und alle anderen liegen falsch. Es wäre 

pures Chaos bei all den Rechthabern, die glauben, ihre Meinung wäre richtig und alle 

anderen seien Deppen. 

 

Siehst Du meine Kleine, Du kannst immer wieder sehen, dass man viele Dinge nur dann 

logisch nachvollziehen kann, wenn sich Deine Logik nicht reibt. Sobald Du davon überzeugt 

bist, dass nur Deine Logik sich als richtig erweist, (unabhängig davon – was soll Dir 

logischer erscheinen als Deine eigene Logik) hast Du verloren. Und was machst Du, wenn Du 

als Hardware Dich in die Software einklinken möchtest – ein-log-gen. Oh, da gibt es ein Wort 

in englisch – Loggerhead – und das bedeutet: Blödkopf. Das ist nicht als Beleidigung zu 

verstehen – Blödkopf oder Dummkopf. Wenn Du stur Deinem Programm folgst, ohne Dir 

einmal selbst Gedanken zu machen, dann funktionierst Du nur – Du bist logisch, aber nicht 

geistreich. Du musst Dein Programm durchschauen und erst dann wirst Du erkennen, dass 
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Du überhaupt keine eigene Meinung hast. Alles was Du tust, was Du denkst, wie Du agierst, 

bestimmt nur Dein Programm, nicht Du als Geist. Der Geist beobachtet nur, wie Du 

funktionierst, ohne sich einzumischen. Wenn Du reifer geworden bist, wirst Du erkennen, dass 

es noch so viele Funktionen in Deiner Software gibt, die Du noch gar nicht aktivierst hast. 

 

Maria konnte es sehr wohl nachvollziehen. Sie erinnerte sich an den vergangenen Arbeitstag. 

Sie war alleine im Büro und wollte ihre Arbeit verrichten. Sie schaltete den Computer an und 

wollte gerade loslegen, als auf ihrem Bildschirm neue Masken erschienen. Oh, Oh! Sie dachte 

sofort an „Rainman“ – Dustin Hofmann. Er spielte einen Autisten. Die medizinische 

Erklärung dafür: Autismus – das Sichabsondern von der Außenwelt unter Einkapselung in die 

eigene Gedanken-Vorstellungswelt, das Fehlen von jeglichen Reaktionen auf Zuwendung der 

Umgebung, zwanghafte Spielgewohnheiten u. übermäßige Bindung zu Einzelobjekten, 

Schmerzunempfindlichkeit. Maria fiel eine Szene in dem Film auf: Wenn in Rainmans Welt 

die Dinge nicht an dem Platz standen, wo sie immer waren, sagte er immer: Oh, Oh! 

Anschließend geriet er in Panik. Und siehe da! Maria war auch „Rainman“. Das Programm 

auf ihrer Arbeit wurde verändert und sofort kroch Panik hoch. Was sollte sie tun! Als erstes 

versuchte sie sich zu beruhigen, dass in ungefähr 10 Minuten eine Kollegin kommen würde, 

die ihr sicherlich helfen konnte. Maria war für Sekunden beruhigt. Dann beschlich sie ein 

neues Gefühl von Unwohlsein. Sie war alleine im Büro, weil ihre Kollegin frei hatte. Es war 

Freitag und an diesem Tag war immer viel zu tun – sie musste die Arbeit alleine schaffen. 

Sofort klingelten die Alarmglocken – es wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Wenn ich 

glaube, ich schaffe die Arbeit nicht und es ist viel zu tun, dann werde ich es genauso erleben. 

Blöde Kuh, sagte sie sich laut. Was ist im Hier und Jetzt! Nur ein Bildschirm, mehr nicht. 

Und siehst Du die Berge von Arbeit? Nein! Ja, aber! Es kam wieder dieses blöde „ja, aber“. 

Ich weiß doch tief in meinem Inneren, dass die viele Arbeit noch kommt – es war doch erst 

6.45 Uhr. Stop!!!!!!!!!! Maria versuchte ihre Gedanken in die Reihe zu bekommen. Sie testete 

die neuen Masken aus. Sie schnappte sich eine Kassette und tippte herunter, was ihr diktiert 

wurde. Kurze Zeit später kam eine andere Kollegin ins Büro. Maria sprach sie kurz darauf an, 

welche Masken sie jetzt nehmen sollte. Die Kollegin erklärte es ihr kurz und Maria war 

soweit beruhigt. Die Kollegin erklärte ihr aber noch, dass diese Masken erst vor zwei Tagen 

aufgespielt wurden und noch nicht ausgereift waren. Unabhängig davon, war keine ihrer 

Kolleginnen von dieser Programmänderung informiert worden. Maria fand sich schnell 

zurecht und erledigte die Arbeit. Sie bekam noch ein Lehrmädchen als Hilfe und so konnte 

Maria pünktlich Feierabend machen. Maria erinnerte sich an eine weitere lustige Geschichte. 

David hatte seinen Lieblingsstuhl am Fenster, links neben ihm stand ein Hocker mit seinen 

Übersetzungsbüchern, rechter Hand am Kamin seine Stifte und stapelweise Bücher, mit denen 

er arbeitete. Maria wusste, dass sie ihm diese Bücher nicht genauso liegen lassen musste, wie 

David sie geordnet hatte. Maria begriff zwar nicht, was es für eine Ordnung war, aber sie 

musste es auch nicht verstehen. Wenn Maria das Wohnzimmer sauber machte und David auf 

seinem Stuhl saß, musste sie um ihn herum putzen. Da es immer für beide Seiten sehr nervig 

war, wartete Maria den Zeitpunkt ab, wenn David entweder auf der Toilette war oder 

telefonierte. Eines Tages war David mit Simon unterwegs, Maria war daheim und nutzte die 

Gelegenheit, um gründlich sauber zu machen. Sie staubte alle Bücher ab – immer 

hochkonzentriert, kein Buch umzustellen – und machte Davids Ecke sauber. Am nächsten 

Tag kam David nachhause. Kurze Zeit später setzte er sich auf seinen Lieblingsstuhl und 

schnappte sich ein Buch. Er hatte die Augen noch auf sein Buch gerichtet und streckte seine 

Hand zum Hocker aus. Er griff ins Leere. Plötzlich rief David: Oh, oh!!! Maria wusste, dass 

dieses „Oh, oh“ aus dem Rainman-Film war – und kannte auch die Bedeutung. Aber sie 

verstand noch nicht, was sich in Davids Welt verändert hatte. Maria, Du hast geputzt. 

Stimmt, entgegnete sie. Sie wunderte sich eigentlich darüber, dass es ihm diesmal auffiel, wo 

es ihm doch sonst so gleichgültig war. Warum fragst Du?, hakte Maria nach. David blickte zu 
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Maria und streckte noch einmal den Arm zum Hocker aus: Oh, Oh!!! Maria lachte lauf auf. 

Hey, Du bist ja Rainman. Ich habe in Deiner Ecke nichts verändert. Alle Bücher liegen an 

ihrem Platz. Nein, sagte David. Er demonstrierte ihr nochmals, was er meinte. Er streckte den 

Arm aus und sagte: Auf meinem Hocker liegen Bücher und wenn ich blind den Arm 

ausstreckte, hatte ich sofort das Buch in der Hand, das ich brauchte. Jetzt aber strecke ich den 

Arm aus und greife ins Leere. Der Stand des Hockers und die Lage der Bücher sind um 

einige Millimeter verändert worden und daran sehe ich, dass Du geputzt hast. David und 

Maria lachten beide laut auf. Natürlich war es nicht ernst gemeint, aber es war eine lustige 

Geschichte. Außerdem wussten jetzt beide, was der andere meint. Das Wort „Rainman – Oh, 

oh“ – war ein Codewort. Da sowohl Maria als auch David den Film kannten, wussten beide, 

um was es ging. Maria erinnerte sich auch an Davids Roman-Beispiel aus den Holofeeling- 

Büchern. Wenn man den Roman gelesen hatte, war ein „Ja“ im Kopf. Wenn man ihn nicht 

gelesen hatte, wusste man nicht, worum es sich handelte und derjenige, der den Roman 

gelesen hatte, musste sein „JA“ in Worte fassen und erklären, worum es sich dabei handelte – 

was wieder Zeit in Anspruch nahm – und so wurde aus einem kleinen „JA“ eine endlose 

Geschichte, die man in Zeit auffächern musste. Natürlich hatte das Roman-Beispiel viel mehr 

Metaphern, als nur dies eine Beispiel. Aber sie wollte sie jetzt nicht alle aufschreiben. 

 

Gerade als Maria „Holofeeling“ schrieb, spielte sich eine neue Geschichte in ihrem Kopf ab. 

Maria und David aßen zu Mittag. David sprach Maria darauf an, dass es ihm aufgefallen sei, 

dass so viele Hautcremes im Bad herumstanden. Maria schaute David verblüfft an. Sie 

wunderte sich, dass es ihm auffiel. Er interessierte sich überhaupt nicht für Hautcreme. Maria 

tappte in den Ego-Falle. Sie verteidigte sich: Ja, aber (die Wörter sprudelten ihr logisch aus 

dem Mund), Du hast nicht richtig hingeschaut. Innerhalb von Sekunden brach sie mehrere 

Gebote: Sie hatte Ego, weil sie sich verteidigte. Sie sah Hautcremes in ihrem Badezimmer, die 

sie nur vermutete, weil sie nicht im Hier und Jetzt war. Außerdem glaubte sie, dass sie etwas 

verkehrt gemacht hatte – keine eigene Meinung. 

 

„Schweif nicht immer ab,“ rief Felix Maria zu und lachte laut auf. 

 

So einfach ist das nicht, entgegnete sie. Ich kann nichts dafür, dass es in mir denkt. Okay, ich 

habe mich verteidigt. Ich habe David gesagt, dass es sich nicht um normale Hautlotion 

handelt, sondern um Peeling-Creme. Oh Gott, schon wieder ein Gebot gebrochen – Eitelkeit. 

Ja, und dann habe ich noch erklärt, dass ich (natürlich nur in meiner Welt) stellenweise 

angeraute Haut habe, die ich glätten möchte. Ja, ich weiß, Felix, noch ein Gebot gebrochen – 

ich soll mit dem zufrieden sein, was ich bin und nicht pausenlos an mir rumnörgeln. David 

schaute Maria an und sagte, dass er in seiner Welt nicht empfinde, dass ihre Haut nicht in 

Ordnung wäre. Sofort brach Maria wieder ein Gebot. Sie sagte ihm, dass er genau hinschauen 

müsse. Man könne es doch genau sehen. Maria wurde von einem Gedankenblitz erfasst. Sie 

stammelte entsetzt: Holo-feeling – Peeling. Das „F“ ist doch auch „P“. Die Wörter haben 

etwas miteinander zu tun. David unterbrach sie. Was ist denn Peeling, hakte er nach. Mit 

Peelings kam man die Haut glätten und abgestorbene Haut entfernen. David erklärte ihr, dass 

peeling – engl. Schälen, (Kleider) abstreifen, abblättern, bedeutet. Was für ein Zufall, 

murmelte Maria. Ich versuche meine alten Kleider (K-Leid) – Haut (die Hülle, die mich 

umgibt) abzustreifen bzw. zu glätten. David erklärte ihr noch, dass sie sich einmal Gedanken 

darüber machen sollte, was es ihr sagen sollte. Eigentlich machte es soviel Sinn. Sie versuchte 

ihre Hülle zu glätten und da sie noch nicht die richtige Peelingcreme, sprich Feeling, 

gefunden hatte, musste sie noch gewaltig an sich arbeiten. Aber immerhin bemühte sie sich. 

Auf der anderen Seite klebte sie immer noch erbarmungslos an ihrem Körper. David sprach 

eindringlich auf sie ein. Er erklärte ihr, dass sie noch viel zu sehr körperbezogen war. Selbst 

wenn man glaubte, das waren nur unbedeutsame Kleinigkeiten, aber das stimmt nicht. Maria 
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klebte an ihrem Körper. David sagte ihr, dass sie, wenn sie noch weiter so stark an ihrer 

Materie haften würde, sie Probleme bekäme, ihren Körper aufzugeben. „Du wirst Dir 

bitterböse wehtun, wenn Du das Ruder nicht umreißt“, sprach David eindringlich auf sie ein. 

Aber es wäre nicht seine Aufgabe, sondern ganz allein Marias Problem. Maria erinnerte sich 

an viele Gespräche mit Menschen, die sie beneideten, dass sie mit David zusammen ist. Sie 

sagten immer wieder zu Maria, dass sie ja durch David einen riesigen Vorteil hätte, weil sie 

überhaupt keine Probleme oder Prüfungen lösen müsse, denn dafür hat sie ja David. Maria 

entgegnete immer wieder, dass es völliger Quatsch sei, zu glauben, dass sie keine 

Lebensprüfungen zu lösen habe. David behandelt sie genauso wie all die anderen Menschen. 

Er macht keinen Unterschied. Er hilft ihr genauso viel oder genauso wenig wie den anderen. 

Maria erinnert sich auch daran, dass Sunny einmal angesprochen wurde, woher er David 

kennt. Hierzu muss Maria erwähnen, dass Sunny auch an den Vorträgen in Almena teilnimmt 

und Maria sich natürlich sehr gerne um ihn kümmerte. Sunny saß natürlich am Tisch von 

Maria und David. Ein Ehepaar sprach Sunny an. Zuerst glaubten sie, dass Maria seine Frau 

sei. Stimmt und stimmt nicht, sagte er. Maria ist nur Welt, aber nicht seine leibliche Welt. 

Dann fragte das Ehepaar nach, woher er David kennt. Sunny erklärte, dass Maria Davids 

Ehefrau ist und er Marias Bruder. Sunny machte die gleichen Erfahrungen wie Maria. Das 

Ehepaar sagte, dass es doch toll wäre, so einen Schwager wie David zu haben. Sinngemäß 

kam es so rüber, dass Sunny durch diesen „Heimvorteil“ (Verwandtschaft) locker durchs 

Leben gehen könne, weil David sich ja um ihn kümmert. Sunny lächelte und sagte: Es gibt 

keinen Schwagerbonus! Stimmt! Es gibt keinen Ehefraubonus, keinen Schwagerbonus und 

schon gar keinen Freundschaftsbonus. Jeder muss seine Welt selbst in Ordnung bringen. Man 

kann sich nicht darauf verlassen, dass man mit David verwandt oder befreundet ist. Er ist für 

alle Menschen gleich da. Wenn man glaubt, David als Mensch bei Lebensproblemen helfen 

würde, dann hatten sie sich geirrt. Zwar erklärte er immer wieder, dass der Mensch David 

völlig unwichtig sei, nur sein Geist, der zu ihnen spricht, sei absolut wichtig, aber irgendwie 

hatten einige Menschen es noch nicht verstanden. David ist als Geist ein Wegweiser. David 

sagt auch immer wieder, dass er als Mensch David nicht mehr oder weniger wäre als all die 

anderen Menschen. Er würde nur den Körper eines Davids benutzen, um mit den Menschen 

kommunizieren zu können. Wenn der Geist von David für jemanden wichtig ist, so hat jeder 

Mensch Zugang zu ihm. Jeder kann diese Möglichkeit nutzen oder es einfach lassen. 

 

Filmriss! 

 

Maria saß auf dem Balkon und sonnte sich. Felix brabbelte auf sie ein. Immer wieder fragte er 

nach ihrer Motivation. Warum tust Du dies? Warum tust Du jenes? Warum macht man es so? 

Er stellte ihr immer wieder neue Fragen. Maria fühlte sich ein wenig genervt. Warum 

hämmerte Felix sie mit Fragen voll? Sie wollte sich doch nur entspannen. Plötzlich hatte 

Maria genug. Sie stand auf und duschte sich. Anschließend setzte sie sich an den Bildschirm. 

 

Du bist zwar immer noch ein wenig dickköpfig, aber ich glaube, Du hast es endlich 

verstanden, dass Du Dich mir nicht widersetzen kannst. Wenn ich will, dass Du schreibst, 

dann schreibst Du. Wenn ich will, dass Du Dich entspannen sollst, dann darfst Du Dich 

entspannen. Aber glaube mir, meine Kleine, Du hast gegen mich nicht die geringste Chance. 

Ich bestimme, was Du tust und was nicht. Du hast keinen freien Willen. Unabhängig davon 

habe ich Dich jetzt nur von Deinem Ego-Trip erlöst. 

 

Ego-Trip?, fragte Maria entsetzt nach. Ich habe Dir doch gefolgt. 

 

Sicherlich hast Du mir gefolgt, meine Kleine, aber nicht sofort. Wenn ich Dir sage, Du sollst 

endlich Deinen Hintern bewegen und etwas für Deinen Geist tun und nicht für Deinen 
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Körper, dann tue das auch, was ich Dir befohlen habe. Du liegst nur faul in der Sonne und 

lässt Dich bräunen. Nun gut! Ich habe nichts dagegen. Wenn es nicht wichtig wäre, würde ich 

auch nicht auf Dich einreden. Aber ich merke immer wieder, dass Du Deinen Körper dem 

Geist vorziehst. Jetzt einmal ganz ehrlich – nur unter uns – warum machst Du das? Du liegst 

in der Sonne und schwitzt vor Dich hin. Ist das vielleicht Entspannung? Schau Dir doch 

einmal David an. Er liegt auch auf seinem Stuhl. Aber nebenbei studiert er und geht sofort 

wieder ins Wohnzimmer, wenn er bemerkt, dass er zu sch-witz-en beginnt. Er hat überhaupt 

kein Interesse, dass er draußen bleiben müsse, um seine Haut zu bräunen. Er verbindet Geist 

und Körper. Sein Körper existiert in seiner Welt ohnehin nicht mehr und er hegt auch keinen 

Ego-Trip, dass Menschen ihn toll finden müssen. Er hat längst die Freiheit erlangt, dass es 

ihm völlig egal ist, was Menschen von ihm denken, denn er muss sich nur wohl fühlen und 

gibt keinen Deut darauf, was die Masse sagt. Aber zurück zu Dir. Was hat Dich David gerade 

eben gefragt – Ist die Sonne schon weg?. Und warum hat er Dich das gefragt? Er weiß, dass 

in Deiner Welt der Körper immer noch die Nummer 1 ist und wunderte sich darüber, dass Du 

jetzt am Computer bist. Und was hast Du geantwortet? Diesmal warst Du sehr diplomatisch. 

Du hast erwidert: Nein!. Und damit war das Thema gegessen. David kennt Dich viel besser 

als Du glaubst, Dich selber zu kennen. 

 

Ja, ja, ich weiß, seufzt Maria. Immer wieder kommt die Ego-Falle. Was soll ich Dir 

antworten? Es ist auf meinem Film drauf oder vielleicht, so weit bin ich noch nicht. Quatsch, 

ich habe für meine Dummheiten keine Entschuldigungen. Im Augenblick bin ich noch in 

meinem Programm gefangen und wenn ich glaube, ich müsste mich befreien oder ich wäre 

falsch programmiert, habe ich zweimal nichts verstanden. In meiner Reifestufe habe ich die 

Aufgabe eines Kindes, das sich langsam an Dinge herantasten muss, um herauszufinden, was 

Ursache und Wirkung ist. Ich darf nicht nachplappern, denn dann habe ich auch nichts 

verstanden. Ich darf mich nicht größer machen, denn dann nehme ich den Mund zu voll und 

werde mit Sicherheit geprüft. Ich darf mich nicht kleiner machen, denn dann ist es falsche 

Demut, weil ich glaube, wer sich klein macht, wird irgendwann der Größte sein. Weißt Du 

was, Felix, ich bin fest davon überzeugt, dass der „Fallensteller“ das cleverste Wesen ist, das 

ich je erlebt habe. Die Fallen sind so geschickt aufgestellt, dass man wirklich immer wieder 

hineintappt. 

 

Jetzt komm endlich zur Sache, rief Felix ihr zu. 

 

Moment einmal, entgegnete Maria, höre ich ein wenig Ungeduld in Deiner Stimme? 

 

Ich ungeduldig? Felix lachte laut auf. Ich bin die Ruhe in Person. Was denkst Du wohl, wer 

geduldig mit anschaut, was Du immer wieder für einen Mist baust? Und außerdem, meine 

Kleine, wenn ich keine Geduld hätte, dann wäre ich schon lange aus Deinem Bewusstsein 

verschwunden. Kannst Du Dich vielleicht daran erinnern, dass wir den dritten Band Deiner 

Schattenfrau schon komplett fertig geschrieben hatten? Außerdem hat sich David die Mühe 

gemacht und immer wieder Deine verworrenen Gedanken entschlüsselt. Und was geschah 

dann? 

 

Ich kann mich noch gut daran erinnern, seufzte Maria auf. Wir waren komplett fertig. 

Außerdem war noch Simon zu Besuch. David hatte Maria am Morgen im Badezimmer gesagt, 

dass er sie prüfen wolle. Er hatte u.a. den besten „Schluss“ eines Buches geschrieben, den es 

je gab. Danach beschrieb er zwei Zettelchen. Maria hat es zwar in ihrer Welt nicht gesehen, 

aber sie vermutete es. David streckte ihr beide Fäuste entgegen und sagte, sie solle auf eine 

der beiden deuten. Maria wusste, dass dies eine große Prüfung war. Sie tippte auf eine Hand 

und genau in diesem Augenblick kannte sie schon das Ergebnis. David gab Simon und Maria 
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noch die Chance, das Superende zu lesen und dann folgte die Vollstreckung. David öffnete 

seine Hand und auf dem Zettelchen stand: LÖSCHEN. Maria war entsetzt. Sie hatte morgens 

im Bad vermutet, dass er eventuell ein Bild verändern wollte – denn sie hatte ein Porträt von 

David mit dem Kabbala-Baum gemalt. Irgendwie hatte sie das Gefühl, dass er sich an diesem 

Bild zu schaffen machen wollte, weil sie einen Tag vorher einen Bericht über Mönche 

gesehen hatten, die Sandbilder malten und sie anschließend wieder vernichteten. Maria wäre 

nie auf die Idee gekommen, dass David irgendetwas mit ihrem Buch vorhatte. Aber in dem 

Augenblick, indem er die zwei Zettelchen in der Hand hielt, wusste sie, dass es zu spät war. 

Der gesamte Band – Schattenfrau 3 – wurde gelöscht. Maria wurde kreidebleich. Sie 

versuchte sich zu trösten, indem sie sich sagte, dass es seinen Sinn habe. Kurze Zeit später 

fuhren David, Maria und Simon zu einkaufen. Maria log sich in dem Augenblick selber an – 

sie versuchte spielerisch herauszufinden, ob David wirklich alles von der Festplatte gelöscht 

hatte. Sie glaubte immer noch, dass er einen Scherz mit ihr machte. Was ist eigentlich mit 

dem berühmten „Papierkorb“ im Computer, hakte Maria nach. Auch gelöscht, sagte David 

kurz und knapp. Maria brauchte den ganzen Tag um wirklich zu begreifen, dass David alles 

gelöscht hatte. Sie verstand nicht, warum David tagelang Band 3 ausbesserte und er sein 

ganzes Werk zerstörte. David lächelte sie nur an und sagte: Wem willst Du damit helfen? 

Glaubst Du immer noch, dass es außerhalb von Dir noch jemanden anderen gibt? Dies war 

die Geschichte zu Schattenfrau Band 3. Warum Maria jetzt das Gefühl hatte, nochmals 

anzusetzen, wusste sie nicht. Außerdem sagte ihr David, dass er keine Möglichkeit habe, eine 

Diskette von ihrem Buch anzulegen, da das Diskettenlaufwerk kaputt sei. So könne sie es 

keinem weitergeben. Er wies sie noch darauf hin, dass man den Computer erst reparieren 

lassen müsse, um daran zu arbeiten. Maria konnte aber nicht anders. Sie hatte jetzt kein 

Kaufmannsdenken. Wenn es so sein soll, ist auch dieser Band wieder weg. Alles Schall und 

Rauch! Wenn es aber anders kommt, soll man die Chance nutzen, um es weiterzureichen. 

Maria ließ sich überraschen, was Gott ihr einspielte. Aber nun zurück zu der eigentlichen 

Geschichte. Felix überprüfte Maria. Man belog und betrog sich immer wieder selbst. Beispiel: 

 

Maria: Ich muss heute früher ins Bett gehen. 

 

Felix: Warum musst Du heute früher ins Bett gehen? 

 

Maria: Mein Wecker klingelt um 5.45 Uhr. 

 

Felix: Warum klingelt Dein Wecker um 5.45 Uhr? 

 

Maria: Ich muss morgen früh arbeiten. 

 

Felix: Warum musst Du morgen früh arbeiten? 

 

Maria: Es ist Montag und jeden Montag und Freitag gehe ich zur Arbeit, außer einigen 

Ausnahmen. 

 

Felix: Warum gehst Du zur Arbeit? 

 

Maria: Ich gehe zur Arbeit, weil es auf meinem Film drauf ist. 

 

STOP und nochmals STOP! Ich führe hier nicht irgendeinen Smalltalk, sondern ich will die 

Wahrheit hören. 
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Maria: Ich gehe zur Arbeit, weil es schon auf meinem Film drauf ist, aber der Hauptgrund ist 

der, dass ich einen Vertrag mit dem Arbeitgeber unterschrieben habe. 

 

Felix: Gutes Kind. Selbstlügen bringen Dich hier nicht weiter. Okay! Weiter mit dem Spiel. 

Warum hast Du den Vertrag unterschrieben? 

 

Maria: Ich habe den Vertrag unterschrieben, weil es auf meinem ............................. 

Maria stoppte sich selbst. Selbstehrlich stotterte sie: Ich habe den Vertrag unterschrieben, weil 

ich glaube, dass es in meiner Situation das Richtige war. Ich möchte, dass es David gut geht 

und er weiterhin die Möglichkeit hat, zu studieren. Natürlich weiß ich auch, dass David die 

Macht und vor allen Dingen die Größe hat, sich um sich selbst zu kümmern, aber ich habe als 

Frau – „Welt“- immer noch das Gefühl, mich einmischen zu müssen. Außerdem habe ich als 

Kleingeist erkannt, dass es nicht meine Aufgabe ist, daheim zu sitzen und zu studieren. Es 

gibt in einer Verbindung immer einen Geist und einen Körper. David ist reiner Geist und ich 

bin die Welt, die sich darum kümmern muss, dass es dem Geist auch gut geht. Natürlich ist es 

auch auf meinem Film drauf. Keine Frage! Aber ganz selbstehrlich muss sich Maria 

eingestehen, dass das Hier und Jetzt so sUPer ist und sie nichts daran auszusetzen hat. Sie 

möchte nichts verändern und gibt sich wirklich hin. Die Motivation, sich am Leben zu 

erhalten, hat sie schon lange nicht mehr. Jeden Tag wird sie damit konfrontiert, dass Gott 

bestimmt, ob er eine Seele morgens wach werden lässt oder nicht. Sie als Kleingeist hat es 

wirklich mittlerweile begriffen. Sie kann aber auch nicht leugnen, dass es ihr nur um David 

geht. Aber auch um „Maria“ geht es ihr und sie genießt dies wunderschöne Leben in Glück 

und Bescheidenheit. Es ist jeden Tag überreichlich da. Sie muss sich in keiner Weise 

Gedanken machen. Sie verdient bei ihrer Arbeitsstelle keine Reichtümer, darum geht es auch 

nicht. Sie hört es immer wieder von David: Wenn ein normaler Job auf Deinem Film drauf ist, 

dann gebe Dich hin und wehre Dich nicht. Wenn Du glaubst, Du müsstest den Job nicht mehr 

machen, weil Du zu etwas Höherem berufen bist, ist es eine Falle und Du wirst Dir bitterböse 

weh tun. Gib Dich dem Augenblick hin und wenn Du z.B. eine Putzfrau bist, dann sei eine 

Putzfrau, aber bemühe Dich immer wieder eine glückliche Putzfrau zu sein. Jeder hat seine 

Aufgaben und es liegt nicht an Dir, zu bestimmen, was Du machen sollst oder nicht. Du musst 

Dich treiben lassen und mit dem einverstanden sein, was Dir jetzt eingespielt wird. Und 

wenn Dir jetzt eingespielt wird, dass Du zur Arbeit gehen sollst, dann tue es, aber glücklich. 

 
 

Jetzt gab es eine Masse von Beispielen, wie man sich immer wieder selbst verarschte. 

Maria: Ich gehe auf den Balkon. 

Felix: Warum gehst Du auf den Balkon? 

 

Maria: Es ist ein super Wetter und ich lege mich auf den Liegestuhl? 

 

Felix: Warum legst Du Dich auf den Liegestuhl? 

 

Maria: Ich möchte die sommerlichen Temperaturen ausnutzen und einfach nur faulenzen. 

 

Felix: Warum möchtest Du die sommerlichen Temperaturen ausnutzen? 

 

Maria: Ich möchte das Sommerwetter ausnutzen, weil sich innerhalb kürzester Zeit das 

Wetter ändern kann und ich die Sonnenstrahlen genießen möchte. 
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Felix: Warum möchtest Du das Sommerwetter ausnutzen? 

 

Maria: Das Sommerwetter tut mir gut. 

 

Felix: Warum tut Dir das Sommerwetter gut? 

 

Maria: Jetzt reicht es aber, Felix. Du fragst derartig hartnäckig nach, dass ich fast an die 

Grenzen meiner Logik stoße und außerdem müsste ich jetzt mein Ego preisgeben. 

 

Felix: Siehst Du, meine Kleine, Du tust etwas, was in Deinem Programm installiert ist. Das 

hat man jetzt so. Du bist ein Herdentier ohne eigene Meinung. Vor allen Dingen machst Du 

immer wieder nur die Dinge, die Dir logisch erscheinen, natürlich nur aus Deiner Logik 

heraus. Gebräunte Haut ist schön, bla, bla, bla. Wir erinnern uns an das Buch von dem 

Chinesen. Was bist Du in seinen Augen? 

 

Ich weiß, entgegnete Maria, eine Bauersfrau, die auf dem Feld arbeitet und jeden Tag der 

Sonne ausgesetzt ist. 

 
 

Lass uns doch die anderen Beispiele erzählen, rief Felix Maria zu. 

 

Maria: Ich muss mein Badezimmer putzen. 

 

Felix: Warum musst Du Dein Badezimmer putzen? 

 

Maria: Es ist Sommer und alle Fenster sind geöffnet, so dass der Staub immer wieder 

reinkriechen kann. 

 

Felix: Und warum ist Sommer? 

 

Maria: Es ist jetzt eben Sommer. Und im Sommer scheint die Sonne und es wird sehr warm. 

 

Felix: Und warum scheint die Sonne? 

 

Maria: Die Sonne scheint, weil .............................................. bla, bla bla. Jetzt könnten all die 

raumzeitlichen Erklärungen folgen. Aber Maria weiß, dass dies nur nachgeplappert ist. Sie hat 

all ihr Wissen aus Büchern, mehr nicht. 

 

Erinnerst Du Dich an das Beispiel vom Mond aus dem „gelöschten Band“? 

 

Ich kann mich sehr genau daran erinnern. 

Okay, lass uns loslegen. 

Beispiel: 

Maria: Ich weiß, dass es den Mond gibt. 

 

Felix: Woher nimmst Du Dein Wissen? 

 

Maria: Ich weiß, dass es Astronauten gibt, die auf den Mond waren. 



94  

Felix: Welche Astronauten meinst Du? 

 

Maria: Natürlich die Astronauten, die ich im Fernsehen gesehen habe. Die waren auf dem 

Mond. 

 

Felix: Bist Du Dir sicher, dass es Astronauten waren? 

 

Maria: Natürlich nicht. Ich habe auf einen Fernsehbildschirm gestarrt und habe aus meiner 

Logik heraus entschieden, dass es Astronauten seien. 

 

Felix: Okay! Du hast auf einen Bildschirm geglotzt und glaubst nun, dass es Astronauten gibt, 

die auf dem Mond waren. Warum bist Du Dir so sicher? Glaubst Du alles, was Dir in den 

Medien präsentiert wird? Glaubst Du an Supermann? 

 

Maria: Natürlich nicht! Das ist doch nur Film! Außerdem ist doch Supermann nur fiktiv. 

Denke doch bitte an den komischen Anzug, den er trägt. 

 

Felix: Trägt ein Astronaut nicht auch irgendeinen komischen Anzug? 

 

Maria: Das ist doch etwas ganz anderes. 

 
 

Felix: Dann erkläre mir doch bitte, wo der Unterschied liegt zwischen Film und Wirklichkeit. 

Nachrichten und Spielfilme werden auf dem gleichen Bildschirm abgespielt. 

 

Maria: Ich kann es nicht erklären. Aber in meinem Fernsehen, sprich Fernsehprogramm, wird 

doch eingespielt, was Film oder Nachrichten sind. 

 

Felix: Glaubst Du nicht, dass diese Aussage ein wenig schwach ist? 

 

Maria: Sicherlich! Aber ich könnte es Dir noch beweisen, in dem ich genau dorthin fahre, wo 

es wirkliche Astronauten gibt. 

 

Felix: Woher willst Du wissen, ob es nicht nur Film ist? Du kannst Dich auf einem 

Filmgelände bewegen und merkst es gar nicht. 

 

Maria: Schon, aber man weiß doch, was ein Filmstudio ist und was nicht. Die Personen sind 

echt. Natürlich können sie ihren Helm abnehmen und ich erkenne sie – aber sie können sich 

doch ausweisen. 

 

Felix: Völliger Quatsch! Erinnere Dich doch bitte an die Millionenklage, die eine Familie 

gegen Goofy im Disneyland führte, weil der Schauspieler seine Maske abnahm und angeblich 

das Kind einen Schock bekam, weil es nicht vermutete, dass unter der Maske nur ein Mensch 

war. Du kannst nichts beweisen, alles ist nur heiße Luft. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria fand sich am Computer wieder. Sie hatte sich (glaubte sie) nachmittags auf dem Balkon 

gesonnt. Gegen 17.00 Uhr zog sich der Himmel zu. Ein Gewitter war im Anmarsch. 

 

Und warum?, hakte Felix nach. 
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Es gab auch hierfür wieder eine ganz einfache logische Erklärung. Als Maria zur Arbeit fuhr, 

hörte sie im Radio, dass es heute 33° geben sollte, gegen Nachmittag ein schweres Gewitter 

aufziehen sollte und die Temperatur unter die 20°-Grenze fiel. Maria sah ihr logisches 

Konstrukt. Zuerst war der Himmel wolkenlos, dann zogen einige Wolken auf, es wurde 

schwül – dies ist die Bestätigung für die hohen Temperaturen. Und nun sah sie, wie sich der 

Himmel veränderte und viele Gewitterwolken aufzogen. Sie hatte noch nicht ihr logisches 

Wetterkonstrukt erreicht, aber sie ließ sich überraschen. Tief im Inneren hörte sie immer 

wieder die Wettermeldung. Oh, sie konnte ja vorhersehen! Ein Kunststück war es nicht. Denn 

sie sah nur das vorher, was sie vorher gehört hatte. Die Vergangenheit holte sie ein und so 

erschaffte sie sich Zukunft. Ich weiß, was Du mir jetzt sagen möchtest, lieber Felix, ich bin 

logisch, aber nicht geistreich. Aber ich habe nicht das geringste Bedürfnis, mich jetzt über 

meine Logik aufzuregen. Warum auch! Ich bin eine künstliche Intelligenz und kann nur so 

agieren, wie es mein Programm vorsieht. Wenn ich nicht mit meinem Programm 

einverstanden bin, dann bin ich auch mit der Schöpfung nicht einverstanden und trage 

Kaufmannsdenken in mir. Wie ich es auch drehe, ich kann nichts ändern. Sicherlich kann ich 

mich beobachten, wie ich agiere, aber dieser kleine Schweinehund, der tief im Inneren sitzt, 

nimmt alle Daten auf und bewacht sie. Maria kann sich daran erinnern, dass auch im Radio 

das Wort „Schweinehund“ fiel. Natürlich in einem anderen Zusammenhang, aber 

Schweinehund ist nun einmal Schweinehund. Alles ist von mir konstruiert. Alle Menschen, 

die ich erschaffe, bewerte ich immer wieder mit meiner Logik. Oh, jetzt könnte ich ja sagen, 

dass mir die Menschenkenntnis sagt, dass dieser Mensch nicht ganz koscher ist. Sicherlich! 

Aber ist die Menschenkenntnis, die ich empfinde, nicht auch nur mein eigenes Konstrukt. 

Wenn ich jemanden erschaffe, von dem ich glaube, dass er nicht „richtig“ handelt und sich 

nicht an die Gebote hält, dann urteile ich doch auch wieder. Ich kann natürlich sagen, dass ich 

es spüre, ob einer mit Kaufmannsdenken oder aus Demut handelt. Aber das ganze System 

hängt sich doch immer wieder auf. Wer definiert, was Kaufmannsdenken oder Demut ist? Ich, 

ich, ich. Kein anderer. Es wird immer so sein, wie ich glaube, dass es ist. Maria hat mit 

Sicherheit immer wieder die Erfahrung gemacht, dass sie glaubt, Menschen eine Freude zu 

bereiten, diese aber von ihren Absichten wenig begeistert waren. Aber wie macht man einen 

Menschen glücklich? Jeder Mensch hat eine andere Vorstellung von Glück. Wie mache ich 

einen Menschen glücklich, der unendlich viele materialistische Wünsche hat? Liebe Worte 

nützen ihm nichts. Was er braucht ist Geld, um sich all seine Wünsche zu erfüllen. Wenn man 

ihm also kein Geld gibt und versucht, ihm klarzumachen, dass nicht jeder erfüllte Wunsch 

glücklich macht, so hat man diesen Menschen wahrscheinlich keineswegs glücklich gemacht. 

 

Maria findet sich am Bildschirm wieder. ES hat das dringende Bedürfnis, zu schreiben. Maria 

starrt auf den Monitor ....................................................................... ?????? Hey, was machst 

Du mit mir, ruft sie gedanklich Felix zu. Zuerst ziehst Du mich an den Computer und jetzt 

lässt Du mich hängen. Warum lässt Du mich zappeln, Felix? 

.....................................................................................................................................................? 

????? 

 

Was willst Du von mir, Maria? Ich rede doch die ganze Zeit in Dir. Du hast immer noch nicht 

begriffen, dass es laufend in Dir denkt und Du Dein Denken nicht abschalten kannst. 

Natürlich bekommst Du die Gedanken von mir, aber Du glaubst immer noch, dass Du einen 

Einfluss darauf hast, was ES Dich denken lässt. Ich habe Dich zappeln lassen, weil ich 

versuchen wollte, Dir einen Denkzettel zu geben. Du glaubst immer noch, dass Du als Maria 

schreibst und Dir super Gedanken kommen, wenn Du es möchtest. Nein, nein, mein Kind. Es 

denkt in Dir und gibt Dir die Einfälle, nicht die geglaubte Figur Maria. Was siehst Du jetzt 

von Dir? Nichts und wieder nichts! 
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Moment, Felix, ich sehe doch meine Finger auf der Tastatur. Maria versucht sich zu 

beobachten. Was glaube ich da wieder für einen Blödsinn. Ich sehe doch nur einen Monitor 

und mehr nicht, ja, natürlich. Die Finger sind nur ganz verschwommen da. Der Focus ist 

einzig allein auf die Glasplatte gerichtet, alles um mich herum sehe ich nur schemenhaft. Oh, 

jetzt sehe ich eine Kaffeetasse und gleich dahinter ein Telefon. Rechts von mir einen Drucker 

und im Augewinkel noch einen Karton Kopierpapier. 

 

Erinnerst Du Dich an das Beispiel von David? Er erklärt Dir doch immer wieder das Beispiel 

mit den 30 Fernsehprogrammen. Du hast nicht die Möglichkeit alle Programme auf einmal zu 

sehen, weil Dein Geist zu schwach ist, alles aufnehmen zu können. Du kannst Dich nur auf 

einen Bildschirm wirklich konzentrieren und alles um Dich herum ist entweder 

verschwommen oder nicht sichtbar für Dich. Siehst Du jetzt David? Nein! Und warum nicht? 

Er ist nicht in Deinem Blickwinkel. Du glaubst nur, dass David auf seinem Stuhl sitzt, aber 

Du siehst ihn nicht. Er ist da und doch nicht da. Du weißt doch, dass alle die Dinge, die Du 

Wirklichkeit nennst, nur Wahrheiten sind, dies sind die Wahr-nehmungsein-heiten. So, jetzt 

drehe Dich einmal um. Was siehst Du? Jetzt siehst Du natürlich David. Und was ist jetzt mit 

dem Monitor? Der Monitor ist nicht in Deinem Blickwinkel, aber trotzdem glaubst Du, er ist 

da. Du siehst jetzt David und vorher hast Du den Bildschirm gesehen. Du pendelst zwischen 

Vergangenheit und Zukunft. Und wo solltest Du Dich befinden, mein Kind? 

 

Ich soll mich nur im Hier und Jetzt befinden. Aber immer wieder springe ich zwischen 

Vergangenheit und Zukunft. Ich bin viel zu selten im Jetzt. Ich weiß, ich weiß. Nichts 

begriffen. Alles ist Illusion. Alles rechne ich mir aus. 

 

Es wird immer so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Hast Du wirklich begriffen, wie tiefsinnig 

dieser Satz ist? Ihr plappert und plappert nur. Alles könnt ihr immer so schön nachschwätzen, 

aber richtig verstanden habt ihr noch lange nicht. Es wird immer so sein, wie Du glaubst, 

dass es ist. Wenn Du glaubst, dass es ein z.B. verseuchtes Lebensmittel gibt, dann wirst Du 

eine Welt wahrnehmen, in der Du nur zugeschüttet wirst von Informationen über dieses 

Thema. Du schaltest den Fernseher ein und glaube mir, Du wirst umschalten können, so 

lange Du willst. Du wirst immer und auch auf jedem Programm irgendetwas über verseuchte 

Lebensmittel sehen. Gut, denkst Du Dir, dann schalte ich einfach den Fernseher aus. Auch 

das wird Dir nicht gelingen, dann wirst Du es im Radio hören. Nun, dann schaltest Du das 

Radio aus. Auch das wird nicht klappen. Dann wirst Du dieses Thema in Zeitschriften 

wiederfinden. Klar, jetzt schlägst Du auch keine Zeitschrift mehr auf. Glaube mir, dann wirst 

Du mit Post zugepackt usw. Oder Du hörst in Deiner geglaubten Außenwelt Deinen 

Menschen zu. Und glaube mir, alle reden von verseuchten Lebensmitteln. Du kannst Dich 

dem nicht entziehen. Es verfolgt Dich wie ein Schatten. Alles wird so lange an Dir k-leben, bis 

Du begriffen hast, dass sich alles um dieses Thema drehen wird, solange Du auf Resonanz 

gehst und daran glaubst. 

 

Maria hört eine Stimme im Hintergrund. Sie dreht sich um und sieht David. Natürlich sieht sie 

David und zwar, weil sie tief und fest glaubt, dass es David sein muss. Es wird so sein, wie 

ich glaube, dass es ist. Und warum sitzt auf dem Stuhl nicht Dieter Bohlen? Maria stutzt, 

warum fällt ihr jetzt Dieter Bohlen ein? 

 

Ha, ha, ha!!! Ich lasse Dir aber auch einen Blödsinn zufallen, wohlbemerkt nicht einfallen, 

sondern zufallen. Und wieder glaubst Du, dass Du es Dir gedacht hast und grübelst wirklich 

darüber nach, warum Dir jetzt ein Name einfällt, der in diesem Zusammenhang überhaupt 
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keinen Sinn macht. Natürlich macht dieser Name einen Sinn, Maria. Du musst Geduld haben, 

denn alles hat seinen Sinn. 

 

Okay, okay, okay!! Jetzt taucht wieder ein Bild in ihrem Kopf auf. Lethal weapon. Sie 

erinnert sich an den kleinen Schauspieler, der immer wieder abnervte und anschließend sagte: 

Okay, okay, okay. 

 

Maria verliert den Faden. Quatsch, welcher Faden denn, denkt sie sich. Ich muss doch nur 

mich zurücknehmen und es in mir denken lassen. Ich habe doch keinen Einfluss darauf, was 

ich mir denke. Oh, jetzt plaudert ES deutlich in ihr. 

 

Achtung, jetzt komme ich zu dem Namen „Dieter Bohlen“. 

 

Maria hört aufmerksam zu. ES lässt ihr das Buch von D. Bohlen zufallen. Titel: Nichts als die 

Wahrheit. Maria stutzt. Sie hätte mit Sicherheit früher wie die Masse gedacht. Zuerst wäre sie 

genauso schaulustig gewesen und hätte sich das Buch gekauft. Und dann wäre sie davon 

überzeugt gewesen, dass der Autor die Wahrheit schreibt und zwar genauso wie es sich 

zugetragen hatte. D. Bohlen hat recht. Es ist die Wahrheit und zwar eine Wahr-nehmungsein- 

heit. Es ist seine Sicht der Dinge, aber es gibt viele Perspektiven und niemand sollte glauben, 

nur weil irgendetwas in Büchern steht, dass es stimmt. Es ist die 100 %ige Wahrheit aus 

einem Blickwinkel und mehr nicht. Gibt es überhaupt einen D. Bohlen? In Marias Welt gibt 

es jetzt nur den Bildschirm. Außerdem kenne ich doch nur einen D. B. aus den Medien. 

Stimmt! Wenn ich aber tausendprozentig davon überzeugt bin, dass es diesen Menschen 

wirklich gibt, dann kann ich ihn mir auch materialisieren. Stimmt! Es wird so sein, wie ich 

glaube, dass es ist. Da es aber Maria völlig wurscht ist, ob es einen D.B. gibt oder nicht, 

würde sie diesen Menschen auch nicht materialisieren und somit würde er in ihrer kleinen 

Welt auch nicht auftauchen. Und wenn, dann nur in den Medien. Und wenn sie den Fernseher 

ausschaltet, ist er weg. Es ist doch nur ein von ihr geglaubtes Raster, das man ihr eintrichtert. 

Sie hört einen Namen und sofort hat sie ein Bild im Kopf. In ihrem Kopf hat sie ein 

Scannerprogramm, dem sie sich total unterwirft. 

 

Hey, Maria. Ich werfe Dir einen neuen Namen zu. Achtung!! Boris Becker. 

 

Sofort taucht ein Bild in ihrem Kopf auf und all die Informationen, mit denen sie sich  

vollsaugte. Barbara Becker, die Kinder von den Beckers, Tennis, Affären usw. Sie hat 

keinen Einfluss auf ihr Denken. 

 

Achtung! Jetzt kommt wieder ein Name. Hannelore Meister. 

 

Maria stutzt. Wer war Hannelore Meister? Sie hat weder ein Bild noch irgendwelche 

Informationen im Kopf. Nichts ist da!!! 

Was soll das jetzt, Felix? 

 

Ha, ha, ha!!! Reingelegt. Siehst Du, was Du für ein Mechanismus bist. Ich spiele Dir Namen 

zu und sofort steigen Informationen in Dir auf. Aber sobald ich Dir einen Namen gebe, mit 

dem Du nichts anfangen kannst, dann stürzt Dein Programm ab. 

 

Nun gut, Felix. Erzähle mir etwas von Hannelore Meister. 
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Also, Hannelore Meister ist eine Frau von 55 Jahren, geschieden, drei Kinder und arbeitet in 

Norddeutschland in einem Büro. Sie ist sehr künstlerisch veranlagt und hat auch einige 

Kinderbücher geschrieben. Reicht das? Nun, Maria, wer ist Hannelore Meister? 

 

Hannelore Meister ist 55 Jahre alt, geschieden, drei Kinder, Büroangestellte im Norden und 

hat Kinderbücher geschrieben. Jetzt kenne ich sie auch. 

 

Reingelegt!!! Du bist aber auch naiv. Zuerst einmal sage ich Dir, dass ich gar keine 

Hannelore Meister kenne. All das, was ich Dir jetzt gesagt habe, stimmt nicht. Ich habe mir 

die ganze Geschichte nur aus-ge-dacht. Und Du mein Kind, plapperst nach, ohne Dir darüber 

Gedanken zu machen. Hannelore Meister ist nur ein Name, ich hätte auch Pumuckel sagen 

können. Aber weißt Du, mein Kind, was mir jetzt besonders Freude macht. Du hast – ob Du 

willst oder nicht – den Namen und die Informationen abgespeichert und kannst sie nicht 

löschen. So funktionierst Du, absolut reiner Mechanismus. Ob Du Dich mit Informationen 

über D. Bohlen oder Boris Becker aufsaugst oder über eine Hannelore Meister, alles ist 

Schall und Rauch. Du lässt Dich mit einem Quatsch zupacken. Aber Du bist ja entschuldigt. 

Du bist so, wie Du bist und aus. Wenn Du jetzt beleidigt bist, dann ist es Dein Problem. Dann 

wehrt sich Dein Ego, weil man ja nicht zu der Masse gehören will. Und warum möchte man 

nicht zu der Masse gehören? Man glaubt, weiter zu sein, weil man nicht so sein möchte wie 

all die anderen. Ja, das leuchtet ein. Aber man klin(g)kt sich immer in die Masse ein. Warum 

möchte man schlank und schön sein? Weil die Masse so ist. Und wieder auf die Masse 

reingefallen. Wenn es um den Verstand geht, möchte man sich abgrenzen, aber bei den 

Schönheitsidealen sieht alles anders aus. Da möchte man stolz auf der Schlank- und 

Schönheitswelle mitreiten. 

Stopp!!! Jetzt erzähle ich Dir eine neue Geschichte. Wir bleiben bei Dieter Bohlen. 

Das Buch heißt „Nichts als die Wahrheit“. Deine Schattenfrau ist auch nur ein Teil Deiner 

Wahrheit. Nichts als die Wahrheit ist ein Enthüllungsbuch. Na, und wie heißt „Enthüllung“? 

 

Apokalypse, antwortet Maria brav. Aber ich muss dazu sagen, dass ich es nur weiß, weil 

David es mir gesagt hat. 

 

Stimmt! Und jetzt enthüllen wir alles, was ich Dir jetzt einfallen lasse. Okay!! 

 

Okay, ich habe sowieso keinen Einfluss darauf, was ich denke. 

 

In Marias Kopf steigen Bilder auf. Es sind die Bilder von Davids letztem Vortrag. Sie erinnert 

sich daran, dass sie angeblich zu fünft losfuhren. Gunther, Dieter, Jan, Udo und Marion. Der 

Vortrag ging wie immer über drei Tage. Marion hatte sich schon sehr darauf gefreut, all die 

Freunde wiederzusehen. Wenn Marion sich daran erinnerte, wie gehemmt sie mit ihren 

Menschen umging, konnte sie wirklich nur noch darüber lachen. Sie war ein Angstbündel. 

Jetzt aber war alles anders. Sie hatte die alte Marion komplett abgelegt und lauter reizende 

Menschen um sich herum. Spontan fiel ihr die lustige Siegmund-Runde ein und vor allen 

Dingen, das verrückte Huhn. Die Nächte waren diesmal sehr lang und sehr lustig gewesen. 

Marion und Udo wurden mit einer großen Herzlichkeit begrüßt. Auf diesem Wege möchte 

sich Marion bei all den Menschen bedanken. Sie kann nur einige Namen erwähnen: Siegfried, 

Günther, Kerstin, Frank, Margot, Peter, Siegmund-Runde, Diethard, Maria, Gerd, Beleuchter 

Michael, Heiko, Helmut, Peggy, Dirk, Henry (Marion stutzte, Henry oder Henrik, sie fragte 

Udo und er sagte, ich glaube Henry - aber ohne Gewähr), oh, dann natürlich Gerlinde, Ursel, 

Margret, Prof. Reiner, Ulla, Teckentrups, Hans, Ingrid, Hans, Sabine mit ihrer Schwester, die 

Schnecken von Udo (er nannte sie Schnecken, weil sie so goldig sind), Klaus, Wilhelm, 

Wilhelms Tochter mit Mann, Matthias, Jens, Helma, das nette ältere Ehepaar, das uns einmal 
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kurz in irgendeinem Sommer besucht hatte, Heiner, und noch so viele andere nette geträumte 

Menschen, deren Namen ihr nicht mehr einfielen bzw. ES ließ sie ihr nicht zufallen. 

 

Marion erinnerte sich an den „angeblich“ gestrigen Besuch. Helmut, der Brauereimeister, kam 

mit seiner Frau Moni, Sohn Simon, Heiko und Patricia zu Besuch. Udo und Marion starteten 

ihre Essensvorbereitungen. Udo hatte Marion immer wieder gesagt, dass man seine Welt 

verändern kann, wenn man Liebe ist. Er sagt auch immer wieder, dass er in seiner Welt „nur“ 

absolut liebenswerte Menschen habe. Marion konnte dies nur unterstreichen. In ihrer Welt 

gab es auch nur liebenswerte Menschen. Jeder war anders, aber jeder auf seine Art absolut 

goldig. Es gab in ihrer Welt nur liebe Menschen, die Udo nicht anhimmelten oder verstörte 

Ja- und Amensager waren, sondern Menschen, die Udo zuhörten und versuchten, all das, was 

er ihnen sagte, selber zu leben. Udo sagte auch immer wieder, dass all die Menschen, die ihn 

anheulten oder anjammerten, komplett aus seiner Welt verschwunden waren. Udo sagte ihr 

auch, dass er beim Telefonieren weiterhin einen Monolog hielt und es ihm völlig egal war, 

wie es den Menschen ging. Er half ihnen, wieder auf die Beine zu kommen, aber laufen 

mussten sie selber. Jeder ist seines eigenen Glückes Schmied. 

 

Marion und Udo hatten vor einigen Minuten Brotzeit gemacht. Sie tranken das Bier von 

Helmut. Es war absolut köstlich. In Udos und Marions Welt war es das beste Bier, das sie 

jemals getrunken hatten. Bei dem Vortrag war auch Helmut mit seinem Bier dabei. Die Leute 

aus dem Vortrag waren allesamt begeistert. Kunststück, dank Udo materialisierte er sich einen 

Helmut mit einem köstlichen Bier und ließ all die Menschen an dem Zaubertrank teilnehmen. 

Hier konnte Marion nur danke sagen. Danke, Udo, danke, Helmut. Und natürlich Helmuts 

Familie. Wie heißt das immer so schön! Hinter dem außergewöhnlichen Mann steckt eine 

starke Frau. Danke, Moni. 

Marion konnte sich immer wieder bei all den Leuten bedanken, die Gott ihr schickt. 

Natürlich fielen ihr auch die lieben Tonys ein. Mit den Tonys und auch mit Peter und Margot 

konnte man im Sommer immer so wunderbar zum Wassertreten gehen. Es war einfach 

wunderbar, wenn man im Esszimmer mit all den lieben Leuten bei Tisch saß. Man konnte 

wirklich nur sagen, dass die Verhältnisse zueinander so herzlich waren, dass man niemals das 

Gefühl hatte, man säße mit fremden Menschen am Tisch, nein, es ist eine Familie. Und zwar 

eine Familie, die von Gott gemacht wurde und nichts mit dem normalen Raster von 

Verwandtschaft zu tun hat. Was löst in Marion das Wort Verwandtschaft aus? Sie überlegt 

kurz. Verwenden, verkehren. Wie unpersönlich ist es doch, wenn man mit seiner „eigenen 

Familie“ verkehren muss. Oh, jetzt fällt Marion ihr Bruder Thomas (Sunny) ein. Weder er 

noch sie haben das Gefühl, dass sie zwangsmäßig durch eine angebliche Familienbande 

verkehren müssten. Im Gegenteil, Udo sagt Thomas immer wieder, dass er bei ihm jederzeit 

einziehen könne, da er so pflegeleicht sei. Sowohl Thomas als auch Marion haben nichts mehr 

mit den altem Raster Schwester/Bruder zu tun. Es gibt weder den alten Thomas noch die alte 

Marion. Beide haben sich komplett gewandelt. Udo sagt immer wieder: Wer sind meine 

wahren Brüder und Schwestern? Die, die sich an die Gesetze meines Vaters halten, alle 

andern sind mir gleichgültig. „Gleichgültig“ nicht in Form von Ablehnung. „Gleichgültig“ 

muss man verstehen, dass sie einem gleich gültig sind. Keiner ist besser oder schlechter. 

Jeder sollte sein Leben so leben, wie er es für richtig hält. 

 

 

Maria bekommt das Beispiel „Tigerkäfig“ eingespielt. David erwähnt immer wieder die 

Geschichte. 
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In Indien trifft ein weiser Meister auf einen tiefgläubigen Materialisten. Der 
Meister geht in einen Tigerkäfig und spielt mit dem Tiger. Der Materialist staunt 
und fragt, ob er denn keine Angst vor dem Tiger hätte. Es ist doch ein 
gefährliches Tier. Wie machst Du das, dass der Tiger dich nicht frisst? „Hast 
Du ihn hypnotisiert?“ hakt der Materialist weiter nach. „Nein, antwortet der 
Meister, Du hast doch gesehen, dass der Tiger keine Bestie, sondern eine 
liebe Schmusekatze ist. Der Materialist entgegnet daraufhin: Das kannst Du 
doch nicht behaupten, ein Tiger ist ein wildes Tier und es wird Dich fressen. 
Wenn ich ein kleines Kind in den Tigerkäfig stecke und es mit dem Tiger so 
spielen lasse wie mit einer Schmusekatze, dann wird der Tiger trotz allem das 
Kind fressen, weil das Tier gefährlich ist. „Stimmt“, sagt der Meister, „es wird 
das Kind fressen. Und ich sage Dir auch, warum es so sein wird. Denn es wird 
immer so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Dein Glaube macht die Bilder und 
diese Bilder wirst Du dann auch sehen.“ 

 
Sofort fällt Marion die Geschichte von Siegfried und Roy ein. Marion erinnert sich an all die 

Bilder, die sie von ihnen kannte. In Las Vegas waren die beiden mit ihren weißen Tigern 

absolut sensationell. Es wurde auch immer wieder gezeigt, wie die beiden mit den Tieren 

umgingen. Roy hatte sogar den engeren Kontakt zu den Tieren und spielte mit ihnen wie mit 

Schmusekätzchen. Und prompt kommt eine Schlagzeile: Roy wurde von einem seiner Tiger 

angefallen. Das Bild dazu war ein Tiger mit einem weit aufgerissenen Maul. Von einer wilden 

Bestie wurde gesprochen und, und, und. Marion stutzt. Sie liest weiter, dass Roy gesagt haben 

sollte, dass das Tier am Leben bleiben sollte, weil der Tiger nichts Falsches gemacht habe, es 

war nur ein Unfall. 

 

Und warum wurde Roy von dem Tiger angegriffen?, hakte Felix weiter nach. 

 

Weil ich glaube, dass Tiger gefährliche Tiere sind und keine Schmusekatzen. Stimmt! Mein 

Glaube macht die Bilder. Merkwürdig? Alles löst sich auf. Alle Probleme (Vorgelegtes) sind 

einfach zu verstehen. Sicherlich kommt sofort wieder das „Ja, aber“. Ich habe doch nicht an 

Roy und Siegfried gedacht und schon gar nicht an irgendwelche Tiger, die Menschen 

anfallen. Ich habe doch keinen Einfluss darauf. Stimmt! Aber mein tiefster Glaube macht die 

Bilder. Ich kann nicht über das Wasser laufen. Ich würde sofort einsinken. Stimmt! Ich glaube 

fest daran, dass man nicht über das Wasser laufen kann und so werde ich auch einsinken. 

Selbst wenn ich mir jetzt einreden würde, ich kann über´s Wasser laufen. Auch dann gelänge 

es nicht, weil mein tiefer Glaube verankert ist und der lässt mich erkennen, dass ich es nicht 

kann. Marion erinnerte sich an den Film „Schrecken der Medusa“ mit Richard Burton. Es 

ging um einen Mann, der feststellte, dass seine Willenskraft Katastrophen auslösen konnte. 

Konnte Marion auch Katastrophen auslösen? Ja, ein klares Ja. Wenn sie an verseuchte 

Lebensmittel glaubte, hätte sie in ihrer Welt Horrormeldungen darüber. 

 

Maria stutzt. Warum schrieb sie manchmal Marion und Udo und warum dann wieder David 

und Maria. 

 

Kindchen, Kindchen, denke doch selber darüber nach, sagte Felix. Du bist genauso eine 

Marionette wie Marion. Dein kleines Bewusstsein heißt Maria und der neutrale Beobachter 

bin ich. Immer wenn Du in die Vergangenheit zurück fällst, bist Du Marion. Du bist auch nur 

ein Programm in der Matrix. Du bist ein Roboter, der einen Klaps auf den Hintern bekommt, 

wenn er laufen soll. Wenn Du diese Person genauso beobachtest wie all die anderen 

ausgeträumten Gestalten, wirst Du Dich immer mehr von Deinem alten Raster entfernen. Udo 

ist auch nur eine Gestalt in Deinem Traum, aber David ist eine Person, die über den 
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raumzeitlichen Udo hinausgewachsen ist. Stopp, ich höre Deine Gedanken und diese sind 

jetzt von Marion. Du warst Dir jetzt nicht bewusst. 

 

Ja, aber!!! 

 

Nichts „Ja aber“. Du hattest als Marion den Plan, den Band komplett zu überarbeiten und 

dann den Namenswechsel vorzunehmen. Verändere nichts, denn alles hat seinen Sinn. Wenn 

etwas gedacht oder geschrieben wurde, hat es seinen Sinn. Du warst Dir vorher nicht 

bewusst, dass Du die kleine Marion, die immer wieder in die Vergangenheit abrutscht, auch 

nur eine Person in Deinem Traum ist. Sicherlich hast Du es theoretisch aufnehmen können, 

aber Du warst Dir nicht bewusst, was es für Dich bedeutet. Du sollst Dich nicht von der 

Marion trennen, sondern sie bloß nicht immer so wichtig nehmen. 

 

Maria wurde schwindelig. Immer wieder schlief sie ein. Sie hatte Davids Worten so oft 

zugehört, aber wie viel Beispiele konnte sie wirklich in die Praxis umsetzen. Sicherlich hatte 

sie immer wieder bemerkt, dass, wenn sie zum Einkaufen fuhr oder zur Arbeit ging, die 

Person Maria für sie verschwunden war. Es gab nur eine Person und zwar eine Figur namens 

Marion, die ihre Arbeiten verrichtete. 

 

Maria fiel ein Gedanke zu. Sie erinnerte sich daran, dass sie nach der Geschichte von 

Siegfried und Roy den Computer ausschaltete. Als Marion legte sie sich auf die Couch und 

schaltete den Fernseher ein. Sie schnappte sich ein Rätselheft und schaute nebenbei fern. 

Plötzlich hörte sie auf Pro 7 die Nachricht: 

 
Uns erreicht eine erfreuliche Nachricht: Roy ist außer Lebensgefahr, er kann sogar wieder lachen. 

 

Maria schaute hoch. Diese Nachricht war so nichts aussagend, aber sie hatte doch vorher 

festgestellt, dass sie in ihrer Welt dafür verantwortlich war, dass Tiger gefährlich sind. Sie 

erinnerte sich an den Satz aus der Matrix 1. „Hättest Du die Vase auch heruntergeworfen, wenn 

ich es nicht gesagt hätte?“ Hätte ich den Tiger auch gefährlich erschaffen, wenn es mir niemand 

gesagt hätte? 

In Marias Kopf wirbelten wilde Gedanken. Sie hatte sich wirklich mit dem Gedanken befasst 

und schon änderte sich die Welt. Vor allen Dingen machte sie sich bewusst, was sie wirklich 

sah. 

Was wurde in den Medien berichtet? Sie erinnerte sich daran, dass sie die erste Nachricht von 

diesem Unfall hörte. Roy hatte einen Auftritt und während der Show wurde er von einem 

Tiger angegriffen. Danach wurden drei Leute interviewt, die alle das gleiche berichteten. Roy 

tanzte mit dem Tiger und plötzlich fiel das Tier auf Roy und er lag am Boden. Anschließend 

fiel der Vorhang. Danach wurde ein Bild eingespielt, wo eine Person mit einem bandagierten 

Kopf auf einer Trage in den Krankenwagen geschoben wurde. Danach folgten weitere 

Berichte, die eigentlich immer nur das gleiche zeigten. Viele Person vor einem Krankenhaus 

hatten Kerzen in die Hand und sagten, dass sie für Roy beteten. So, das war alles. Dann 

folgten einige Berichte, dass Roy während der Operationen einen Schlaganfall erlitten habe 

und halbseitig gelähmt sei. Dieser Bericht wurde manchmal dementiert, manchmal bestätigt. 

Anschließend hieß es, Roy wäre in ein künstliches Koma versetzt worden, denn die 

Schädeldecke musste abgenommen werden, weil durch die Verletzungen das Gehirn 

angeschwollen wäre. So! Maria wunderte sich darüber, warum ein Mensch mit solchen 

schweren Gehirnverletzungen frisch bandagiert ohne auch nur einen kleinen Blutstropfen in 
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einen Krankenwagen geschoben wurde. Normalerweise sind doch die Bilder aus den Medien 

richtig blutrünstig. Warum wurden diese Bilder so sauber abgewickelt? 

 

Wer ist Roy? Hast Du Roy außer in den Medien schon einmal gesehen? Klares Nein! Was 

siehst Du wirklich? Nur eine Glasplatte auf die Du starrst, mehr nicht. Kannst Du Dich selbst 

an die Erfahrung erinnern, die Du als kleines Kind gemacht hast? Denke daran, alle Mütter 

sind freigesprochen, da diese Mütter als Kinder die gleiche Erfahrung machen mussten. Der 

Fernseher wurde eingeschaltet als Du ins Bett gehen solltest. Was macht fast jede Mutter? 

Sie geht zu dem Fernseher und schaltet ihn aus. Das Kind wundert sich, warum plötzlich kein 

Bild mehr zu sehen ist. Die Mutter sagt dem Kind, dass die Menschen alle schlafen müssten 

und jetzt auch ins Bett gehen. Das Kind schleicht um den ganzen Fernseher, weil es sehen 

möchte, wo die Menschen hingegangen sind. Das Kind wundert sich und fragt die Mutter, wo 

all die Menschen sind. Die Mutter erklärt dem Kind, dass die Menschen nicht hinter dem 

Fernseher sind, sondern im Fernseherleben und jetzt auch schlafen müssen. Und deshalb 

glauben wir alle, dass die kleine Kiste, auf die wir starren, eine Welt ist, in der sich Menschen 

befinden. Jetzt kannst Du natürlich sagen, dass Du kein Kind mehr bist und sehr wohl weißt, 

dass der Fernseher keine Puppenkiste ist und all die Bilder absolut wissenschaftlich zu 

erklären sind. Stimmt! Aber bist Du wirklich davon überzeugt, dass es diese Menschen nicht 

gibt? Ob Du an die Variante – Menschen leben im Fernseher – oder jetzt an die Wissenschaft 

glaubst, es ändert sich nichts. Oh, jetzt kannst Du natürlich den Fernseher auseinander- 

nehmen und Dir beweisen, dass dort keine Menschen leben und Du wirst das sehen, was Du 

jetzt glaubst – Du siehst Bildröhren, Schaltungen etc. Es wird immer so sein, wie Du glaubst, 

dass es ist. Und warum glaubst Du daran? Weil Du immer wieder durch Medien 

umprogrammiert wirst. Man plappert nach, mehr nicht. Jetzt gebe ich Dir ein anderes 

Beispiel: Vater, Mutter, kleines Kind und es ist Weihnachten. Dem Kind wurde gesagt, dass 

es den Weihnachtsmann oder das Christkind gibt, die Geschenke bringen. Zuerst einmal 

haben die Eltern den Vorteil, dass ihre Kinder bis zu Weihnachten sehr brav sind, weil man 

immer wieder damit drohen kann, dass sie lieb sein müssten, sonst gebe es keine Geschenke. 

So, das Kind freut sich über den Weihnachtsmann und bekommt seine Geschenke. Nach 

Weihnachten geht es in den Kindergarten und erzählt seinem Freund, dass der 

Weihnachtsmann da war. Sein Freund lacht ihn aus und erklärt ihm, dass es keinen 

Weihnachtsmann gibt. Der Weihnachtsmann ist in Wirklichkeit nur der verkleidete Papa oder 

Opa. Sofort rennt der Kleine heulend zu seiner Mutter und erzählt, was ihm sein Freund 

gesagt hat. Die Mutter stutzt: Jetzt hat sie nur zwei Möglichkeiten. Entweder bleibt sie bei der 

Variante, dass es den Weihnachtsmann gibt, woran sie natürlich selbst nicht glaubt oder sie 

erklärt dem Kleinen, dass sein Freund recht hätte. Wenn sie an dem Glauben an den 

Weihnachtsmann festhält, wird dieses Kind sein nächstes Weihnachten skeptisch betrachten. 

Es wird schauen, ob er den Opa oder Papa wiedererkennt und schon ändert sich sein Glaube. 

Unabhängig davon wird es eh nicht so lange dauern, bis der Kleine den Beweis bekommt, 

dass es keinen Weihnachtsmann gibt. Dann solltest Du darauf achten, was für Filme während 

der Weihnachtszeit laufen. Nur Filme über Weihnachtsmänner, die auf ihren Schlitten vom 

Himmel kommen. Alle Familien schauen gebannt auf den Fernseher und träumen sich in ihre 

Kindheit zurück, wo sie auch daran glaubten. Das ist doch absolut geheuchelt. So, was soll 

Dir jetzt die Geschichte sagen. Du kannst andere Namen einsetzen. Während der Ostertage 

laufen viele Jesusfilme. Alle Familien sitzen vor dem Fernseher und schauen traurig der 

Kreuzigung zu. So, natürlich erwischt man sich immer wieder dabei, dass man trotz der 

Melancholie nachschaut, welcher Schauspieler den Jesuspart übernimmt. So, dann folgen 

fröhliche Ostertage und der alte Trott geht weiter. Oder nimm doch Gott. Wann denkt man an 

Gott? Wenn irgendeine Katastrophe geschieht und Massen von Menschen heulen verzweifelt 

auf, warum Gott sie zugelassen hat. Wann erinnert man sich an Gott? Wenn man krank ist 

und auf Gesundheit hofft. Du kennst doch die Geschichten. Zuerst betet man verzweifelt, dass 
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Gott ein Wunder geschehen lassen soll und wenn es zutrifft, bedankt man sich kurz bis zum 

nächsten Wunsch. Wenn dieser Wunsch nicht erfüllt wird, zweifelt man wieder an Gott usw. 

Wie sieht es in den Familien aus? Diejenigen, die christlich erzogen wurden, kennen die 

Geschichte von Jesus und Gott. Diejenigen, die atheistisch erzogen wurden, haben die 

Geschichte von Jesus und Gott gehört, aber rein wissenschaftlich lässt sich die Existenz nicht 

beweisen. Alles wird nur in Richtig und Falsch sortiert. Warum nimmt man den Kindern den 

Glauben, dass es zwei Möglichkeiten gibt? Nein, es gibt nur Existenz und Nichtexistenz. Und 

so verfahrt ihr mit all den Dingen in eurem Leben. Für euch Menschen zählt nur, dass eure 

Wünsche erfüllt werden. Mehr nicht. Habt ihr eine Krise, betet ihr zu Gott. Erhört er euer 

Flehen, ist er im nächsten Moment schon nicht mehr existent. Erfüllt er eure Wünsche nicht, 

zweifelt ihr an Gott. Kommt eine Katastrophe auf euch zu, klagt ihr Gott an. Nur reines 

Kaufmannsdenken. Ihr geht mit Gott um wie mit dem Weihnachtsmann. Ihr bleibt solange 

brav, bis sich eure Wünsche erfüllen. Dann ist der Weihnachtsmann schnell vergessen. Dann 

kommt der Dezember. Und schwupp – ihr seid bis zum 24.12. brav. Bekommt ihr nicht die 

Wünsche erfüllt, seid ihr auf den Weihnachtsmann sauer. Immer wieder wollt ihr eine 

Belohnung. Aber warum glaubt ihr eigentlich, dass ihr eine Belohnung verdient habt. Glaubt 

ihr etwa, dass evtl. 24 Tage – ich greife jetzt sehr hoch – brav zu sein genügt, um sich eine 

Belohnung verdient zu haben? Glaubt ihr etwa, dass 2 Minuten Gebet reichen, um seine 

Wünsche erfüllt zu gekommen? Jetzt bleibe ich einmal bei dem Beispiel Weihnachten. Wie 

heißt es so schön – Familienfest. Es kommt die ganze Verwandtschaft, Mutter steht die ganze 

Zeit in der Küche und hat Stress. Du kannst immer wieder beobachten, dass direkt nach 

Weihnachten dir alle Frauen sagen, dass es nur Anstrengung pur war. Natürlich sind die 

Mütter gereizt, die Männer werden angepfiffen, dass sie auch helfen sollen und schon ist der 

Streit programmiert. Und was sagt man so schön: Weihnachten – ein Fest der Liebe. Warum 

machen die Menschen Dinge, die sie überhaupt nicht machen wollen. Man macht das eben 

so, kommt immer wieder die Antwort. 

 

Stimmt, sagt Maria. Ich kann mich daran erinnern, dass ich laufend von den Frauen höre, dass 

Weihnachten nur ein einziges Chaos war. Geschenke einkaufen, Kochen, Putzen, Backen etc. 

Ich kenne es von mir, dass ich früher die gleiche Schiene fuhr. Ich bin David unendlich 

dankbar, dass er mir die Augen geöffnet hat und ich mich nicht mehr in Dinge hineinziehen 

lasse, die ich eigentlich nur aus dummer Angewohnheit mitgemacht habe. Immer wenn 

Marion zur Weihnachtszeit gefragt wurde, ob sie alle Geschenke schon zusammen hatte, 

antwortete sie brav mit „Ja“. Es wurde immer wieder von den Menschen das gleiche 

entgegnet: Was, Du hast schon alle Geschenke zusammen? Ja, entgegnete Marion immer, ich 

habe alle Geschenke schon zusammen, denn ich mache keine Geschenke. Ja, aber dann wirst 

Du doch wenigstens die Wohnung weihnachtlich dekorieren? Nein, erwidert Marion, auch das 

mache ich nicht. Dann seufzen die Frauen und sagen: Marion, Du hast es gut, ihr habt ja 

keine Kinder. Aber wir müssen das Familienfest „normal“ feiern. Ich würde auch viel lieber 

nichts machen, aber ich kann ja nicht wegen der Verwandtschaft. 

Oh, da fällt mir ein anderes Beispiel ein. Marion wurde gefragt, wann sie Urlaub machen 

wollte. Aus Marions Mund kam die Antwort: Irgendwann einmal, wenn das Wetter schlecht 

ist. Die Kollegin lachte und sagte: Man nimmt doch nur Urlaub, wenn das Wetter schön ist. 

Marion sagte nichts mehr. Einige Minuten später begegnete ihr eine andere Kollegin. „Schau 

einmal aus dem Fenster, Marion, ist das Wetter nicht frustrierend. Kalt und regnerisch. Da 

möchte man doch schön zu Hause mit einer Decke auf der Couch liegen und ja nicht 

rausgehen. Marion dachte kurz darüber nach. Ihre Antwort war doch nicht so blöd, dass sie 

Urlaub haben wollte, wenn das Wetter nicht ganz so schön war. Aber in dem logischen Raster 

nimmt man nur Urlaub, wenn man fortfahren wollte. Und wenn man fortfuhr, wollte man 

schönes Wetter haben. Alles logisch und nachvollziehbar. Aber auch hier gab es wieder nur 

zwei Seiten. Aber egal. Alles ist so, wie Du glaubst, dass es ist. 
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Marion erinnert sich an ein anderes Beispiel. 

 

Marion unterhielt sich mit dem Brauereimeister Helmut. Sie hatten kurz eine Pause während 

des Vortrages von David gemacht und setzten sich in der Gaststätte an den Tisch. Helmut 

hatte Hunger und sagte, dass er sich jetzt die Speisekarte hole und schon einmal nachschaue, 

was er essen wolle. Marion entgegnete, dass die Speisekarten nicht ausgehändigt werden, da 

bei so vielen Leuten, wie mittags auch, ein Büffet aufgebaut wird. Aber sie erwähnte auch, 

dass es ganz anders sein könne. Die Aussage ist ohne Gewähr, sagte sie. Helmut meinte, dass 

es ihm egal sei ob Büffet oder Speisekarte, aber er fragt einmal nach, sei aber sicher, dass er 

eine Speisekarte bekomme. Marion sagte zu Heiko, der mit am Tisch gesessen hatte: Selbst, 

wenn im Hier und Jetzt ein Büffet aufgebaut wird, verändert Helmut die Situation und wir 

bekommen die Speisekarte. Helmut kam lachend zurück und hatte die Speisekarte in der 

Hand. Siehst Du, meinte er, ich mache mir die Welt. Stimmt, sagte Marion, aber da es dir 

völlig egal war, ob Speisekarte oder Büffet, so hat sich dein Wunsch erfüllt. Da du nicht 

verbissen nur einen Wunsch hattest, sondern alles angenommen hättest, wurde dein Wunsch 

erfüllt. Wenn du unbedingt die Speisekarte hättest haben wollen, wäre jetzt ein Büffet 

aufgebaut worden. Stimmt!, sagte Helmut. 

Immer wieder kommt das Beispiel zum Tragen: Es wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist. 

 

Marion kann sich daran erinnern, dass sie gestern mit Udo im ersten Programm die Legenden: 

Osho, genannt Bhagwan, gesehen hatte. Hierzu kommt der Text aus der Programmzeitschrift: 

Legenden: Gott oder Satan, Philosoph oder Verführer. Die Heilslehren von Bhagwan trafen 

auf jeden Fall den Geist der 70er Jahre. 2500000 gehetzte Zivilisationsmenschen wollten in 

Poona ihre Seele entdecken. Bilder von Nackt-Therapien gingen um die Welt. Der Rajneesh- 

Staat in Oregon bestand nicht lange. Die USA verbannten den Guru 1985. 

 

Nun ein anderer Kommentar: 

Legenden: Osho, genannt Bhagwan. 

Ich bin der Guru der Reichen, provozierte Bhagwan einst. 1974 zog der Erleuchtete mit 

seinen rot gekleideten Anhängern, oft Intellektuellen, ins indische Poona, lehrte Mediation 

und Selbsterfahrung. Ab 1981 wirkte er in Oregon. Kurz vor seinem Tod 1990 in Poona 

nannte sich der schwer erkrankte Bhagwan Osho. 

 

Kurz und gut. Marion und Udo schauten sich diese Reportage über Osho an. Marion war total 

von Osho begeistert. Sie konnte sich daran erinnern, dass Bhagwan immer einen fahlen 

Beigeschmack in ihr auslöste. Und warum? Ihr Vater kaufte während seines Lebens immer 

wieder die größte Tageszeitung in Deutschland. Sie erspart es sich, den Namen zu erwähnen. 

Sie konnte sich sehr genau daran erinnern, dass Bhagwan dermaßen in die Pfanne gehauen 

wurde, dass es sie als Kind geprägt hatte. Allerdings konnte sie sich auch an Erfahrungen von 

Bekannten erinnern, die seinerzeit dort hingereist waren, um Bhagwan kennen zu lernen. Er 

hatte leider seine Schweigejahre. Natürlich amüsierte sich Marion darüber. Aber sie hatte 

nichts begriffen. Voller Vorurteile, ohne jemals ein Buch von Osho oder Bhagwan gelesen zu 

haben, stand in ihrer Welt fest, dass Bhagwan die Massen dazu benutzte, um Reichtümer 

anzusammeln. 

 

Was hat Dich seinerzeit gestört, meine Kleine, hakte Felix nach. War es Neid? Oder hast Du 

Dich nur von irgendwelchen Medien verunsichern lassen? 
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Ganz genau weiß ich es auch nicht mehr, antwortete Maria, aber irgendwie hat mich das 

Thema negativ berührt. Ich habe einen „angeblichen Menschen“ verurteilt, ohne mir selbst ein 

Bild zu machen, sondern ich hatte ein BILD davon. 

 

Das hast Du sehr schön beschrieben. Aber nun weiter zu Deiner Geschichte. 

 

Marion konnte sich daran erinnern, dass sie sofort zu Anfang ein Interview von Bhagwan sah. 

Als erstes fiel ihr die Physiognomie auf. Sie sah einen älteren Menschen mit einer 

wunderschönen Ausstrahlung. Er sagte, dass er nicht mehr Bhagwan genannt werden wollte, 

sondern Osho. Danach wurde aus dem Leben des jungen Bhagawan berichtet. Eine 

Studienkollegien gab an, dass er sehr gebildet war, zig Bücher gelesen hatte und den 

Professor in Philosophie machte. Er war ein sehr guter Redner. Danach wurde über seinen 

Lebenslauf berichtet. Bhagwan mit den vielen Autos, Bhagwan mit all den Reichtümern und 

Bhagwan, der sagte, er sei der Guru der Reichen. Aber beeindruckend war, dass Bhagwan 

sagte, er habe einen Rolls Roys geschenkt bekommen. Er sagte wortwörtlich: „Ich habe das 

Auto, aber es langweilt mich. Jetzt habe ich 90 Rolls Roys. Wie arg wollt ihr mich noch 

langweilen?“ Aus den früheren Berichten war auch immer wieder die Rede, dass er frei über 

Sex redete und wahre Sexorgien durchgeführt wurden. Aber jetzt kommt das Bonbon. 

Bhagwan hatte eine Frau an seiner Seite, die ihn sehr gut vermarktete. In dieser Zeit hatte er 

ein Schweigegelübde abgelegt. Nachdem die Frau natürlich ziemlich gierig wurde, hatte sich 

sein Lebenswerk zerstört und er hatte sein Gelübde abgelegt. Sofort tauchte die Frage auf, 

warum er gerade diese Frau auswählte, wo er doch hätte wissen müssen, dass sie nicht gut für 

ihn war. Die Antwort war immer wieder, dass diese Frau sich seinerzeit als die Beste 

herausstellte und er keinen Grund sah, einzugreifen. Nur als es eskalierte, griff er ein. Nicht 

zu früh und nicht zu spät. Das Beeindruckende war immer wieder die Aussage, dass er nur 

einen Weg aufzeigen würde, er übernähme keine Verantwortung für die Menschen. Es 

wurden auch einige Interviews von seinem Leibarzt gezeigt. Auch dieser Mensch hatte eine 

wunderschöne Ausstrahlung. Was die Menschen aus einem Bhagwan oder aus David 

machten, hing ganz allein von ihrem Glauben ab. Du hast absolut keinen Einfluss darauf. In 

der berührenden Schlussszene wurde bekannt gegeben, dass Osho gestorben war und sein 

letzter Satz lautete: Mein einziger Wunsch wäre, dass ihr mich vergesst. 

 

Maria war total beeindruckt. Was konnte man noch mehr sagen, als immer wieder die 

gleichen Worte. Vergesst mich als Mensch, aber hört auf meine Worte. Wie oft wird es 

David angekreidet, dass er nicht helfen würde. Welche Hilfe erwarten die Menschen? Marion 

erinnert sich an ein Beispiel. 

Ein junger Mann rief an und wollte Hilfe von David. David sagte, dass Gott absolut gerecht 

ist. Er watscht jeden ab, der ihm (dem Anrufer) schaden will. Aber da es nur ihn (den 

Anrufer) in seiner Welt gäbe, würde er sich immer nur selbst abwatschen, da er Gott in seiner 

Welt sei. David erklärte es immer wieder. Einige Wochen später rief der junge Mann wieder 

an. Entrüstet sagte er, dass David ihm nicht geholfen habe. Er habe doch gesagt, dass Gott alle 

abwatschen würde, die ihm schaden wollten. Stimmt, sagte David. Der junge Mann 

entgegnete: Das stimmt nicht. Meine Kollegin wollte mir schaden und weißt Du was? Sie ist 

zum Dank noch befördert worden und ich bin jetzt arbeitslos. Man hat mir gekündigt. David 

schmunzelte in sich hinein und sagte, dass er ihm alles gesagt habe, er aber nicht zugehört 

habe. Immer wieder: Du bist der Spiegel Deiner Welt. Lächle und er lächelt zurück. Ziehst 

Du eine Fratze, hast Du nur Fratzen um Dich herum. 

 

Maria fiel ein Beispiel ein. Sie erinnerte sich an das Märchen mit dem alten Mann und dem 

Fisch. Maria wusste sich mehr, ob sie das Märchen genau zusammen brachte, aber die 

Metapher hatte sie jetzt endlich begriffen. Ein alter und armer Mann ging zum Angeln um 



106  

seine Familie durchzubringen. Eines Tages zog er einen Fisch heraus und wollte ihn als 

Abendessen mit seiner Frau verspeisen. Auf einmal sprach der Fisch zu dem Mann und sagte, 

dass er ihn doch bitte am Leben lassen sollte. Er würde ihm dafür drei Wünsche erfüllen. Der 

Fischer hatte Hunger und gleichzeitig auch Angst vor seiner Frau, da sie auf das Abendessen 

wartete. So einigte sich der alte Mann mit dem Fisch und sagte, dass er ihn am Leben lassen 

wolle und warf ihn wieder ins Meer. Als der Mann abends nach Hause kam, fuhr ihn seine 

Frau schon wütend an. Sie klagte, dass sie nichts zum Abendessen habe und ob er zu unfähig 

sei, sich um sie zu kümmern. Daraufhin erzählte der alte Mann seiner Frau, was ihm 

widerfahren war. Er berichtete über den Fisch, den er am Leben ließ, weil er sprechen konnte 

und noch am Leben bleiben wollte. Daraufhin zeterte die Frau weiter, dass er so ein Narr sei 

und fragte, was der Fisch ihm für sein Leben gezahlt habe. Der alte Mann druckste herum und 

erzählte brav seiner Frau, dass er für das Leben des Fisches drei Wünsche frei habe. 

Schlagartig wurde die Frau noch wütender. Sie beschimpfte ihren Mann wie dumm er doch 

wäre, indem er sich austricksen ließ. Der Mann erwiderte, dass es ihm gleichgültig sei, da er 

keine Wünsche habe. Seine Frau wurde darauf noch erboste und schickte ihren Mann zum 

Meer hinaus. Sie ermahnte ihn, nicht ohne den Fisch heimzukehren, es sei denn, ihr würde 

ein Wunsch erfüllt. Sie wollte nicht mehr in der erbärmlichen Hütte leben, sondern ein 

schönes Haus mit Garten usw. haben. 

Der Mann schleppte sich in sein Boot und fuhr aufs Meer hinaus. An der Stelle, wo er den 

sprechenden Fisch gefangen hatte, blieb er stehen und sagte: Buttje, Buttje, Timpe de, meine 

Frau, die Ilsebill, will nicht so, wie ich wohl will. (Maria schrieb diesen Satz ohne Gewähr, da 

sie die Geschichte vor langer Zeit gehört hatte, aber dieser Satz klang in ihren Ohren). Der 

Fisch sprang aus dem Meer heraus und fragte: Was für ein Problem hast du mit deiner Frau? 

Welchen Wunsch musst du ihr erfüllen? Der alte Mann druckste herum: Ich brauche nichts, 

aber meine Frau will unbedingt ein größeres Haus mit einigen Extras. Wenn du ihr diesen 

Wunsch nicht erfüllst, will sie dich essen. Der Fisch sagte, dass er sein Versprechen einhalten 

würde. Danach sprang er wieder ins Meer und verschwand. Traurig fuhr der Fischer wieder 

nach Hause. Er wollte in seine alte Hütte gehen, aber genau dort stand ein prächtiges Haus mit 

einem wunderschönen Garten und seine Frau kam ihm überglücklich entgegen. „Du hast aber 

Glück gehabt,“ sagte seine Frau, „dass der Fisch dich nicht belogen hat. Das Haus ist mit 

Sicherheit wunderschön, aber ich habe doch noch zwei Wünsche frei.“Der Fischer schüttelte 

den Kopf. „Frau,“ sagte er, „du kannst doch mit diesem Haus zufrieden sein, warum bist du 

immer noch nicht glücklich?“ Seine Frau entgegnete ihm, dass sie zwar zufrieden sei, aber 

das Haus wäre jetzt so groß, dass sie Bedienstete brauche. Und diese Bediensteten müsste sie 

bezahlen. Sie habe sich kein Geld gewünscht und nur ein kleines Haus. Aber sie hätte doch 

noch zwei Wünsche frei. Der alte Fischer seufzte und versuchte seine Frau umzustimmen. 

„Nein, du bist still, ich habe noch zwei Wünsche frei und jetzt wünsche ich mir ein großes 

Schloss, viel Geld und Bedienstete, die mir all meine Wünsche erfüllen.“ Der Fischer 

bemerkte, dass er seine Frau nicht umstimmen konnte. „Du gehst jetzt sofort wieder aufs 

Meer hinaus und suchst deinen Fisch. Ich will meinen Wunsch erfüllt haben.“ Der alte Fischer 

hatte keine Möglichkeit, seine Frau umzustimmen. Er trottete aus dem Haus, nahm sein Boot 

und fuhr auf das Meer hinaus. Er gelangte an die Stelle, wo er seinerzeit den Fisch gefangen 

hatte und rief: Buttje, Buttje, Timpe de, meine Frau die Ilsebill, will nicht so, wie ich wohl 

will. Kurze Zeit später tauchte der Fisch auf. Na, mein alter Mann, ist deine Frau immer noch 

nicht zufrieden?, fragte der Fisch. „Leider nein! Ich habe alles versucht sie umzustimmen, 

aber meine Frau möchte Geld, ein Schloss und Bedienstete. Sie pocht auf ihren Wunsch und 

ich habe keine Möglichkeit, sie zu überzeugen, dass sie mit dem zufrieden sein sollte, was sie 

jetzt hat. Denn was sie jetzt hat, ist mehr als genug.“ Der Fisch schüttelte den Kopf. „Lieber 

alter Fischer, ich weiß, dass du keine Wünsche mehr hast, aber deine Frau ist unzufrieden und 

da ich dir versprochen habe, dir drei Wünsche zu erfüllen, werde ich mein Versprechen 

halten. Gehe nach Hause und deine Frau wird ihr Schloss, Geld und Personal haben.“ Der alte 
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Fischer entschuldigte sich bei dem Fisch und sagte ihm, dass er keinen Einfluss auf seine Frau 

habe. Der Fisch verabschiedete sich und sprang zurück ins Meer. Der alte Fischer fuhr wieder 

nach Hause. Anstatt eines wunderschönen Häuschens stand jetzt auf dem Grundstück ein 

gigantischer Palast. Sofort kam ihm das Personal entgegen. Der alte Fischer hatte Mühe, sich 

mit dieser Situation abzufinden. Nachdem er fürstlich begrüßt wurde, erschien seine Frau. 

„Und?“ fragte der alte Fischer, „bist du jetzt endlich zufrieden?“ „Ja, aber,“ stotterte seine 

Frau, „ich bin schon zufrieden, aber ich habe doch noch ein Anliegen. Ich bin mit dem 

Schloss und der Situation zufrieden, aber ich glaube, ich hätte mehr verdient. Außerdem habe 

ich noch einen Wunsch frei.“ Der alte Fischer schüttelte entsetzt den Kopf und schimpfte mit 

seiner Frau. „Wir haben viel mehr, als wir uns je erträumt haben, du solltest jetzt damit 

aufhören und glaube mir, ich gehe nicht mehr zum Fisch und bitte ihn.“ „Du gehst!“ schrie 

seine Frau, „ich habe noch einen Wunsch frei. Wenn ich nicht das bekomme, was ich will, 

dann hättest du den Fisch sofort umbringen sollen.“ Der alte Mann war enttäuscht. Er wusste, 

dass er sie in diesem Moment nicht erreichen konnte. Seine Frau zeterte weiter. „Ich will, ich 

will, ich will. Du gehst sofort zu dem Fisch und sagst ihm meinen letzten Wunsch.“ Der 

Fischer blickte seine Frau mitleidig an. „Wenn ich dem Fisch diesen Wunsch vortrage, wärst 

du dann absolut zufrieden?“ „Ja,“ antwortete die Frau des Fischers, „ich habe noch einen 

Wunsch, den ich mir schon immer erfüllen wollte.“ Der alte Fischer zeigte sich einsichtig 

und fragte seine Frau, was der letzte Wunsch von ihr wäre. Mit einem Lächeln kam ihm seine 

Frau entgegen und hauchte ihm den letzten Wunsch ins Ohr. Der alte Fischer schrie auf. 

„Nein, niemals. Das werde ich niemals tun!“ „Doch, das wirst du,“ entgegnete seine Frau. 

„Ich habe noch einen Wunsch frei und du möchtest, dass ich glücklich bin. Wenn du mir den 

Wunsch nicht erfüllst, werde ich dich verlassen. Wenn du sagst, du willst, dass ich glücklich 

bin, dann fahre aufs Meer hinaus und sprich mit dem Fisch.“ „Nein, nein, nein, das werde ich 

nicht tun!“ rief der Fischer. „Oh doch,“ entgegnete die Frau, „sonst fahre ich zum Fisch und 

werde ihn töten.“ Der alte Fischer fuhr betroffen aufs Meer hinaus und rief: „Buttje, Buttje, 

Timpe de, meine Frau, die Ilsebill, will nicht so, wie ich wohl will.“ Der Fisch sprang sofort 

aus dem Meer und sagte: „Nun, mein alter Mann, was will jetzt deine Frau?“ „Ich bitte dich 

vielmals um Entschuldigung, dass ich dich wieder belästige, aber meine Frau droht mir, dich 

zu töten, wenn ich ihr den Wunsch nicht erfülle.“ „Na, was will denn deine Frau jetzt?“ 

entgegnete der Fisch. „Ich getraue mich nicht, diesen Wunsch zu äußern.“ „Sei nur mutig, 

mein alter Fischer,“ sagte der Fisch, „ich erfülle deiner Frau auch diesen Wunsch.“ „Meine 

Frau“ der Fischer, „meine Frau möchte größer sein als Gott.“ Der alte Fischer versank in 

Demut. „Ich möchte mein altes Leben wieder haben. Ich kann es meiner Frau nicht erklären. 

Ich weiß, dass dieser Wunsch unmöglich ist. Mein lieber Fisch, es tut mir leid, dass ich 

meiner Frau von dir erzählte. Aber sie setzt mich unter Druck.“ Der Fisch schaute liebevoll 

auf den Fischer. „Lieber Fischer, ich weiß, dass du mich auch am Leben gelassen hättest, 

ohne die Erfüllung von Wünschen in Aussicht zu stellen. Aber da du diese Frau hast, wirst du 

genauso handeln, wie es deine Frau will. Ich verzeihe dir. Ich werde deiner Frau den Wunsch 

erfüllen.“ „Nein!“ schrie der Fischer, „ich möchte nicht, dass du den Wunsch erfüllst, das ist 

zu blasphemisch.“ „Mache dir keine Gedanken, alter Mann,“ sagte der Fisch, „ich werde das 

Richtige tun.“ Der Fisch bedankte sich bei dem alten Mann und sprang zurück ins Meer. Der 

alte Mann fuhr nach Hause. Er hatte eine große Angst, was ihn wohl erwartete. Er sah von 

weitem sein Grundstück und sah.................................................................................................. 

Er sah seine alte Hütte und seine Frau, die ihn heulend empfang. 

 

Sicherlich hatte Maria die Geschichte vielleicht ein wenig ausgeschmückt, aber es traf den 

Punkt. Aber es kommt natürlich auf die Metapher an. Sicherlich hatte sie immer wieder in der 

Vergangenheit daran gedacht, dass man nicht gierig sein sollte. Aber wie verhält es sich, 

wenn man größer als Gott sein will. Wenn Gott auf den irdischen Materialismus keinen Wert 

legt und man will größer sein als Gott, dann steht mir nur eine kleine Hütte zur Verfügung. 
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Ich sollte mit dem Wunder einer kleinen Hütte zufrieden sein, denn ich habe ein Dach über 

dem Kopf. 

 

Hallo!, kleine Maria. Wenn ich so sein möchte wie Gott, dann denke an den Film „Bruce 

Allmächtig“. Bruce Allmächtig wollte sein wie Gott. Okay, okay, okay, nur Film. Aber denke 

daran, dass er nur die Verantwortung für seine Strasse hatte und selbst dabei überfordert 

war. Siehe Gott in allen Dingen. Wenn Du Katastrophen siehst, dann siehst du den eigenen 

Satan in dir. Du scheidest, du trennst und trennst. Ich will nur schönes Wetter haben, ich will 

genauso intelligent wie all meine Menschen sein, ich will besser sein als andere Menschen, 

ich will reich sein, ich will schön sein usw. Ich möchte immer anders sein als die anderen. 

Und wenn ich nicht damit einverstanden bin, was jetzt da ist, dann bin ich nicht Gott. Denn 

Gott ist mit allem einverstanden und wenn Du Gott bist, wärst du auch mit allen Sachen, die 

um dich herum sind, einverstanden. Ich muss dich nicht abfragen, was du verstanden hast, ich 

weiß, was du weißt. Ich spiele dir nur Sachen ein, die ich noch nicht verstanden habe. Und ich 

werde dir solange die Dinge einspielen, die du noch nicht verstanden hast. Immer und immer 

wieder. Und zwar solange, bis du sie verstanden hast. 

 

Kannst Du Dich daran erinnern, dass David seine Schattenfrau 3 schon einmal komplett 

gelöscht hatte? 

 

Natürlich, ich kann mich noch sehr gut daran erinnern. Aber nur, weil David es am letzten 

Vortrag bei Günther und Sigrid erwähnte. 

 

Okay, ich erzähle ganz kurz. Ich glaube, schon einmal die Schattenfrau 3 geschrieben zu 

haben. David erzählte immer wieder, dass es der beste Band war, den es jemals gegeben hatte. 

David überarbeitete die Schattenfrau täglich über 10 bis 14 Stunden. Er feilte an den 

Beispielen von Maria, die sie nicht klar ausdrücken konnte und setzte einen neuen Anfang 

und ein gigantisches Ende. Maria hatte zeitgleich ein Porträt von Udo gemalt. Es ist ihr für ihr 

Verständnis sehr gelungen. Daneben wurden Kabbala-Zeichen aufgemalt. Eines Tages kam 

David und sagte ihr im Badezimmer, er werde sie prüfen, ob sie wirklich loslassen könne. 

Marion dachte dabei an ihr Bild, sie wäre niemals auf die Schattenfrau gekommen. „Kannst 

Du Dich noch daran erinnern, wie wir die Sandbilder von den buddistischen Mönchen 

gesehen haben?“ Merkwürdigerweise hatten Udo und Marion einen Bericht über Mönche 

gesehen, die aus verschiedenen Sandarten wunderschöne Bilder machten und oft monatelang 

daran arbeiteten. Nachdem sie fertig waren, zerstörten sie ihre Werke. Okay, Marion war 

darauf vorbereitet. Sie dachte sich, wenn David sie prüfen wolle, dann nimmt er mit 

Sicherheit ihr Ölbild, auf die Schattenfrau wäre sie nie gekommen. David ging mit Jan an den 

Computer und rief außerdem Marion zu sich. Schattenfrau 3 war so gigantisch, nachdem 

David es überarbeitet hatte, aber das Ende war hammermäßig. Sowohl Jan als auch Marion 

durften sich das Ende durchlesen. Natürlich verstand Marion nur einen Hauch von dem, was 

David ihr sagen wollte. David wendete sich vom Computer ab und zeigte ihr zwei geballte 

Fäuste. Schau Dir genau die beiden Hände an. In der einen Hand habe ich einen Zettel, auf 

dem steht, dass Du die Schattenfrau verbreiten sollst, in der anderen Hand habe ich ein Zettel, 

auf dem steht, dass du die Schattenfrau vernichten sollst. David lächelte sie an: Nun 

wähle!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 

Marion schaute auf beide geschlossenen Hände. Sie wusste im Vorfeld, dass sie nicht die 

Möglichkeit hatte, wirklich zu wählen. Sie wusste, dass sowohl der eine wie auch der andere 

Zettel immer wieder die Nachricht vom LÖSCHEN hatte. Sie deutete auf eine Hand. Sie sagte 

David auch, dass sie wüsste, dass in beiden Händen immer der gleiche Zettel wäre: 

LÖSCHEN. David öffnete die Hände. Die kurze Mitteilung in seinen Händen: LÖSCHEN. 

LÖSCHEN, LÖSCHEN, LÖSCHEN, LÖSCHEN. In ihrem Kopf brannte sich der Gedanke 
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fest. Okay, sagte sie, wenn es so sein soll, dann müssen wir das Werk löschen. David wendete 

sich an Jan und sagte, dass er alles auf der Datei und Festplatte löschen sollte. Jan war der 

Vollstrecker. Marion dachte noch immer, dass David sie vielleicht nur prüfen wollte und 

hakte immer wieder nach, ob vielleicht der Band doch noch auf der Festplatte wäre. Nachdem 

sie wieder zur Antwort bekam, dass es unmöglich sei, musste sie sich damit abfinden. David 

erzählte in seinem letzten Vortrag davon. Es war sehr nett von den Leuten, dass sie Maria 

darauf ansprachen, dass es mittlerweile ein Programm gäbe, um gelöschte Dateien doch noch 

zurückzuholen. Sicherlich, sagte Marion, wäre es eine Möglichkeit. Aber nachdem David die 

Schattenfrau löschte, ging die Festplatte kaputt. Marion musste Loslassen lernen. Sie wusste 

von vornherein, dass wenn sie jetzt eine neue Schattenfrau schrieb, sie nicht die Möglichkeit 

hätte, Disketten zu ziehen. Auf der anderen Seite ist der Computer nach dem Löschen der 

Schattenfrau soweit kaputt, dass Udo keine E-Mails mehr schicken konnte. Es war kein 

Problem, irgendwelche Bestellungen zu ordern, aber es hakte an den Mitteilungen nach 

AUSSEN. Auch gut. Marion erinnerte sich daran, dass von heute auf morgen das Fax-Gerät 

gesponnen hatte. Es ist ihnen natürlich nicht aufgefallen, erst als Marions Schwester anrief 

und ihr sagte, dass ihr Fax-Gerät nicht funktioniere. Einige Stunden verbrachten sie mit 

Thomas um zu prüfen, woran es liegt. Keine Chance. Okay, das Unterfangen wurde 

abgebrochen. Einige Monate später erreichten Marion und Udo Faxe. Dann kamen Anrufe, in 

denen die Menschen erwähnten, dass sie Probleme hatten, ein Fax zu schicken. Merkwürdig. 

Manchmal klappte es, manchmal nicht. 

 

Maria erinnert sich an die Fernsehprogramme. Früher gab es Big Brother, danach Talk 

Shows, dann Gerichts-Shows, jetzt Casting-Shows. Nicht, dass man die Sendungen ablehnen 

sollte, nein, all die Sendungen waren Führerschein-Prüfungsfragen, wo man nur sein Kreuz 

machen sollte. Maria wunderte sich nur darüber, dass alle auf Bhagwan losgingen, als er 

scheinbar die Menschen negativ beeinflusste. Aber wie sah es mit den heutigen Casting- 

Shows aus? Jeder meldete sich, ob Talent oder nicht. Nun kamen die Fernsehanstalten, die 

dazu aufriefen, dass man seinen Liebling wählen sollte. Und nun wurde die Telefonnummer 

eingeblendet und unten als ganz kleinen Schriftzug die Gebühr der Telefonkosten. Die 

neueste Falle aber ist, dass die neuen Superstars durch den Kauf der CD´s gewählt werden. 

Maria kann sich daran erinnern, dass sie gestern Stefan Raab anschaute. Die neue Boy-Group 

von den Superstars wurde vorgestellt. Stefan R. fragte, was die jungen Menschen machen 

würden, wenn es mit den Superstars nicht klappt. Die Kleinen sagten allesamt: Musik. Stefan 

R. hakte noch einmal nach und wunderte sich, dass früher die damaligen Jugendlichen als 

Berufswünsche Astronaut, Lokomotivführer, Polizist etc. äußerten, aber heute hieß der 

Berufswunsch einhellig: POPSTAR. Wenn man die kleinen Stars fragte, warum sie sich den 

Stress antun würden, sagten fast alle: Wenn ich reich wäre, würde ich meinen Eltern ein Haus 

kaufen. Warum wollen all die Eltern ein Haus? Warum plagen sich die Kinder, nur um ihren 

Eltern ein Haus zu kaufen? Warum agieren all die Kinder gleich? 

 

Ich spiele Dir diese Sachen überzeichnet ein. Das bist nur Du. Was willst Du? Jeder amüsiert 

sich über die Werbung der Sparkasse: Mein Haus, mein Boot, meine Pferde, meine 

Pferdepflegerin. Aber wie schaut es aus mit: Mein Mann, mein Bruder, meine Wohnung? 

 

Stopp, ich weiß, dass ich immer wieder daran hänge. Genau in diesem Moment sagte David: 

Du weißt, Roswitha, die Frau ist der Boss. 

 

Jetzt fällt Maria die Sache mit Gunther ein. Gunther ist ganz liebenswerter Mensch. 

Pflegeleicht und absolut in der Mitte. 

Marion und Udo wollten zum Vortrag nach Almena fahren. Kurz und gut, Dieter und Jan 

reisten schon einen Tag früher an und warteten auf Gunther. Dieter sagte von vornherein, dass 
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er so lange schläft, wie Gott es will. Nun gut! Udo war sehr früh wach, Jan auch. Dieter kam 

ungefähr nach 9 aus dem Bett. Alle waren gerüstet, die Koffer gepackt, der Müll 

rausgetragen, also zum Abfahren bereit. Udo fragte Marion, wann Gunther auftauchen wolle. 

Marion sagte, dass sie mit ihm telefoniert hätte und er sagte, dass er um 10.00 Uhr kommen 

würde. Da Gunther das vorherige Mal auch um 10.00 Uhr ankam und Udo ihn bis fast 11.30 

Uhr aufhielt, dachte sich Gunther, dass er nicht superpünktlich erscheinen müsse. So sah es 

Marion auch. Doch was geschah dann? David sprang um 9.50 Uhr los und sagte, er lade den 

Wagen voll, warte noch 5 Minuten nach 10.00 Uhr und fahre dann los. Marion erwiderte 

entrüstet, dass er warten müsse. Warum, sagte David, er hat gesagt um 10.00 Uhr, dann muss 

er ja auch kommen. Außerdem hat er vorher nicht angerufen. Vielleicht hat er auch keine 

Zeit. Marion wusste in ihrem tiefsten Inneren, dass Gunther absolut zuverlässig war. 

Außerdem fragte er sie bei einem vorhergegangenen Telefonat, ob er noch einmal anrufen 

sollte, oder ob es auch so klar wäre. Marion erwiderte, dass es eigentlich ausreiche, 10.00 Uhr 

wäre okay. David stürmte das Haus und wollte den Wagen beladen. Marion hielt sich noch in 

der Wohnung auf und schützte mehrere Toilettenbesuche vor. Es war trotz der Situation 

lustig. Jan kam ihr entgegen und sagte, dass er noch einmal zum Klo müsse. Marion ging 

während dieser Zeit fünf Mal zur Toilette um Zeit zu schinden. Sie schaute auf die Uhr und 

sah 10.00 Uhr. Marion konnte sich nicht länger auf der Toilette aufhalten und schloss die 

Wohnungstür ab. Als sie am Auto saß, sagte David, er würde losfahren. Moment, entgegnete 

Marion, es ist erst 10.00 Uhr. Warte noch 5 Minuten. Nein, sagte David, es ist 10.10 Uhr. 

Wenn Gunther hätte mitfahren wollen, wäre er schon längst da. Außerdem habt ihr hinten 

mehr Platz. Er wird schon seine Gründe haben, warum er nicht mitfahren kann. Marion 

schaute Jan irritiert an. „Das kannst Du doch nicht machen“, sagte Marion, „ich habe doch 

den Termin mit Gunther ausgemacht“. „Wenn es nicht so sein soll, dann ist es so,“ sagte 

David und fuhr los. Marion hatte ein schlechtes Gewissen. Sie zweifelte daran, ob sie 

vielleicht nicht richtig zugehört hatte und Gunther vielleicht 10.30 Uhr gesagt hatte. Keine 

Chance, dachte sie sich und David fuhr los. Jan war Beifahrer. Sie fuhren um die Ecke, an 

der Sparkasse vorbei und wollten auf die Bundesstraße auffahren. Nachdem sie das 

Pleinfelder Tor durchfahren wurde, rief Jan, dass er das Auto kennen würde. David stoppte 

und siehe da, es war Gunther. Marion hatte noch nie so große Augen von Gunther gesehen. 

David kurbelte kurz die Scheibe herunter und sagte, dass Gunther zu ihm fahren solle und sie 

würden dann umladen. Gunther sagte von vornherein, dass es auch kein Problem sei mit dem 

eigenen Auto zu fahren. Gesagt getan, Gunther saß endlich im Auto. Marion war heilfroh. 

David drehte sich nur um und sagte zu Marion, dass es ihre Prüfung sei. Marion konnte es nur 

unterstreichen. Ja, sie hatte Angst, dass Gunther einfach vergessen wurde. Auf der anderen 

Seite erinnerte sich Gunther, dass David ihn bei der letzten Tour am letzten Tag auch fast 

vergessen hatte. Marion machte sich damals noch einen kleinen Spaß mit Gunther und 

verabschiedete sich bei ihm. Er wusste aber sofort, worauf sie hinauswollte. David wurde 

noch ein wenig aufgehalten. Marion wollte eigentlich schon fahren. Das Auto stand ca. 150 m 

weit entfernt. David erzählte und erzählte. Nachdem er fertig war, schaute Marion sich kurz 

um und meinte, dass sie komplett seien und losfahren könnten. Aber da meldete sich Jan. 

„Gunther fehlt noch!“ Gunther ist ein ganz liebenswerter Mensch, aber Marion hatte wirklich 

in diesem Moment auf ihn vergessen. Er fuhr zwar mit, hatte sich aber völlig 

entmaterialisiert. Nur wenn es darum ging, dass jemand Hilfe brauchte, war Gunther stets 

bereit. Er zapfte Bier, gab Süßigkeiten aus und, und, und. Es tat Marion leid, dass sie ihn in 

diesem Augenblick nicht wahrgenommen hatte. Marion achtete immer wieder darauf, wo 

David war und versuchte auch Jan immer im Blickwinkel zu haben. David hatte große Freude 

an Jan. Egal, wenn gekocht wurde, achtete Marion immer wieder darauf, dass keine Reste 

beim Kochen vernichtet wurden. Jan aß sehr gerne, was David kochte. So hatte Marion immer 

Gefrierdosen zur Hand und sagte David, dass sie das Essen für Jan einfrieren würde. Wenn er 

käme, könnte er es sich mitnehmen. Aber zurück zum „fast vergessenen Gunther“. Sicherlich 
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sagte David Marion, dass es ihre Prüfung sei, aber in diesem Moment kam sie noch nicht 

dahinter, was er damit ausdrücken wollte. 

 

Jetzt - ein Gedankenblitz. Gunthers Prüfung war offensichtlich. David sagte immer wieder, 

dass er zwar keine Seele zurücklassen würde, aber der Zug sei für die Masse abgefahren. Sie 

brauchten zwar keine Angst zu haben, denn irgendwann werden auch sie die Möglichkeit 

haben, wieder aufzuspringen, aber in diesem Leben seien sie noch nicht reif genug. Wenn 

Gunther im wahrsten Sinne des Wortes zu spät kam, dann würde der Zug ohne ihn abfahren. 

Also musste er David entgegenkommen und nicht umgekehrt. Da Maria aber auch Gunther 

war, galt dies auch für sie. 

 

Marion und Udo sahen sich gestern (was ist gestern, natürlich nur ein Gedanke im Hier und 

Jetzt) „Matrix II“ an. 

In Marias Kopf tauchte das Gesicht des „Schlüsselmeisters“ aus der Matrix auf. Als er 

erschossen wurde, sagte er, dass sie sich keine Gedanken machen sollten, da er wusste, dass 

es so enden würde. Er hat nur seine Aufgabe erfüllt. 

Dann tauchte das nächste Bild in Marias Kopf auf. Es war das Gesicht des kleinen Jungen aus 

dem Film: Simon Birch. Der Kleine sagte immer wieder, dass er ein Werkzeug Gottes sei und 

Gott für ihn eine Aufgabe hätte. Zuerst grübelte er darüber nach, welche Aufgabe Gott ihm 

geben würde. Aber nachdem er aufgegeben hatte, sich Gedanken darüber zu machen, gab 

Gott ihm einen Auftrag. Er wusste sofort, dass es sein Auftrag war, erfüllte ihn und konnte 

friedlich gehen. 

 

Auftrag erfüllt, dann kannst Du friedlich gehen und weinst Deiner Welt keine Träne nach. Du 

solltest froh darüber sein, dass Du eine Aufgabe von Gott gestellt bekommst. Es wäre doch 

viel trauriger, wenn Gott Dich ignorieren würde. Sicherlich würde er es nie machen, aber die 

Menschen wollen immer etwas Großes tun. Warum reicht nicht die kleine Aufgabe, dass Du 

Dich und Deine Welt glücklich machen sollst. Nein, das ist doch viel zu unwichtig für Dich. 

Ihr wollt die ganze Welt retten, an die ihr glaubt, Kinder, Wälder, Tiere usw. Aber in dem 

Moment glaubt ihr, Gott habe einen Fehler gemacht und könne sich nicht selbst um alles 

kümmern. Ihr wollt euch einmischen. Ihr wollt geehrt werden, wie toll ihr doch seid. Ihr 

organisiert einen Spendenmarathon und sagt auch noch stolz dazu, dass ihr auf eure Gage 

verzichtet. Wie gütig von euch. Und dann rufen die Promis dazu auf, fleißig zu spenden. Wie 

sieht es denn aus mit euren Spenden – ihr könnt sie ja sogar beim Finanzamt absetzen. Es 

sollte aber anonym bleiben. Gib und vergiss! Lasst euch nicht feiern, wenn ihr eurem 

Gegenüber etwas Gutes tut. Immer wieder höre ich das gleiche: Ich habe doch soviel für 

meine Familie getan und keiner dankt es mir. Stöhn, stöhn, stöhn!!!! Ich habe doch soviel für 

Gott getan. Ich war jeden Sonntag in der Kirche und habe auch gespendet. Aber Gott zeigt 

sich mir nicht. Er erhört mich nicht. Was soll Gott denn erhören? Soll er vielleicht dein 

Magengeschwür heilen? Ja! Aber ihr fragt euch nicht, warum ihr krank seid. Ja, ich hatte in 

der letzten Zeit so viel Stress auf der Arbeit. Ich muss doch meine Familie versorgen und 

außerdem ist das neue Auto noch nicht bezahlt. Gut, habt ihr euch nur den Stress angetan, um 

euch das neue Auto zu gönnen? Es heißt doch so schön: Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. 

Wenn Gott will, dass du ein neues Auto bekommst, dann wird er auch dafür sorgen, dass du 

damit keinen Stress hast. Es sei denn, du willst es unbedingt haben. Oder habt ihr euer 

Magengeschwür vielleicht nur, weil ihr euch soviel geärgert habt? Warum habt ihr euch 

geärgert? Ja, die Menschen sind doch so böse zu mir. Aber bedenke: deine Seele ist ein 

Spiegel. 

 

Marion erinnert sich an ein Gespräch zwischen zwei Frauen auf der Straße. Die eine Frau war 

ca. Anfang 50, die andere Ende 40. Marion hatte die Ältere der beiden vor einigen Wochen 
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schon einmal gesehen und damals strahlte sie, weil es ihr so gut ging. Sie war nicht mehr 

berufstätig und konnte machen was sie wollte. Die Jüngere jammerte dauernd: Alles war ja 

teuer geworden, nichts konnte man sich erlauben. Dann kam das Gejammere über das Wetter, 

einmal war es zu heiß, einmal zu kalt. Nun sah Marion beide Frauen wieder. Sie erschrak über 

das Aussehen der Älteren. Sie wirkte eingefallen und grau. Da wurde sie von der Jüngeren 

gefragt, wie es ihr denn ging. „Mir geht es so schlecht. Ich kann nicht richtig essen, weil ich 

sofort zunehme. Außerdem liegen die Haare nicht richtig und jeden Tag sehe ich immer mehr 

Falten. Das ist vielleicht ein Mist!“ Marion beobachtete das Gespräch zwischen den beiden. 

Alle beiden Frauen hatten so ein Leid. Die Welt war grausam. 

 

Jetzt frage ich Dich, Maria, was soll Gott denn machen? Soll er der einen Frau mit den 

finanziellen Problemen Geld schicken, um ihre Schulden zu bezahlen. Was ist, wenn alles 

bezahlt ist? Dann kommen doch wieder neue Wünsche. Was soll Gott mit der Frau tun, die 

über ihr Aussehen jammert? Soll er sie wieder jugendlich aussehen lassen? Okay! Stell Dir 

einmal vor, es kommt eine Zauberfee und erfüllt ihr den Wunsch. Jetzt hat sie ein jugendliches 

Aussehen, aber noch den Körper einer 50 Jahre alten Frau. Nein, so natürlich auch nicht. 

Jetzt muss natürlich noch ein frischer Körper her. Schwupps, auch erledigt. Nun aber hat sie 

einen alten Mann daheim. Soll die Fee ihn vielleicht austauschen und ihn auch noch knackig 

machen? Erinnere Dich: Buttje, Buttje, Timpe de! Erinnere Dich an den Film: „Teuflisch“mit 

Liz Hurley. Was sagte die Teufelin immer: Du musst deinen Wunsch genau definieren. Alle 

Wünsche haben immer Vor- und Nachteile. Außerdem fällt mir dazu noch das Buch „Stein 

und Flöte von H. Bemmann ein. 

Du sollst Dich nicht einmischen!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 

 
 

Maria erinnerte sich an ein Gespräch mit Hubi. Hubi ist ein ganz goldiger Mensch. Er hat eine 

sehr nette Frau und einen kleinen Sohn. Hubi erzählte Maria, dass er einen Bericht über die 

Autorin des Pumuckels im Radio gehört hatte. Die Autorin wurde gefragt, wie ihre 

Geschichten über den kleinen Kobold entstehen. Sie sagte nur: Ich weiß es nicht, ich setze 

mich einfach hin und schreibe. 

Maria konnte es sehr gut nachvollziehen. Sie war auch nur ein Werkzeug Gottes und musste 

das tun, was sie tun sollte. Maria hatte keinen Einfluss darauf, was sie schrieb. Es fiel ihr 

einfach nur zu. Sicherlich sprangen ihre Gedanken umher und sie bemerkte immer wieder, 

dass sie als Mensch den Faden verlor. Aber eigentlich konnte sie ja gar keinen Faden 

verlieren, weil sie ja nicht wusste, was sie im nächsten Augenblick schreiben sollte. 

 

Maria starrte auf den Bildschirm. 

Funkstille!!! 

 

Hey, meine Kleine. Wach werden! Siehst Du, Du hast keine Chance irgendetwas zu schreiben, 

was ich Dir nicht einfallen lasse. Ich sehe auch immer wieder, dass Du doch noch manchmal 

glaubst, dass Du es bist, der die Gedanken aufschreibt. Natürlich bist Du es, aber nicht Du 

als Marion. Du hast nur die Pflicht die Hände auf die Tastatur zu legen und zu tippen, mehr 

nicht. Als Maria kannst Du nur beobachten, was Marion macht. Marion schreibt nur. Maria 

beobachtet Marion, wie sie schreibt, hat aber auch keine Kontrolle auf ihre Gedanken. Und 

ich, ja ich bin der, der euch alle denkt. Es wird wohl ein wenig kompliziert für Dich, nicht 

war? 

 

Nein, eigentlich nicht, sagte Maria. Ich bemerke, dass Marion ohne „Geist“ ganz gut 

funktioniert. Maria als Beobachter mischt sich immer wieder ein. 
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Merkwürdig, jetzt fiel ihr Jens ein. 

 

Warum habe ich Dir jetzt Jens eingespielt? 

 

Ich weiß nicht, antwortete Maria. Ich habe doch keine Geschichte im Kopf, die Du mich 

denken lässt. 

Jetzt fallen mir Winterreifen ein. Warum kommt jetzt das Bild von Winterreifen? 

Oh, jetzt denke ich an den Fisch, den Marion „angeblich“ besorgt hat. 

 

Im Hintergrund hörte sie ein Lachen. Sofort kam das Konstrukt David. Maria drehte sich um 

und sah ihn natürlich. Er sagte: Jetzt frage ich Dich............................................................... 

Dann Funkstille. 

Ja, was will er mich denn fragen. Sprechen hier mittlerweile alle in Rätseln? 

 

Jetzt schossen ihr tausend Wörter durch den Kopf: 

Granatapfel, Ich bin das Licht, Grönemeyer, Mensch, Rückenwind, Suzid, H. Hesse, 

Kartoffeln, Isle, Kaffee, Taschenrechner, Arbeitsstelle, Tastatur, Soße, Helmuts Bier, Saint 

Germain, Matrix, Taschentuch, Kirchenglocken, Textmarker, Kräuter, Zwiebeln, H-Milch, 

Fenster putzen, Twingo, Reinigung, Obst, Telefonrechnung, Scheibenwischer, Mohrhuhn, 

Airwick, Metamorphose, Nagelfeile, Jan, Paket, Schmuck, Thunfisch, Margot und Peter, 

Günthers neuer BMW, Kugelschreiber, Barbara, Honig, H-Milch, Kirchenglocken, 

Zigaretten, Rätselhefte, Haustür und Schluss. 

 

Maria starrte auf den Bildschirm. Was soll das, Felix? 

 

Ha, ha, ha! Siehst Du meine Kleine, Du hast überhaupt keine Macht, was Du denkst und was 

ich Dich schreiben lasse. Sicherlich geben diese Worte für Dich keinen Sinn. Aber glaube mir, 

ich werde Dich nicht darüber aufklären. Mach Dir eigene Gedanken darüber. 

 

Bambus, Fleischerei, Badezimmer, Brot, Buch: Erwins Badezimmer, Hubi, Sigrid, Word 

2000, Oberarzt, Geschirrtuch, Sonne, Grapefruit, Ordner, Marionetten, Bo-Frost, 

Wimperntusche, Telefon, Schwiele, Decke, Hunger, Toilettenpapier, Sommerreifen, 

Abfalleimer, Waschpulver, Osterbeagle, Lorber, Sonnenliege, Bayreuth, Nagellack, 

Wassertretplatz, Radiergummi, Kochtopf, Strickjacke, Habaneros, Duftöl, Bettbezug, 

Ehering, Feuerzeug, Hausschuhe, Kerstin, Brieföffner, Hähnchen, Kindergarten, zuckerfreie 

Kaugummis................................................................................................................................... 

Maria stutzte, wagte es aber nicht, noch einmal Felix zu fragen. 

 
 

Marion stand auf und drehte sich zu Udo. „Machen wir uns etwas zu essen? Ich muss jetzt 

stoppen, sonst drehe ich hier noch durch!“ 

 

Maria fand sich am Computer wieder. Sie hörte im Hintergrund die Stimme von David. 

Eindringlich sprach er in den Telefonhörer und sagte: Das, was du nicht hergeben möchtest, 

ist deine Angst. Maria erinnerte sich an ein anderes Gespräch, das sie geführt hatte. Eine 

Stimme aus dem Telefonhörer sagte, dass sie sich mit ihr unterhalten wollte. Marion 

antwortete, dass sie zwar nicht wisse, was sie jetzt sagen sollte. Nach einer kurzen Funkstille 

öffnete sich der Mund von Marion und Felix erzählte und erzählte. Er erwähnte, dass man 

seine Gedanken nicht unter Kontrolle habe. 
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Wenn Du nicht an Eisbären denken möchtest, garantiere ich dir, dass du nur noch an 

Eisbären denkst. Die Gedanken sprudeln in dich hinein. Wenn du Existenzängste hast, glaube 

mir, wirst du dich in einer Welt befinden, wo jeder Mensch um dich herum Angst hast. Ich 

kann dir nur sagen, wie Marion mit ihren Ängsten umgeht. Versuche dich zu beobachten. 

 

Der Telefonhörer sagte: Du hast dann wohl keine Ängste mehr. 

Maria stutzte. Natürlich kommen ab und an Ängste hoch. Aber ich kann mich daran erinnern, 

wie Marion früher mit ihren Sorgen und Ängsten umging. Sie machte die Erfahrung, dass ihr 

bei ihren (selbstgemachten Problemen) immer jemand zuhörte. Wie heißt es so schön in den 

physiologischen Sprechstunden: Du musst über deine Probleme reden. Maria redete weiter. 

Ich habe zuerst diese Variante durchgespielt und musste feststellen, dass man sich immer 

mehr reinsteigert. Man würgt immer wieder den gleichen Mist hoch. Noch schöner war es, 

wenn all die Bekannten einer Meinung mit Marion waren. Dann hatte man die Bestätigung, 

dass man recht hatte. Immer und immer wieder. Marion hatte entweder ihre Probleme 

runtergeschluckt oder im wahrsten Sinne des Wortes ausgekotzt. Sie war sogar so blöd, dass 

sie Magengeschwüre bekam. Sicherlich wollte man diese Geschwüre nicht haben, aber jetzt 

war man auch noch vor lauter Problemen krank geworden. Aber es dauerte nicht lange und 

schon stand man wieder im Mittelpunkt. Nicht ihre Welt hatte Schuld, sondern sie als Marion. 

Sie hätte die Freiheit haben können, sich nicht über diese Dinge aufzuregen. Die nächste 

Variante mit Problemen umzugehen zeigte ihr Udo auf. Er bemerkte sofort, wenn sie sich 

aufregte. Zuerst versuchte er mit ihr zu reden. Keine Chance. Marion hörte nicht das, was sie 

hören wollte. Sie beschwerte sich, dass er nicht auf ihr Problem einging, sondern, dass sie mit 

dem, was er sagte, nichts anfangen könne. Was nützen ihr die hebräischen Zeichen in solch 

einem Moment, wo sie doch ein Problem hatte. Udo bemerkte schnell, dass sie sich in ihrem 

Programm aufhängte und sagte nur: ICH KANN DICH NICHT ERREICHEN. Danach 

ignorierte er Marion. Das machte sie natürlich noch wütender. Sie maulte herum und sagte, 

dass er sie nicht wie ein Kind behandeln sollte. Udo erwähnte nur, dass er sie wie ein trotziges 

Kind behandeln müsse, da sie sich wie ein solches benehmen würde. Danach konnte sie nur 

für sich alleine schmollen. Später ging Marion wieder zu Udo und entschuldigte sich. Danach 

sagte Udo, dass er jetzt wieder mit ihr reden könne, denn vorher hätte sie sowieso nicht 

zugehört. Es ist ein großer Unterschied, ob man jemandem „unvoreingenommen zuhört“ oder 

ob man nur das hören möchte, was einen interessiert, weil die eigene dogmatische Logik 

letztendlich nur „recht haben“ und „recht bekommen“ will! 

 

Maria sprach wieder in den Telefonhörer: Ich bin Udo unendlich dankbar, dass er so mit mir 

umgeht. Ich muss meine (selbstgemachten) Probleme alleine lösen. Sie erwähnte auch die 

Geschichte, dass Udo mittlerweile, wenn er feststellte, dass sie sich in ihrem Programm 

aufhängte, einfach darüber redete. Marion reagierte zuerst etwas brummelig. Sie erklärte ihm, 

dass er ihr ja nicht zuhören würde. Viel später stellte sie fest, dass Udo sie einfach ablenkte. 

Manchmal fiel Marions „Groschen“ später, manchmal sofort und dann stellte sich ihr 

Gebrabbel einfach ab. Maria erzählte ihrer Telefonstimme, dass es in Marions Welt nur so 

funktioniert. Sie hatte die Erfahrung gemacht, dass sie sich bei ihren Problemchen nicht 

immer sofort beobachtet. Wenn es ihr nicht gelang, versuchte sie sich abzulenken. 

Wohlbemerkt, erzählte Maria, dies gilt nur für Marions Welt. Wie du mit Gedanken, die du 

nicht unter Kontrolle hast, umgehst, musst du selber ausprobieren. Meine Erfahrung muss 

nicht für dich gelten. Probiere es aus. Ich kann nur sagen, dass ich während dieser Zeit 

entweder an den Computer gehe und mich mit dem Spiel: „Moorhuhn“ beschäftige oder ich 

schnappe mir ein Kreuzworträtselheft, schalte manchmal den Fernseher ein und lasse mich 

berieseln oder mache ein Schläfchen. Wenn die Gedanken nicht so massiv sind, kann ich auch 

an der Schattenfrau schreiben oder ich lase ein schönes Buch oder male ein Bild. 
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Die Telefonstimme fragte, wie sie sich ablenken sollte. Maria stutzte ein wenig. Warum 

wusste man nicht, wie man sich ablenken sollte. Es gab doch tausend Dinge, die man machen 

konnte und sei es nur ein Hausputz. Dann klingelte die Hausglocke und Maria musste 

auflegen. 

Zack – eine Welt ist wieder aus ihrer Matrix gefallen. Marion setzte sich zum Fernseher und 

schaute mit Udo einen Krimi. 

 

Maria drehte sich um. Sie hörte Davids Stimme im Hintergrund. Er redete in den 

Telefonhörer: 

Sie vernahm, wie er sagte, dass man durch seine Ängste hindurch gehen müsse. Wenn man 

sich nicht ablenken kann, soll man eine andere Variante wählen. Wenn man Angst habe und 

an der Angst festhalten wollte, dann sollte man versuchen, sich noch mehr Angst einzureden. 

Man könnte sich eine Katastrophe nach der anderen einreden und irgendwann hat man an 

diesem Spiel keine Freude mehr. 

 

David redete weiter. Maria hörte, wie David sagte: Du hältst an deinen Psychosen fest. Ich 

höre nur von dir: In meiner Kindheit war das oder das. Aber was ist JETZT, was ist jetzt mit 

Deiner „hier und jetzt“ gedachten Kindheit? Deine Kindheit ist bei genauer Betrachtung der 

Wirklichkeit „de facto“ nur ein Gedanke im Hier und Jetzt. Sie ist jetzt also nicht mehr als ein 

kleiner -PUPS- in Deinem Geist, ein mehr oder weniger saures Aufstoßen! 

David erwähnte dazu ein wunderschönes Beispiel: 

Wenn Hunde immer wieder von draussen alte Knochen mit in die Wohnung nehmen, schreit 

ihr euren Hund an, dass er nicht den ganzen alten Mist in die Wohnung schleppen sollte. 

Aber was macht ihr „normalen Menschen“? 

Ihr schleppt laufend euren alten Scheiß in eure jetzige „geistige Wohnung“ und lasst davon 

nicht los. Ihr wälzt euch in diesem schon längst vergangenen DR-ECK, ihr rühmt euch damit, 

was ihr schon alles mitgemacht oder angeblich erlebt habt und merkt dabei nicht, dass 

„WIRKLICHES ERLEBEN“ immer nur „HIER & JETZT“ stattfinden kann“! 

 

Wie will man „wirklich Neues“ ER-LE-BEN erfahren, wenn man das Einzige, in dem 

Existenz möglich ist, laufend mit „schon längst Vergangenem“ füllt – und „Exis-Tier-en ist 

eben nur in einem sich ständig ändernden JETZT möglich. Wenn man sich selbst laufend 

einredet und dadurch auch sich selbst glaubend macht, man könne seine „felsenfest geglaubte 

Vergangenheit“ nicht verändern, wird man sich darum auch nicht imstande fühlen von seiner 

angenommenen Vergangenheit loszulassen. 

Wie war das noch: Ich spiele ein Spiel so lange bis ich die Regeln durchschaut habe und ich 

es dadurch völlig zu beherrschen beginne! Es wird mich dann zu langweilen beginnen und ich 

werde mich deshalb nach einem völlig neuen Spiel umsehen. 

Und genau so funktioniert Mein eigenes geistiges Dasein – genau so und nicht anders! 

 

Maria kannte auch das Problem, sich immer wieder alten Mist in ihren Kopf hineinzuholen. 

Marion besuchte die FOS für Gestaltung. Ihre Lehrer sagten ihr immer wieder, dass sie 

absolut kein Talent habe und in ihrem Leben niemals einen Pinsel in die Hand nehmen sollte. 

Nachdem Udo Marion motivierte, Bilder zu malen, hatte sie großen Spaß daran. Sie hörte 

nicht auf das Urteil von früher, was sowieso nur ein Gedanke im Hier und Jetzt im Kopf war. 

Sie hätte natürlich auch die Möglichkeit gehabt, an dem Urteil über ihre Malkünste 

festzuhalten und ständig zu jammern, dass sie gerne malen würde, aber die Lehrer haben doch 

gesagt, dass sie erst gar nicht damit anfangen sollte. Wisch und weg!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 

Maria erinnerte sich, dass so oft die gleiche Frage gestellt wurde. 

Warum sind wir Menschen alle unterschiedlich? 
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Maria stutzte bei der Frage. Was wäre, wenn alle Menschen gleich wären. Chaos. Jeder 

Mensch ist einmalig und wenn alle gleich wären, gäbe es doch kein Unterschied. Die Welt 

wäre doch langweilig. Was wäre, wenn es nur eine Blumensorte, z.B. rote Rosen auf der Welt 

gäbe. Alle Gärten, Wohnungen, Häuser, Gärtnereien usw. hätten nur diese Blumensorte. Egal, 

wo du zu Besuch weilst, du siehst überall rote Rosen. Du bekommst doch ein Trauma. Maria 

erinnerte sich daran, dass es zuerst BIG BROTHER gab. Alle Menschen schauten gierig auf 

den Bildschirm und die Einschaltquoten schossen in die Höhe. Sobald die erste Staffel 

vorüber war, wurde die nächste angekündigt. Bei der zweiten Staffel fing es schon an 

langweilig zu werden und die Quoten gingen in den Keller. Die dritte Staffel wurde gesendet. 

Natürlich versprachen die Medienmacher, dass sie nichts mehr mit den ersten Staffeln zu tun 

habe und sagten, es wäre pure Spannung. Bei der Masse bestand aber kaum noch Interesse. 

Dann Talkshows. Zuerst eine Talkshow, dann plötzlich auf fast allen Sendern und das schon 

von morgens an. Dann wurden einige Talkshows abgesetzt, denn zur Zeit boomten Gerichts- 

und Casting-Shows – was natürlich auch schon wieder Vergangenheit darstellt, wenn du diese 

Zeilen liest. 

Alles was heute „modern“ ist, fängt schon morgen zu „modern“ an ☺. Jetzt konnte man sich 

vorstellen, dass mit Sicherheit die Masse der Zuschauer erkennt, dass eine Show sicher super 

war und man erwartet schon die zweite. Aber dieser BOOM wird langweilig. 

 

Damit wir wieder beim Thema sind. Wenn alles in der Welt gleich wäre, würdest Du Dich 

unheimlich langweilen. 

 

Maria verließ kurz den Bildschirm und blätterte in einer Zeitschrift. Marion kaufte sich die 

Zeitungen wegen der Kreuzworträtsel und Kochrezepte. Sie probierte nichts in der Küche aus, 

weil Udo immer kocht und zwar ausgezeichnet. Sie mischt sich nicht ein, besorgt nur die 

Lebensmittel und hilft als Handlanger. 

Maria stutzte, als sie eine der Zeitschriften durchblätterte. Pumuckl wird 40 Jahre alt. Sie hatte 

doch schon einmal etwas über den Kobold geschrieben. Maria erinnerte sich an ein Gespräch 

mit David. Er schaute auch gelegentlich in die Zeitungen und sprach sie darauf an, ob es ihr 

schon einmal aufgefallen wäre, dass in all den Zeitungen meist nur von Krankheiten 

geschrieben wurde und was man dagegen unternehmen könne. Maria stutzte. Sie hatte ihren 

Focus nur auf die Dinge gerichtet, die sie interessierten, alles andere war in ihrer Welt nicht 

existent. Nachdem David ihr sagte, sie solle einmal darauf achten, wieviel Angst, aber auch 

Neid und Träume in Menschen geschürt werden, die diese Zeitungen lesen, achtete Maria 

präziser darauf. Sie blätterte jede Seite durch und jetzt waren diese Horrormeldungen auch in 

ihrer Welt: Krebsvorsorge, Gesundheits-Check, verseuchtes Fleisch, Acrylamid, 

Prostatakrebs, Diabetes, Venenerkrankungen usw. Dann folgten immer wieder Artikel 

darüber, welche Lebensmittel gut für die Gesundheit wären. Die Gesundheits-Checks waren 

aber am interessantesten. Zuerst folgten die obligatorischen Fragen: Alter, Gewicht etc., dann 

die Fragen nach Alkohol, Zigaretten, gefolgt von der körperlichen Verfassung, wie oft man 

Sport betreibe und dann natürlich, wie oft man zum Arzt gehen würde, wie hoch der 

Blutdruck wäre und dann: Maria war erschüttert. Es kam natürlich darauf an, welcher Check 

gemacht werden sollte. War es ein Venen-Check, wurde gefragt: Kribbeln in den Beinen, 

geschwollen, ja oder nein usw. Bei genauer Betrachtung wurde man gar nicht gefragt, wo die 

Schmerzen waren, sondern alles waren reine Suggestions-Fragen. Wenn man vorher keine 

Schmerzen hatte, konnte man darauf wetten, nach dem Artikel hatte man welche. Dann folgte 

die Auswertung. A, B oder C. Bei der Auswertung A ging es eigentlich nur darum, dass 

geschrieben wurde, dass man zwar gesundheitlich in Ordnung sei, aber eine Gefährdung wäre 

nicht ausgeschlossen. Wortwörtlich: Sie müssen sich vorerst keine Sorgen machen, aber Sie 

sollten weiterhin auf Ihre Gesundheit achten. B-Auswertung wies auf eine Gefährdung hin 

und man sollte einen Arzt aufsuchen. C-Auswertung: Unbedingt den Arzt aufsuchen, Sie 
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leiden an einer Venenkrankheit. Nun folgten die verschiedensten Krankheiten, die natürlich 

alle tödlich wären, wenn man nicht sofort einen Facharzt aufsucht. Und dann wurden all die 

wichtigen Lebenstipps aufgeführt. Welcher Tee für die Verdauung, immer wieder neue 

Diäten, keine Milch, in der anderen Zeitung wurde geraten, viel Milch zu trinken. Dann all die 

neusten Berichte aus der Wissenschaft: die amerikanische Uni hat dies herausgefunden, die 

Uni v. Australien jenes, die Schwedische dies, die Deutsche das. Diese Berichte waren die 

blödesten überhaupt: Beispiel: Die Uni von.................hat herausgefunden, dass Menschen, die 

einen stehenden Beruf haben, mehr unter Venenerkrankungen leiden als die, die einen 

sitzenden Beruf ausüben. Oder die nächste Weisheit einer Uni: Wenn Menschen zuwenig 

schlafen, können sie unter Schlafmangel leiden und die Auswirkungen sind Gereiztheit und 

Konzentrationsschwäche. Wow, was für Erkenntnisse! 

 

Moment, rief Felix dazwischen, einen hab ich noch! 

Die Uni von ............... hat in einer Studie festgestellt, dass Menschen, die täglich ein Glas 

Rotwein trinken, nicht so anfällig für Schlaganfälle wären und eine längere Lebensdauer 

hätten. Allerdings die Menschen, die mehr als ein Glas tranken, waren gefährdet für 

Lebererkrankungen und die Lebensdauer war nicht so hoch. 

Hey, meine Kleine, was sagt David immer wieder? 

Wie viel Scheiß muss ich Dich noch denken lassen, bevor Du STOPP sagst. Es werden Ängste 

über Ängste geschürt. Es muss ja mittlerweile in einer geglaubten Außenwelt nur noch 

Menschen mit Psychosen geben. Und wenn vorher ein Mensch keine hatte, schwöre ich Dir, 

jetzt hat er sie. Du findest all diesen Schwachsinn immer wieder. Der eine schreibt ein Buch 

über Ufos, der andere widerlegt den Glauben an Aliens. Der eine schreibt über Engel, der 

andere widerlegt die Engeltheorie. Der eine schreibt ein Buch über die Fett-gegen-Fett-Diät, 

der andere schreibt ein Buch, dass man ja kein Fett zu sich nehmen soll. Immer wieder das 

gleiche Spiel: JA oder NEIN. Was soll eine Masse machen, die keine eigene Meinung hat? 

Heute so, morgen so und übermorgen alles wieder ganz anders. Wenn Du z.B. über all die 

Krankheiten nichts gehört oder gelesen hättest, wüsstest Du gar nicht, dass man daran 

erkranken kann. Mittlerweile müsste bei all den neuen Krankheiten das Roche-Medizinbuch 

tausende von Bänden haben. 

 

Maria erinnert sich an einen „vermutlichen“ BSE-Skandal. Es war natürlich jetzt nur ein 

Gedanke im Hier und Jetzt. Als Marion seinerzeit Hackfleisch einkaufen wollte, griff die 

Verkäuferin sofort zum Schweinehack. Da Marion nachfragte, ob sie nicht auch Rinderhack 

hätte, entschuldigte sie sich und meinte, dass es aufgrund von BSE wenig Rindfleisch geben 

würde, da es sich zur jetzigen Zeit nicht gut verkaufe. Überall waren auch Informationszettel 

verteilt, auf denen stand, von welchem Bauernhof die Rinder kamen usw. Wenn Marion jetzt 

Hackfleisch holt, bekommt sie automatisch halb Schwein, halb Rind. Es existiert kein BSE in 

der Welt mehr. Und warum nicht? Die Medien berichteten nicht mehr darüber und somit 

brauchen wir auch keine Angst zu haben. Alles vergessen und nie geschehen. Was war los? 

Eine Schlagzeile löst Panik aus und zack alle Menschen haben Angst und kaufen kein 

Rindfleisch mehr. Keine Schlagzeile in den Zeitungen und alle kaufen wie die Schäfchen ihr 

Rind wieder ein. Verrückte Welt! 

 

Maria erinnert sich an eine Episode, die sie als Marion glaubte, erlebt zu haben. 

 

Oh, kleine Maria, jetzt versuchst Du wirklich darüber nachzudenken, was Du plapperst. 

Respekt! 

 

Ich bemühe mich, lieber Felix, erwiderte Maria. Okay! Marion und Udo hatten sich DVD´s 

bestellt. Am nächsten Tag kamen sie per Post und sie schauten sich Filme an. Udo hatte für 



118  

Marion einen Krimi bestellt. Sie freute sich über diesen Film. Nach ungefähr 45 Minuten 

stellten beide fest, dass sie keinen Faden gefunden hatten. Marion fragte Udo, ob er sich den 

Film weiter anschauen wolle oder ob es nicht ratsam wäre, einen neuen Film einzulegen. Udo 

ging zum DVD-Player und schob den nächsten Film rein. Diesen Film schauten sie sich tapfer 

bis zum Schluss an. Marion konnte sich nicht mehr ganz genau an den Titel erinnern – Gangs 

of New York – oder so. Nachdem der Film zu Ende war gingen sie ins Bett, denn es war 

mittlerweile schon weit nach Mitternacht. Marion stellte fest, dass sich dieser Film wie 

Kaugummi gezogen hatte. Sie stellte auch fest, dass sich der ganze Film nur um 

Gerechtigkeit, Rache, Schlachtfelder, Verräter und jede Menge Blut handelte. 

 

Maria stimmte zu. In diesem Film musste so viel Blut vergossen werden, da die ganze 

Klamotte um Gerechtigkeit immer mit viel Blut (Ego) zu tun haben musste. 

 

Marion sagte vor dem Zubettgehen zu Udo: Das war aber ein blöder Film. Udo entgegnete, 

dass es immer wieder wie im wahren Leben sei. Du musst dir manchmal einen Mist 

hineinziehen, ob du willst oder nicht. Sage einfach: Heute habe ich mir aber einen Scheißfilm 

hereingezogen und Wisch und Weg. Nach Regen kommt absolut sicher immer Sonnenschein, 

das ist keine Frage der Zeit, sondern eine „de facto“ überprüfbare Tatsache. Und so kommt 

nach einem oder mehreren langweiligen Filmen zwangsläufig auch wieder ein sehr 

interessanter Film. Das „wirklich Gute“ ist immer seltner als „das Banale“ des 

Massengeschmacks. Würde es Gold und Diamanten wie Sand am Meer geben, wären sie auch 

nichts Besonderes mehr. 

 

Du kannst alles mit Holofeeling verknüpfen, meine Kleine. Wenn Du die Reife hast, wirst Du 

nicht mehr so vorschnell urteilen. Was aber nicht bedeutet, dass Du Dir jedes Mal einen Mist 

vor Augen setzen muss. Verstanden? 

 

Ja, verstanden, entgegnete Maria. 

Filmriss!!! 

 

Maria hörte Davids Stimme im Hintergrund. Er erwähnte das Buch von Saint Germain. Maria 

bekam das Buch von Helmut (schon wieder reingefallen, natürlich von Gott, rief ihr Felix 

entgegen) geschenkt. David nahm einen Tag später das Buch in die Hand und fragte Maria, ob 

sie die Widmung gelesen habe. Nein, erwiderte Maria, ich habe nur das Buch ins 

Wohnzimmer auf den Tisch gelegt. Ich habe es doch erst gestern bekommen (natürlich denke 

ich mir das JETZT nur, dass ich es Gestern bekommen habe). David stand auf und schlug die 

erste Seite auf. Maria las die Widmung und freute sich total, was Helmut geschrieben hatte. 

David sagte, dass es sehr nett von Helmut sei. Siehst Du, sagte David, bist Du Liebe, so 

kommt immer wieder Liebe auf Dich zurück. Ein absolut einfaches Prinzip. Nur die meisten 

Menschen hören nicht darauf, wenn ich sage, wenn ich Liebe bin, kommt mir die Liebe 

entgegen. Maria schnappte sich das Buch und begann zu lesen. 

 

Maria fand sich am Bildschirm. David telefonierte. Maria wunderte sich darüber, dass David 

entweder sehr laut (in Davids Worten energiereich) telefonierte, gerade wenn sie am 

Computer schreiben wollte. Und wenn er nicht telefonierte, sprach er sie immer wieder an. Er 

las ihr aus den Büchern vor, die er zurzeit studierte. Maria versuchte sich in Ruhe zu bringen. 

„Kann ich Dich eben einmal stören, fragte David, ich muss Dir was erzählen. Nach dem 10. 

Mal sagte Maria, dass es mit Sicherheit total lieb von ihm wäre, ihr alles zu erzählen, aber 

irgendwie bringe es sie aus dem Konzept. Sie stand aber trotzdem auf und David kam ihr 
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entgegen. „Auch hierbei musst Du Dich in Demut und Geduld üben“, sagte David und 

lächelte. 

 
 

Filmriss!!!! 

 
 

Maria hörte Sägegeräusche. Die Nachbarn sägten eine Tanne ab. Maria konnte sich daran 

erinnern, dass Marion sich kurz mit den Nachbarn unterhielt und erfuhr, dass die Tanne 

kaputt sei. Marion antwortete, dass es keinen Zweck hätte, einen Baum zu erhalten, der nicht 

mehr zu retten war. Marion wusste, wovon sie sprach. Früher litt eine Marion regelmäßig 

darunter, wenn eine Pflanze in ihrer Wohnung einging. Sie versuchte immer wieder, sie zu 

retten. Dünger, anderer Platz usw. Aber die Pflanze wollte einfach nicht mehr gedeihen. 

Mittlerweile hat sie gelernt, dass man Pflanzen, Bäume, Menschen nicht retten kann. Man 

hielt fest daran und wollte sie unbedingt noch retten. Sie mischte sich dadurch immer wieder 

in die göttliche Schöpfung ein. Marion konnte auch Mutter oder Vater nicht retten. Die 

Körper waren aufgebraucht und mussten sich auflösen. 

 

Kommen und gehen, kommen und gehen, entgegnete Felix. Du kannst nichts und niemanden 

festhalten. Das ist das göttliche Gesetz. Wenn Du an alten Dingen festhalten willst, wirst Du 

nie und nimmer etwas Neues sehen. Du klebst an der Vergangenheit und lässt keine 

Gegenwart zu. Entweder springst Du in die Vergangenheit oder Zukunft. Du bist selten im 

Hier und Jetzt. 

 

Maria konnte sich an einige Pflanzen erinnern, die von heute auf morgen krank wurden. Sie 

verloren jede Menge Blätter. Zuerst sagte sich Marion, dass es die Jahreszeit wäre, die sie 

dazu veranlasste, Blätter zu verlieren. Aber dann stellte sie fest, dass es nur ein logisches 

Konstrukt war und es völlig egal war, ob es Pflanze nur schlecht ging, weil sie in der 

glühenden Sommerhitze stand oder ob der Herbst die Blätter fallen ließ. Sie versuchte ihnen 

Dünger zu geben. Gleichzeitig konnte sie sich an die Aussage ihres Bruders erinnern. Er sagte 

ihr einmal, dass sie ihre Blumen so oft wie sie wollte düngen könne, aber sie solle doch 

einmal in die Natur schauen. Alles grünt und blüht auch ohne Dünger. Da hatte er recht. 

Früher versuchte sie es immer wieder. Dann probierte sie die Möglichkeit, den Blumen einen 

anderen Standort zu geben. Sie schleppte die Pflanzen von der Helligkeit in den Schatten, 

dann in den Halbschatten und danach waren sie kaputt. Natürlich hörte sie auch davon, dass 

man den Standort einer Pflanze nie verändern sollte. Waren die Pflanzen nur kaputt gegangen, 

weil Marion sie von einem Zimmer ins andere getragen hatte? Mittlerweile wusste sie, dass es 

absoluter Quatsch war. Es wird immer so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Wie konnte sich 

eine Pflanze jahrelang oder auch nur monatelang in der Sonne wohlfühlen und dann ohne 

Vorwarnung eingehen? 

 

Wie kann ein Mensch gut drauf sein und dann ganz plötzlich in Depression verfallen? Wie ist 

es möglich, dass ein gesunder Mensch von einem Augenblick auf den anderen krank wird? 

Kindchen, es ist die Natur der Dinge. Es gibt immer nur ein Auf und Ab. Auf Regen kommt 

Sonnenschein und auf Hunger kommt Sattsein, auf Krankheit kommt Gesundheit und auf 

Krieg kommt Frieden – Polarität ist das, was wirkliches Er-LEBEN erst möglich macht! Nur 

immer Regen ist genau so tödlich wie immer nur Sonnenschein. Und da selbe gilt auch für 

dauernde Gesundheit oder immer nur Frieden, auch wenn der heilige Sinn dieses 

Naturgesetzes deiner derzeitigen „nur materiellen raumzeitlichen Logik“ noch nicht 

(als)recht „einleuchten“ will! Aber verzage nicht: Auf deinen derzeitigen materiellen Schlaf 
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folgt auch deine Erweckung und auf deine derzeitige Dummheit die Weisheit – du musst dazu 

nur alt (reif?) genug sein ☺! 

 

Maria erinnerte sich daran, dass Marion einmal einen Einfall hatte. Seit Jahren gedeihte ein 

„Ficus Benjamin“ wunderbar auf der Fensterbank. Aber plötzlich verlor er jede Menge 

Blätter. Marion hatte eine Idee. Sie nahm das Bäumchen und stellte es direkt neben den Stuhl 

von David. Natürlich hatte sie gehört, dass man den Standort nicht verändern sollte, aber sie 

tat es. Entweder konnte sie das Bäumchen retten oder es musste in den Pflanzenhimmel. Sie 

nahm die Pflanze und stellte sie neben Davids Stuhl. Die Pflanze sah ein wenig verkümmert 

aus und erreichte noch nicht einmal die Rücklehne seines Stuhles. Aber siehe da! Sie erholte 

sich und mittlerweile überragt sie sogar die Rücklehne. Eine andere Pflanze war mittlerweile 

größer als Maria geworden. Eines Tages beobachtete Maria wieder eine Pflanze, die plötzlich 

viele Blätter verlor. Sofort nahm sie das kleine Bäumchen, immer im Hintergrund, dass Gott 

entscheiden müsse, ob sie leben oder sterben müsse, und stellte sie an Davids Stuhl. Auch 

diese Pflanze erholte sich. Mittlerweile war David von Marions Pflanzen eingekeilt und er 

hatte keine Chance. Aber die Pflanzen hatten alle eine Chance bekommen. 

 

Siehst Du meine Kleine, Gott entscheidet darüber, wer leben oder wer sterben muss. Gott ist 

kein richtender Gott, denn alle Lebewesen haben die Möglichkeit sich zu entscheiden und 

natürlich dann doch wieder nicht. Sie müssen Gott entgegenkommen. Wie viele Menschen 

gibt es, die glauben, Gott müsse sich zeigen, damit sie ihm vertrauen können. Die kleine 

Marion hat nur nach Gottes Willen gehandelt. Sie wusste, welche Pflanze sie an David Seite 

stellen musste und welche nicht. Wenn Du glaubst, die ganze Menschheit retten zu wollen, 

vergiss es. Welche Menschheit? Die Menschheit, die Du glaubst, dass sie existiert? Welche 

Pflanze sah kränklich aus? Die Pflanze, an die Du Dich jetzt erinnerst. Schau Dich doch 

einmal um. 

 

Maria fand sich am Bildschirm wieder. Sie schaute kurz auf die Seitenzahl und sah, dass ES 

schon 79 Seiten geschrieben hatte. Sie rollte mit der Pfeiltaste auf und ab und war verblüfft, 

was dort geschrieben stand. Was hatte ES alles zu erzählen gehabt? Maria wollte jetzt aber 

zum Kernpunkt kommen. Sie erinnerte sich daran, dass sie eine Zwangspause beim Schreiben 

einlegen musste. 

 

Und warum musstest Du eine Zwangspause einlegen?, kicherte ihr Felix zu. 

Na, meine Kleine, jetzt sei ehrlich. Hast Du Deine Prüfung wirklich verstanden oder nur auf 

der obersten Ebene? 

 

Ich muss gestehen, sagte Maria hochrot, dass ich nur die oberste Ebene verstanden habe. Die 

Tiefe dieser Geschichte kann ich theoretisch begreifen, aber die Praxis fehlt mir. 

 

Wir sollten vielleicht einmal die Geschichte erzählen, dass Marion es auch begreift, 

entgegnete Felix. 

Nun gut! Maria erinnert sich daran, dass sie eines Tages .............. 

 

Stopp, rief Felix, nicht eines Tages, sondern es ist nur ein Gedanke von Dir im Hier und Jetzt. 

 

Ja, Felix, aber ich kann doch die Geschichte nicht erzählen, wenn Marion sich permanent in 

Vergangenheit und Zukunft aufhält. 

 

Okay!, da hast Du natürlich auch recht. 
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Nun gut, Maria erinnert sich daran, dass sie eines Tages wieder an der Schattenfrau schrieb. 

Als sie sich gut eingeschrieben hatte, bemerkte sie, dass David ihr immer wieder etwas 

erklärte. „Spatz, ich muss Dir jetzt etwas zeigen“, rief David ihr zu. Maria beobachtete sich, 

dass sie zuerst etwas ungeduldig war, wenn David sie aus dem Konzept brachte. Sie hatte 

wunderschöne Gedanken im Kopf und wollte sie gerade aufschreiben, da kam schon wieder 

die Stimme von David aus dem Hintergrund. Sie stoppte am Computer und hörte David zu. 

Maria bemerkte auch, dass sich ungefähr nach dem zehnten Mal – Spatz, ich muss Dir jetzt 

was zeigen – auch eine leichte Unruhe, sprich, sie wurde einwenig sauer, zeigte. Nachdem 

Maria versuchte, sich in Ruhe zu halten und das Spiel von David mitzuspielen, ließ er sie für 

einige Zeit zufrieden. Als sie sich wieder voll beim Schreiben befand, klingelte das Telefon. 

David telefonierte lautstark. Maria bemerkte, dass sie leicht ärgerlich wurde, doch sie schrieb 

weiter. Dann wiederholte sich an vielen Tagen das gleiche Spiel. Das Telefon stand nicht 

still, David redete lautstark in den Hörer hinein und dann folgte immer wieder in den 

Telefonpausen – Spatz, ich muss Dir jetzt etwas zeigen. Maria bemerkte sehr wohl, dass 

David sie liebevoll darauf hinwies, dass sie wohl nicht schreiben sollte, aber Maria hörte nicht 

auf ihn. Einige Tage später sagte David, dass er an den Computer gehen wollte, um etwas 

nachzuschauen. Er erklärte ihr, dass der Computer sich nicht mehr richtig rauffahren ließ und 

er wolle Microsoft Word noch einmal neu aufspielen. Maria schaute in dieser Zeit fern. Und 

dann kam das Todesurteil für den Computer. David meinte, dass er Word nicht aufspielen 

könne, da sich im Programm ein Virus befände und jetzt gar nichts mehr ginge. Toll, dachte 

sich Maria, eigentlich wollte ich doch weiterschreiben. Sie sagte David, dass er doch nicht 

gleich den ganzen Computer kaputt machen müsse, nur weil er sie darauf hinweisen wollte, 

sie sollte mit dem Schreiben stoppen. Maria fühlte eine leichte Wut in sich hochsteigen. 

Sofort beobachtete sie sich. David hatte sie immer wieder darauf hingewiesen und sie hörte 

einfach nicht zu. So mussten drastischere Mittel aufgezogen werden. Nachdem Maria sich 

damit abgefunden hatte, war es ihr schon „fast“ egal, dass sie nicht weiterschreiben konnte. Es 

nützte doch eh nichts, ob sie sich darüber aufregte oder nicht. Der Computer lief nicht und 

„aus die Maus“. Nachdem Maria sich nach einer Zeit damit abgefunden hatte, meldete sich 

eines Tages Simon und sagte, dass er, wenn sie wolle, seinen Cousin Johannes mitbringen 

könne, der sich den Computer einmal anschauen würde. Maria stimmte ein. Kurz und gut – 

Johannes reparierte den Computer – und Maria konnte wieder schreiben. David sagte zu 

Johannes: Ich habe den Computer kaputt gehen lassen, damit du einen Grund hast, mich zu 

besuchen. Ich weiß, dass du Sehnsucht nach einem persönlichen Gespräch mit mir hattest, 

aber du hättest das niemals zugegeben und so habe ich dir einen Grund geliefert zu mir zu 

kommen. Das war die eigentliche Computergeschichte. 

 

Und, was haben wir gelernt?, hakte Felix nach. 

 

Ich habe gelernt, mir sofort darüber Gedanken zu machen, wenn David mich schon auf etwas 

hinweist und nicht meinem Ego-Trip zu folgen. 

 

Oh, jetzt hört es sich so an, dass Du richtig reagiert hast. Du hast zwar nicht auf David 

gehört, hast damit aber bewiesen, dass Du Deiner Meinung gefolgt bist. Siehst Du, alles hat 

zwei Seiten. Aber es kommt natürlich auch ein Haken. War es wirklich Deine eigene 

Meinung? Hat Gott Dich nicht nur getestet? Wolltest Du als Maria schreiben oder hast Du 

Dich treiben lassen? 

 

Vielleicht war Marion auf dem Ego-Trip und nicht ich als Maria, versuchte sie sich 

rauszureden. 
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Siehst Du, Maria, Du schiebst jetzt Deiner KI Marion alles zu. Wir wissen doch am besten, 

dass Marion überhaupt keine Meinung hat. Außerdem funktioniert sie nur so, wie Du es ihr 

eingibst. Marion ist nur eine körperliche Hülle. Du bist der Geist, der dem Körper befiehlt, 

was er machen soll. Stopp, natürlich nur im Maße Deiner Reife. Du weißt ja, wer uns alle 

steuert und das bist bestimmt nicht Du. 

 

Ja, ja, seufzte Maria, ich bin in die Falle getappt. Ich habe versucht mich rauszureden, damit 

ich nicht ganz so dumm dastehe. Entschuldigung!! 

 

Es ist ja schön, dass Du Dich jetzt einsichtig zeigst, aber Du solltest Dich zuerst beobachten, 

was ES Dich denken lässt, bevor Du alles ausquatscht. Verstanden?!! 

 

Okay, antwortete Maria kleinlaut, ich versuche mich zu beobachten. Ich habe auch 

festgestellt, dass ich durch die Computergeschichte meinem EGO gefolgt bin. Außerdem 

würde sich David nie einmischen, was ich mache. Er weist mich nur auf Dinge hin. Maria 

konnte sich daran erinnern, wie viele Leute David Vorwürfe machten, weil sie in ihrer Welt 

glaubten, dass David ihnen nicht geholfen hätte, weil er immer wieder sagte, dass er es ihnen 

hätte sofort sagen können, er sich aber komplett raushalten würde. Ja, aber, kam es immer 

wieder zur Antwort, David, Du hättest mir doch Tipps geben können. David lächelte und 

sagte, ich habe euch alles gesagt, aber ihr habt nicht zugehört. Dann kam wieder ein JA 

ABER. Ja, aber, ich kann mich daran erinnern, dass Du mir keine Tipps gegeben hast. Du hast 

alles Mögliche erzählt, bist aber nicht auf mein Problem eingegangen. 

 

David entgegnete darauf immer wieder mit den gleichen Worten: 

WER HÖREN KANN, DER HÖRE – doch hören alleine taugt nicht, man muss das, was man 

hört auch richtig „VERSTEHEN“! 

 

Maria erinnerte sich auch daran, dass es KI´s gab, die David ein Problem erzählten und 

anschließend die Lösung von ihm wissen wollten. David sagte immer wieder, dass er ihnen 

schon alles erzählt habe, aber sie würden ihm nur oberflächlich zuhören und ihn daher nicht 

wirklich verstehen. 

 

Nur ein Geist, der „völlig unvoreingenommen“ zu lauschen und zu beobachten vermag, d.h. 

ein Geist, der immerzu REIN, d.h. „ohne irgendwelche Bewertungen“ wahrnimmt, kann das, 

was er „wahr-nimmt“ auch wirklich „VERST-EHEN“! 

 

Wirklicher Geist „nimmt alles wahr“ was „HIER & JETZT“ „de facto“ Wirklich ist, ohne 

dass dabei irgendeine Wertung und damit eine „Ur-Teilung“ zwischen Ihm und dem 

Beobachteten auftritt. 

So wahrzunehmen bedeutet EINS-SEIN und damit auch Heilig sein, wirkliche LIEBE sein! 

Da David schlechthin der „VERSTEHENDE“ ist, mischt er sich auch nicht in seine 

Schöpfungen ein - „er versteht sie“ – Verstehen ist nur ein anderes Wort für LIEBEN! 

 

David sagt immer: Wenn ICH (der Bestimmer und damit auch der Gott meiner eigenen Welt) 

es nicht so denken würde, wie ich es JETZT denke, dann wäre es auch nicht so, wie es mir 

JETZT erscheint! 

 

Wenn ein „noch“ normaler Mensch damit anfängt sein persönliches, sich „ständig 

änderndes“ und selbst ausgedachtes JETZT „zu verstehen“, d.h. wenn er zu verstehen 

anfängt warum die Dinge ihm gerade so erscheinen, wie sie ihm „aufgrund seiner eigenen 
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Urteile“ jetzt erscheinen, dann wird er zwangsläufig seinem Dasein eine völlig neue geistige 

Richtung geben. 

 

Und nie vergessen: VERSTEHEN bedeutet LIEBEN! 

 

Wenn jemand ein Problem hat, dann hat er es sich auch selbst einbrockt. Immer wenn jemand 

eine Lösung für „sein Problem“ von jemandem anderen hören möchte, wird er diesen 

Lösungsvorschlag nur dann befolgen, wenn dieser ihm auch selbst „logisch“ erscheint. Man 

ist sich dabei nicht bewusst, dass gerade „die Logik“, mit der man alles bewertet – auch die 

vorgeschlagene Lösung des Problems – 

die eigentliche Ursache aller wahrgenommen Probleme darstellt! 

 

Unabhängig davon sagt David auch, dass es ihm völlig egal sei, ob jemand leiden würde oder 

nicht, denn jede einzelne Seele verbringt ihr „DA-SEIN“ in ihrer persönlichen, selbst 

ausgedachten Welt und daher sei jeder auch seines eigenen Glückes Schmied! Einem 

Menschen, der in seiner selbstausgedachten Hölle leidet und vor sich hinschmollt, wird durch 

das Mitleid(en) eines anderen nicht geholfen. „Wirklich eigene Meinung“ wird man deshalb 

auch nie von einem anderen bekommen – was nicht bedeutet, dass man deshalb nicht auch die 

Meinung anderer vertreten dürfe. Was ist schlecht daran, z.B. die Meinungen eines Christus, 

eines Buddha, eines Lao Tse oder die eines unscheinbaren David zu vertreten (und der hat ja 

bekanntlich den großen und mächtigen Goliath besiegt ☺)? 
 

Ein leidender Mensch besitzt keine eigene Meinung – gerade deswegen leidet er ja – er leidet, 

weil er in der Welt der Dogmen seiner Lehrer, Erzieher und Berater lebt! 

 

Nutze die Freiheit, die du besitzt! 

Im Angesichte der unendlichen Möglichkeiten, die man zu denken fähig ist, erkenne, dass alle 

“Wahrheitenverkünder“ deiner persönlichen Welt ( Lehrer, Eltern, Ärzte, Professoren usw.) 

offensichtlich nichts weiter als geistlose Papageien sind, die alles, was sie einmal „in ihrer 

Vergangenheit“ von anderen gehört (das kennen sie also nur vom Hörensagen) oder gelesen 

haben (und Papier ist ja bekanntlich geduldig und nimmt widerspruchslos auch Scheiße auf) 

als „apodiktische Wahrheiten“ und damit auch als Wirklichkeiten weitergeben, obwohl es so 

leicht wäre, all diese Wahrheiten „de facto“ als materialistische Lügen zu entlarven. 

 

 

Mehr Hilfe könne er ihnen nicht gebe, sagt David. 

Außerdem leidet jeder Mensch nur darunter, dass er mit der Schöpfung nicht einverstanden 

sei und somit nicht das tut, was Gott will, sondern das tut, was das Ego will. 

 

Maria erinnerte sich an eine Szene, die ihr telefonisch eingespielt wurde. Ein Bekannte rief an 

und ...................... 

 

Du glaubst, dass sich am Ende der Leitung ein Mensch befindet und somit brichst auch Du 

das zweite Gebot. Auch glaubst du offensichtlich immer noch felsenfest, dass es „in Deiner 

persönlichen Welt-Vorstellung“ auch außerhalb von Dir Menschen gibt. Alles was ist, alles 

was du wahrnimmst, ist immer „HIER & JETZT“ und es ist - wenn es ist – „de facto“ Deine 

eigene „IN-FORM-ation“!!! 
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Ja, Felix, das hat sich bei mir noch nicht gesetzt. Aber ich kann sonst die Geschichte nicht 

erzählen. Ich will doch nur ein Erlebnis weitergeben, dass ich die Dinge verstehe. Ich 

unterhalte mich doch sowieso nur mit mir. 

 

Das hat sich jetzt gar nicht so dumm angehört, entgegnete Felix. Aber Du musst auch 

versuchen, danach zu leben, was Du erlebt hast. Okay? 

 

Okay! Ich bemühe mich, sagte Maria. Nun gut, jetzt aber zu der eigentlichen Geschichte. Der 

Bekannte erzählte, dass er eine Frau kennen gelernt habe und er eigentlich wissen wollte, was 

Maria von ihr hielt. Er sagte, dass sie ihn gut kennen würde und ja auch hellsichtig sei. Maria 

beobachtete sich. Sofort stoppte sie. Es spielte keine Rolle, ob der Bekannte wirklich daran 

glaubte, dass sie es könne oder ob er ihr schmeicheln wollte. Sie tappte nicht in die Falle. Die 

Sätze sprudelten nur so aus ihr heraus. Sie erklärte, dass sie ihm keine Antwort geben würde. 

Erstens kenne sie die Frau nicht und zweitens: selbst, wenn sie wüsste, ob sie zu ihm passt 

oder nicht, würde sie es ihm nicht sagen. Der Bekannte antwortete, dass es okay sei, aber er 

könne sich eventuelle negative Erfahrungen sparen. Maria entgegnete, dass sie ihn mit ihren 

Ratschlägen in seiner Freiheit einschränkt. Sie würde nur eine Spur von vielen möglichen 

Spuren sehen und ihm somit Erfahrungen wegnehmen. Wenn er sich in einem Murmeltiertag 

befindet, dann hätte er die alten Erfahrungen mit Frauen nicht verstanden und müsse es 

solange durchmachen, bis er das Problem gelöst habe. Erst wenn er seine letzte Prüfung mit 

einer Frau begriffen habe, hätte er den Murmeltiertag überwunden und dann sollte er sich 

überraschen lassen. Maria erzählte auch, dass durch mögliche Hellsichtigkeit anderer vieles 

kaputt gemacht werden könnte, weil man sich nur auf deren Aussage verlassen würde und alle 

anderen Spuren außer Acht ließe. 

Maria erinnerte sich auch daran, dass sie ein paar Stunden nach dem Gespräch eine Komödie 

gesehen hatte. Sie handelte davon, dass ein Ehepaar zu einer Forscherin ging, die ein 

Computerprogramm geschrieben hatte, mit dem man das genaue Todesdatum bestimmen 

konnte. Köstlich!!! Absolut aus dem Leben gegriffen. Maria erinnerte sich noch an den Titel: 

„Bis dass dein Tod uns scheidet“ – (Senta Berger, Günther Halmer) wirklich sehenswert. 

Jetzt aber wieder zurück zu dem Bekannten. Sie gab ihm auch zu bedenken, dass es 

verschiedene Möglichkeiten gebe. Wenn er zum Beispiel David und Maria besuchen wollte, 

z.B. 1.12. um 15 Uhr und sie würde ihm sagen, dass er nicht kommen sollte, weil er an 

diesem Tag einen Unfall hätte, dann würde er doch bestimmt nicht losfahren. Stimmt, 

entgegnete der Bekannte. So, sagte Maria, was wäre, wenn Du trotz allem losfährst und einen 

kleinen Autounfall hättest und die Unfallgegnerin wäre deine Traumfrau? Du würdest ihr 

nicht begegnen, wenn Du meinem Ratschlag gefolgt wärest, uns nicht zu besuchen. 

Plötzlich kam David zur Tür herein und Maria bemerkte, dass es genug war und übergab ihm 

den Hörer. 

 
 

Maria setzt sich wieder an den Computer. Sie erinnert sich daran, dass sie heute morgen ihre 

KI Marion zum Einkaufen schickte. Marion weigerte sich nicht und setzte sich in Bewegung. 

 

Stopp! Heute morgen, was immer es auch heißen sollte, warst Du ein wenig unaufmerksam. 

Du kannst Dich doch sicherlich daran erinnern, dass Marion zum Einkaufen schon fertig 

angezogen war. Und was geschah dann, mein kleiner Angsthase? 

 

Ja, ich weiß, was Du mir sagen willst. Heute morgen war die KI Marion schon fertig gerüstet, 

als sie plötzlich aus dem Fenster sah und dann hast Du, mein lieber Felix, ihr eine Prüfung 

eingespielt. Marion bemerkte nämlich, dass sich der Nebel immer weiter zuzog. Marion geriet 

leicht in Panik. Maria schaute auf Marion und beobachtete, wie sie komplett neben sich stand. 
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Maria brabbelte immer wieder auf Marion ein und sagte ihr, dass sie sich in Bewegung 

setzten sollte. Was soll das? Es war doch nur Nebel – Leben – mehr nicht. Felix beruhigte 

Marion und Maria zugleich. Es kann Dir nichts passieren. Ja, aber, stöhnte Marion auf, ich bin 

beim Autofahren im Nebel unsicher. Maria schmunzelte in sich hinein. Du untertreibst, 

flüsterte Maria Marion zu. Du bist ein alter Hosenscheißer. Du gerätst bei Nebel, bei 

Dunkelheit, bei Umleitungen usw. in Panik. Du klinkst Dich viel zu sehr in Deine 

Orientierungslosigkeit ein. Solange Du Dich immer wieder selbst runterziehst, darfst Du Dich 

nicht wundern, dass Du auf der Stelle bleibst. Nun gut, Maria gab das Kommando und Marion 

setzte sich in Bewegung. Natürlich war alles wieder halb so schlimm. Marion fuhr vielleicht 

1 km Richtung Stadt und plötzlich war alles klar. Der Nebel hatte sich im Nichts aufgelöst. 

Marion ging brav einkaufen. Als sie durch die Stadt ging, begegnete sie einer Bekannten. Sie 

sprachen kurz miteinander und plötzlich sagte die Bekannte, dass Marions Schwiegermutter 

im Krankenhaus lag. Was?, hakte Marion nach, davon weiß ich ja nichts. Weißt Du denn, 

warum sie ins Krankenhaus kam?, fragte Marion weiter nach. Nein, antwortete die Bekannte 

und dann wurde das Thema gewechselt. Marion ging zurück zu ihrem Auto. Sie wusste jetzt 

nicht, wie sie sich verhalten sollte, so setzte sie sich ins Auto und fuhr los. Doch dann 

überlegte sie, ob sie nicht doch sofort zum Krankenhaus fahren sollte, denn eigentlich war es 

kein großer Umweg für sie. Maria bemerkte auch, dass sich in Marion ein leichtes 

Unwohlgefühl ausbreitete. Maria erinnerte sich auch an die Situation in dem Fernsehfilm – 

Bis dass dein Tod uns scheidet -. Es gab für sie eine Schlüsselszene: Als nämlich der 

Hauptdarsteller auf seinen Tod wartete und dieser nicht eintraf, war er überglücklich. Einen 

Tag später rief er bei der Forscherin an und sagte, dass sie sich mit dem Datum geirrt hätte 

und er noch leben würde. Daraufhin erklärte die Forscherin, dass sie ihm zwei Umschläge mit 

den Daten gegeben hätte, einen blauen und einen roten. (Der rote Umschlag war von Senta 

Berger zerrissen worden, da sie sich nicht dafür interessierte). Günther Halmer habe seinen 

blauen Umschlag aufgemacht und sein Todesdatum gelesen und das war gestern – also sei 

alles Humbug. Die Forscherin erwiderte, dass zuerst einmal sein Umschlag der rote sei und 

der blaue für seine Frau bestimmt war und dass zweitens bei seinem Sterbetag aufgrund 

ungenauer Eingabedaten, worauf sie schon beim Aushändigen der Umschläge hingewiesen 

hatte, eine Verschiebung von zwei bist drei Tagen im Bereich des Möglichen liege. Plötzlich 

hörte man einen Schrei und Senta Berger stürzte auf der Treppe und blieb regungslos liegen. 

Aufgeregt rief Günther Halmer seine rüstige Schwiegermutter an und die setzte sich sofort in 

ihr Auto um zu ihm zu fahren. Nächste Szene: Beerdigung. Er steht fassungslos am Grab – 

neben ihm Senta Berger mit einem Gipsfuß. Die Mutter hatte einen tödlichen Autounfall... 

Maria erinnerte sich an die Situation, wo die alte Frau mit Panik im Gesicht ins Auto stieg 

und losfuhr. Und dann ............................................. !!! 

Maria versuchte sich in Ruhe zu halten. Was war eigentlich passiert? Hatte sie nicht auch ein 

unruhiges Gefühl in sich? Wollte sie nicht auch sofort zum Krankenhaus fahren, obwohl sie 

gar nicht wusste, was mit der Schwiegermutter war? War sie so dumm, die Metapher nicht zu 

verstehen? Maria beobachtete sich und schimpfte mit sich selbst. „Hast Du denn gar nichts 

begriffen?,“ murmelte sie immer wieder vor sich hin. „Kannst Du Dich noch daran erinnern, 

dass David Dich schon fast nötigen musste, damit Du Dir den Film anschaust? Du hast den 

Film sofort abgelehnt, nachdem Du nur kurz die Zusammenfassung in dem Fernsehprogramm 

überflogen hast. Die Überschrift „Deutsche Komödie“ lässt in dir so viele Vorurteile 

aufkommen, dass du den Film erst gar nicht sehen wolltest. Und was war dann? Du hast Dich 

köstlich amüsiert. 

Und jetzt ................................... ?“ 

Und jetzt wurde Maria kreidebleich. Der Film war nur für mich bestimmt. Immer und immer 

wieder sagte sie es sich vor. 
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Siehst Du, Maria, ihr Menschen begreift nichts. Immer und immer wieder sage ich Euch, dass 

ihr alles beobachten sollt und wenn es nur ein Glas ist, das Euch runterfällt. Dein ganzes 

Dasein besteht nur aus Zeichen, die dir den Weg – zu wem auch immer – weisen! Aber ihr 

hofft auf Wunder. Ihr bestimmt immer wieder, was für euch ein Wunder ist und was nicht. Ist 

es ein Wunder, wenn ihr im Lotto gewinnt? Ist es ein Wunder, wenn ihr nach einer schweren 

Krankheit wieder geheilt seid? Ist es ein Wunder, wenn ihr euch jahrelang ein Kind wünscht 

und eines Tages seid ihr schwanger? Ist alles nur ein Wunder, wenn ihr das bekommt, was ihr 

wollt? Ihr seid kleine ungläubige Kinder, mehr nicht. Ist es nicht ein Wunder, wenn tags zuvor 

ein Spielfilm läuft und am nächsten Tag habt ihr ein ähnliches Problem. Nein, das ist kein 

Wunder für euch. Und soll ich euch sagen warum? Ihr bleibt nur auf den Zeilen. Immer 

wieder muss sich David anhören, dass er den Menschen keine klare Aussage gibt. Was wollt 

ihr? Wollt ihr an die Hand genommen werden? Ihr wollt immer nur die Antwort, die in eure 

kleingeistige egoistische Logik passt und basta. Und wenn ihr die Antwort nicht bekommt, 

dann schmollt ihr wie die kleinen Kinder. Auf der einen Seite glaubt ihr frei zu sein und 

„eigene Meinung“ zu haben, auf der anderen Seite wollt ihr immer wieder an die Hand 

genommen und von anderen „beraten“ werden. Ja, und dann gibt es da noch die andere 

Seite der Medaille. Denn, wenn etwas schief geht, dann könnt ihr ja den anderen dafür 

verantwortlich machen und euch selbst freisprechen. Dadurch sind immer nur „andere“ an 

eurer eigenen Misere schuld, eigentlich ganz schön geschickt von euch – oder viel mehr nur 

erbärmlich und gemein. Ja, ihr seid kleine Ratten, die immer wieder auf lieb machen, 

Hosianna, Hosianna, mein Führer rufen und dann, wenn es nicht so ausgeht, wie ihr es euch 

ausgerechnet habt – „kreuzigt ihn“ schreien. Oh, meine Kleine, habe ich Dich erschreckt? 

 

Nein, sagte Maria kleinlaut, Du hast völlig recht. Ich kann mich noch daran erinnern, dass ich 

doch nicht ins Krankenhaus fuhr. Ich habe aber David gesagt, dass seine Mutter im 

Krankenhaus liegen würde und ihn gefragt, ob er jetzt zu ihr hinfahren wolle. David aber 

antwortete, was mir als Maria völlig klar war, dass er keinen Anruf von seiner Mutter erhalten 

habe und wenn man ihn nicht ruft, kommt er auch nicht. Wenn sie angerufen hätte, würde er 

sofort hinfahren. Aber sie hatte es nicht getan. Außerdem sagte David, dass es für ihn keinen 

Unterschied mache, ob er sie sich in ihrer Wohnung, in einem Krankenhaus oder beim 

Einkaufen denke, sie sei in seinem Geist sicher aufgehoben und ihr könne dort absolut nichts 

Ernstes passieren! Wenn Maria nicht erfahren hätte, dass die Schwiegermutter JETZT im 

Krankenhaus liegt, hätte sie sich keine Gedanken gemacht. Aber liegt sie JETZT wirklich in 

einem Krankenhaus „außerhalb von Maria“, oder glaubt das Maria nur, weil sie JETZT an 

ihre „Schwiegermutter in einem Krankenhaus“ denkt? Das leuchtete Maria ein. Ich habe mir 

überlegt, ob ich heute noch hinfahren sollte. Aber genau das wollte ich nicht. Allein schon die 

Aussage, „hinfahren sollte“, setzt voraus, dass ich etwas tue, was ich laut meiner „logischen 

Moral“ tun müsse. Maria erwähnte auch, dass sie die Schwiegermutter am Freitag besuchen 

würde, sofern sie noch im Krankenhaus läge, da sie sowieso arbeiten müsse. Dann könnte sie 

ihr in der Mittagspause einen kurzen Besuch abstatten. David erklärte Maria, dass sie tun 

solle, was sie möchte, aber nicht auf Grund ihrer „alten Moralbegriffe“. David erklärte ihr 

auch, dass er seine Mutter nicht weniger liebe, nur weil er sich jetzt nicht ins Auto setze und 

zu ihr fahre. Er unterstrich immer wieder, dass er seine Mutter liebt, und zwar genau so sehr, 

wie er auch alle andere Menschen liebt. David mach keine Unterschiede zwischen den 

Menschen – denn er liebt alles und jeden bedingungslos – und sieht dadurch alles, was wir 

„normalen Menschen“ nur sehr verzerrt wahrnehmen, als heilige Ganzheit! In seiner Welt gibt 

es weder Leid noch Tod – sehr wohl aber kleine Kinder, die wegen einem wackeligen 

Milchzahn oder eines Kindereimerchens im Sandkasten ein Riesengeplärr veranstalten. Wenn 

ein „Problem“ nicht unmittelbar als sinnliche Wahrnehmung da ist, warum sollte er sich 

einmischen? Gedanken, die in einem plötzlich aufsteigen oder das Geschwätz anderer, sind 

für ihn nicht mehr als ein „Pups“, der so schnell wie er auftaucht auch wieder verschwindet – 
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vorausgesetzt, man geht diesem „Pups“ nicht auf den Leim und erhält ihn durch gedankliche 

positive oder negative Resonanz am Leben. Wenn seine Mutter ihn anrufen sollte, wäre er 

sofort bereit, sie zu besuchen. Ruft sie nicht an, dann existiert sie nicht. Sie existiert nur dann 

im großen Weltbild, wenn er an sie denkt. Wenn er sie im kleinen Weltbild materialisieren 

sollte, gäbe er sich auch hin. Außerdem erklärte er Maria auch, dass jeder Mensch nur ein 

Unterprogramm vom Computer ist. Wenn man sich daran erinnert, dass auf jedem Rechner 

das Spiel „Solitär“ aufgespielt ist, kann man sich vielleicht grob daran erinnern, dass man vor 

zig Jahren einmal „Solitär“ aufgerufen hatte. Aber mittlerweile ist es völlig verschwunden – 

es ist da und doch nicht da. 

 

Maria kam vom Rauchen zurück: Plötzlich hörte sie Felix sprechen. 

 

Kannst Du Dich an all die Filme erinnern, die Du schon mit David gesehen hast? 

Memento, Im Auftrag des Teufels, Matrix, Simon Birch, Teuflisch, Und täglich grüßt das 

Murmeltier, Die Prophezeiung, The Body, Chaning Lance, Virtual Nightmare, Rendezvous 

mit Joe Black usw. Oder all die Bücher, die Dir in Deinem Leben eingespielt wurden: all die 

Bemmann Bücher oder auch die Bücher von einer Maria Grundke (es ist nur natürlich nur 

ein Gedanke in Deinem Kopf). Sofort wirst Du Dir denken, dass Du einen Bemmann nicht 

kennst, aber wie sieht es mit Maria aus? David hat all die Bücher gelesen, die ihm eingespielt 

wurden, ob es ein Märchen war oder die Bücher von Maria. Er hat seiner Maria immer 

wieder gesagt, dass man nie ein Buch ablehnen sollte, denn wenn man zwischen den Zeilen 

liest, ist alles HOLOFEELING. Kannst Du Dich auch an all die kleinen Wunder erinnern? 

Selbst wenn es nur eine Komödie ist - alles ist interessant. 

 

Maria erinnert sich an eine Comedyserie: Bernds Hexe. In dem Fernsehprogramm stand: Um 

seinen Job in der Bank wiederzubekommen, lässt sich Bernd in die Vergangenheit versetzten. 

Doch dank Katjas Hexerei tappt er in eine Zeitfalle. 

David sagte Maria, dass er in diese Serie hineinschauen wollte. Maria sträubte sich, sie hätte 

sich schon letzte Woche einmal hingegeben, die Serie sei ein Schwachsinn. Doch - Maria 

legte ihr Kreuzworträtselheft weg und schaute sich (ein wenig widerwillig) mit David den 

Film an. Und siehe da – Maria hatte schon wieder einen Murmeltiertag. Zuerst meckerte sie 

über den Film und dann musste sie herzlich lachen. Er war überhaupt nicht oberflächlich. 

Wenn man den Hintergrund verstand, war es köstlich. Die Zeitfalle in der Comedyserie war 

so aufgebaut wie – und täglich grüßt das Murmeltier. Prompt verstand Maria, was David ihr 

sagen wollte. Sie sollte nichts und niemanden verurteilen. Alles und jedem sollte man eine 

zweite, dritte oder vierte Chance lassen. Aber immer wieder tappte Maria in die Falle. Immer 

noch verurteilte sie zu schnell. Maria schämte sich. David hat eine unendliche Geduld mit ihr 

und immer wieder spielt er ihr Dinge ein, die sie noch nicht begriffen hatte. Wohlbemerkt, 

David ist der beste Schauspieler, den sie jemals kennen gelernt hatte. Eigentlich ist David 

„Oscar reif“. 

 

Siehst Du meine Kleine, wie soll ein Mensch, der nicht täglich mit David zusammen ist, ihn 

verstehen, wenn Du immer noch in die Fallen von ihm tappst? 

 

Ja, Felix, antwortete Maria kleinlaut, ich weiß. Aber wenn wir z.B. Besuch haben, verstehe 

ich fast jedes Wort, das David ihnen sagt. Die Problemlösung der anderen bekomme ich 

immer wieder mit, klar und deutlich, aber bei meinen Alltäglichkeiten sind die Ohren 

zugestopft. 

 

Du siehst den Splitter in den Augen der anderen, aber nicht deinen eigenen Balken. 
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Maria setzte sich wieder an den Computer. Ihr wurde eine Geschichte eingespielt, die sie 

immer wieder vorgesetzt bekam. Und täglich grüßt das Murmeltier. Vor einigen Tagen hatten 

Maria und David Besuch von Hans und Ingrid aus Schwerin. Beide sind absolut geistreich 

und witzig. Kurz und gut – Hans erzählte, dass er ca. eine Woche nach dem Almena-Vortrag 

eine Frau auf der Straße sah, die genauso aussah wie Maria. (Einschließlich der jetzigen 

Frisur). Er wollte schon anhalten, tat es aber doch nicht. Maria lächelte und sagte, dass sie 

wohl viel unterwegs war und sich einmal Schwerin anschaute. Früher war Maria immer 

wieder entsetzt, wenn es einmal zur Sprache kam, dass sie Doppelgänger hätte. Sie dachte 

sich immer, dass Gott wohl einen Scherz mit ihr machte und sie hundertfach multiplizierte 

(Matrix III – Mr. Smith). Sie konnte sich nicht vorstellen, dass diese KI so wichtig in der 

eigenen Matrix war, dass man sie verdoppeln müsse. Nun gut – einige Tage später ging Maria 

einkaufen. Sie befand sich in einem Zigarettenladen. Plötzlich sagte eine ältere Dame zu ihr : 

Wir kennen uns doch. Maria stutzte und sagte, dass es schon möglich sei – obwohl Maria 

sicher wusste, dass ihr die Frau nie begegnet war. Kurz und gut – die Frau schaute noch 

einmal zu ihr hin und vermutete, dass sie doch in der Sparkasse arbeiten würde. Auch die 

Ähnlichkeit der Frisur wurde erwähnt. Maria antwortete nicht und die Frau entschuldigte sich 

bei ihr. Maria sagte, dass sie kein Problem damit habe, da sie viele Doppelgänger hätte. Wenn 

Maria den Sinn mit den Doppelgängern von Mr. Smith in Matrix III verstanden hätte, wäre ihr 

jetzt auch diese Situation klar gewesen. Aber sie war noch zu unreif dafür. Maria konnte es 

sich in ihrer kleinen Logik nur so erklären: Sie hatte seit geraumer Zeit Träume, die sich 

nicht von der Realität unterschieden. Mittlerweile wusste sie nicht mehr, ob sie wirklich all 

das erlebt hatte, was ihr nachts eingespielt wurde. Maria hatte das Gefühl, dass sie pausenlos 

unterwegs war und verschiedenste Szenen – die ihr absolut echt erschienen – wirklich erlebte. 

Die Grenze zwischen Traum und geglaubter Realität war für sie nicht zu erkennen. 

 

Na, meine Kleine, wie ist es mit Deiner Matrix? Kannst Du wirklich unterscheiden, ob Du 

Dich in einer Matrix oder in der Realität befindest? Alles ist Schall und Rauch. Du solltest 

Dir die Matrix II und III noch einmal geben. Und zwar nicht auf der Normalo-Ebene. 

 

Maria fand sich wieder am Bildschirm wieder. Sie erinnerte sich daran, dass sie am Freitag – 

was immer auch Freitag war – arbeiten ging. Sie erzählte ihrer Kollegin, dass sie auf die 

internistische Abteilung gehen müsse, da dort ihre Schwiegermutter liege. Die Kollegin 

schaute sie verwirrt an, weil sie es nicht gewusst hatte. Aber sie sollte doch zwischen 7.30 und 

8.00 Uhr runtergehen, das wäre die beste Zeit, sie zu besuchen. Sie würde nicht bei einer 

Visite oder Untersuchung stören. Maria machte sich später auf den Weg ins Krankenzimmer. 

Sie klopfte an die Tür. Ihre Schwiegermutter saß mit einer sehr netten Zimmergenossin beim 

Frühstück. Maria sah in das entsetzte Gesicht ihrer Schwiegermutter. Ihr Plan, alles zu 

verheimlichen, war ihr offenbar nicht geglückt. Maria sprach kurz mit der Schwiegermutter. 

Es stellte sich heraus, dass sie einen kleinen Schlaganfall erlitten hatte. Außerdem lag sie 

schon fast zwei Wochen im Krankenhaus, ohne es den Angehörigen gesagt zu haben. 

Anschließend sollte Marias Schwiegermutter zur Kur. Es ließen sich keine Lähmungen 

erkennen, sondern es fehlte ihr nur an Kraft sich zu bewegen. Maria fragte sich, warum sie ihr 

nicht Bescheid gegeben hätte. Aber auch diese Frau oder KI konnte nicht aus ihrem 

Programm. Außerdem hätte Maria auch so gehandelt. Sie hätte auch keinem Bescheid 

gegeben, warum auch und außerdem wem? Ja, wem, wenn es außer ihr doch keinen gab. Um 

David hätte sie sich erst recht keine Sorgen machen müssen, denn er hätte mit Sicherheit kein 

Problem damit gehabt, sich zu versorgen. Merkwürdig, grübelte Maria, Sorgen und versorgen 

waren doch eigentlich zwei verschiedene Dinge. Sich Sorgen machen bedeutet doch 

eigentlich etwas – wenn man es so ausdrücken würde – Negatives. Und sich „versorgen“ heißt 

doch eigentlich, dass man sich verpflegt. Komisch! Nun gut, weiter zur Geschichte. Aber jetzt 

fiel ihr noch eine kurze Episode ein. Sie erinnerte sich daran, dass sie an diesem besagten 
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Freitag, an dem sie zur Arbeit fuhr, im Autoradio das Datum hörte, es war der 28.11. Sofort 

mischte sich Marion ein. Sie sagte vor sich hin, dass es der 10-jährige Todestag ihrer Mutter 

sei. Was sollte es ihr bloß sagen? Maria beruhigte Marion und erinnerte sie, dass sie einfach 

nur zur Arbeit fahren und sich nicht einmischen sollte. Dann fiel Maria ein, dass sie am 

nächsten Tag morgens um 8.00 Uhr in die Küche ging und plötzlich machte es „PENG“. Sie 

schaute ein wenig verwirrt und plötzlich fiel ihr auf, dass die Glühlampe im Esszimmer 

durchgeknallt war. Nun, sie stand im Dunkeln. Auch gut, dachte sie sich, den Sinn verstehe 

ich jetzt nicht, aber ich weiß nur, dass ich eine Glühlampe kaufen muss. Einige Zeit später 

sagte Maria zu David, dass sie jetzt zusammen ins Krankenhaus fahren sollten. David stand 

von seinem Stuhl auf und sie machten sich auf den Weg. Der Besuch bestand darin, dass 

David nach kurzer Zeit einen kleinen Vortrag für die Zimmergenossin seiner Mutter hielt. 

Maria wunderte sich darüber, wie es eigentlich zustande kam. David redete mit seiner Mutter. 

Die Zimmergenossin hatte auch Besuch von ihrem Mann und Maria ermahnte David einmal 

kurz, dass er ein bisschen leider reden sollte, da die Frau nebenan sich auch unterhalten 

wollte. Kurze Zeit später ging die Frau mit ihrem Mann aus dem Zimmer. Maria dachte sich 

noch, dass es vielleicht nicht passend war, was David erzählte und schon war sie wieder in die 

Falle getappt. Sie mischte sich ein und konstruierte sich eine eigene Geschichte. Da Maria 

aber auch bemerkte, dass ausschließlich sie dafür verantwortlich war, wie der Film jetzt 

weiterging, stoppte sie sich und verwarf alle, von ihr aus-gedachten, weiteren Möglichkeiten. 

Später kam die Frau allein wieder in das Zimmer. Sie legte sich ins Bett und Maria hatte das 

Gefühl, dass sie schlafen wollte, aber David redete unermüdlich auf seine Mutter ein. Maria 

wollte sich schon wieder einmischen, bremste sich aber und dann klopfte es an der Tür. Eine 

Krankenschwester brachte das Mittagessen und sagte, dass wir für ein paar Minuten aus dem 

Zimmer gehen sollten, da die Zimmergenossin von Davids Mutter Insulin gespritzt bekam. 

Kein Problem, erwiderte David und er ging mit Maria aus dem Zimmer. Bald kam die 

Krankenschwester wieder und sagte, dass sie wieder ins Zimmer könnten. Nachdem David es 

betrat, sagte seine Mutter voller Stolz zu ihm, dass Frau B. – die Zimmergenossin – gerade 

eben zu ihr gesagt habe, es wäre total interessant, was David gesprochen hatte. Nun gut – 

dann folgte ein kleiner Vortrag für Frau B. Beim Gespräch stellte Frau B. noch fest, dass die 

Krankenschwestern ihr ein Essen gebracht hatte, das sie als Diabetikerin überhaupt nicht 

essen dürfte. David ging nicht darauf ein, sondern erzählte einfach weiter. Einige Minuten 

später sagte er zu Frau B., dass er kurz auf das eingehen wollte, was sie über ihr Essen gesagt 

hätte. Er erwähnte auch, dass sie sich aufgeregt habe, es aber doch nichts nützen würde. Ob 

sie sich jetzt aufregt oder nicht, das Essen würde sich dadurch nicht ändern. „Stimmt,“ sagte 

Frau B., „ich habe schon bemerkt, dass ich mich aufgeregt habe, aber ich habe nicht 

aufgepasst. Ich werde jetzt versuchen, mich nicht mehr so schnell aufzuregen“. David erzählte 

vieles, das Frau B. beeindruckte. Endlich erwähnte Davids Mutter, dass ihr schwindelig sei 

und sie wieder ins Bett müsse, denn die beiden alten Damen saßen die ganze Zeit beim Tisch. 

Maria sagte zu David, es wäre wohl ein bisschen viel gewesen, aber Frau B. lächelte und 

meinte, dass es ihr nicht zu viel war und sie noch stundenlang zuhören könnte. Kurze Zeit 

später verließen David und Maria das Krankenhaus. Auf dem Weg zum Parkplatz sagte 

David, dass er sehr wohl wisse, dass seine Mutter mit den Gesprächen überfordert war, aber 

alles habe seinen Sinn. Stimmt, beendete Maria den Satz, deine Mutter war überfordert und 

deshalb war es nicht für sie bestimmt, sondern nur für Maria und Frau B. – eigentlich nur für 

Maria und zum anderen war es doch für die Mutter bestimmt, da sie total stolz auf David war. 

David lächelte und sagte, dass sie versuchen sollte, sich immer zu beobachten, denn alles habe 

seinen Sinn. Maria erinnerte sich auch daran, dass sie – bevor sie ins Krankenhaus fuhren – 

David fragte, ob sie nicht seinen Bruder Rudolf anrufen sollte, um ihn zu informieren. David 

schaute sie an und fragte: „Welcher Rudi?“ Maria antwortete: „Ich meine den Rudi, an den 

ich jetzt denke.“ Maria bemerkte, dass sie sich in der alten Logik befand und verwarf diesen 

Gedanken sofort. Ihre Einmischung hatte sich erübrigt. Erstens bekam sie die Information, 
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dass die Schwiegermutter im Krankenhaus lag. durch Zufall, den es ja nicht gab. Dann konnte 

Maria ihrer Schwiegermutter ein Geschenk für die Kur mitbringen, ohne aus dem Haus zu 

gehen. Denn genau an dem Tag, an dem Maria erfuhr, dass die Schwiegermutter im 

Krankenhaus lag, hatte sie für die alte Dame etwas für ihren Geburtstag, der aber erst in vier 

Wochen war, besorgt. Komischerweise waren es ein Nachthemd, Nachtcreme, Tagescreme 

und eine Handcreme. Maria nahm diese Sachen und ging ins Esszimmer. Dort befand sich 

vom letzten Besuch noch eine Geschenktüte, in die sie diese Sachen packte. Dann fiel ihr ein, 

dass sie einen leichten Wollponcho hatte, holte ihn aus dem Schlafzimmerschrank und steckte 

ihn auch in die Tasche. Schon hatte sie für ihre Schwiegermutter ein Mitbringsel, das sie zur 

Kur mitnehmen konnte. Marias Schwiegermutter freute sich darüber. Zwar sagte sie ihr 

immer wieder, dass sie nichts kaufen müsste, aber Maria bemerkte, dass sie alles brauchen 

konnte. Außerdem erzählte ihr die Schwiegermutter, dass ihr anderer Sohn - Rudi – auch 

durch Zufall erfuhr, dass sie im Krankenhaus lag, sie am Freitag besuchte und total entsetzt 

war, weil er keine Information bekommen hatte. Maria stellte fest, dass sie sich nicht 

einmischen musste. Sie musste nichts kaufen, sie musste Rudi nicht anrufen, sie musste nichts 

machen, alles war schon da. Der Film ist abgedreht. 

 

Ich sage es Dir doch immer wieder. Warum hörst Du nicht auf mich?, meckerte Felix. Wie 

viele Beweise möchtest Du noch haben, bis es in Dein Spatzenhirn geht? Kannst Du Dich an 

das Beispiel von David erinnern, in dem er Dir erklärt, dass der Film abgedreht ist? 

 

Ja, ja, aber sage es mir wieder, antwortete Maria kleinlaut. 

 

Der Film ist abgedreht, da sind wir uns ja schon einig. Aber Du kannst den Film bestimmen 

und dann doch nicht. Du weißt, wie viele Menschen damit Probleme haben, es zu verstehen, 

dass sie im gleichen Moment Einfluss auf den Film haben und dann doch nicht. Immer wieder 

sagen sie, dass sie das Kreis und Dreieck- Beispiel begriffen hätten. David sagt immer 

wieder, wenn Du Kreis und Dreieck siehst, kann Du auch den Kegel sehen. Alle Menschen 

nicken brav, aber verstanden hat es keiner. Und warum nicht? 

 

Ich bin die Quelle meiner Welt und wenn ich es nicht verstanden habe, bin ich dafür 

verantwortlich, wenn meine KI´s es nicht verstehen, sagte Maria. 

 

Stimmt, schön auswendig gelernt. Aber wie lange willst Du Dich und Deine Menschheit 

quälen? Warum geht es nicht in Deinen Kopf? Ich weiß die Antwort, meine Kleine und ich bin 

nicht böse auf Dich. Du bist halt noch klein und unreif. Aber Du solltest wirklich daran 

arbeiten, Dich zu entwickeln. Du hängst in Deinem Kokon fest und möchtest kein 

Schmetterling werden. Und eins sage ich Dir, wenn Du weiter Deine Ausreden hast, soweit 

bin ich noch nicht, bleibst Du in Deinem Kokon. Aber glaube mir, Maria, wenn Du nicht 

reifen möchtest, bleibst Du in Deinem Kokon und verfaulst. Ihr glaubt immer wieder, dass es 

in eurem Kokon kuschelig ist, gleichzeitig mault ihr aber rum, dass ihr ausbrechen und reifen 

wollt. Aber ihr hängt in eurem Spinnennetz fest. Was wollt ihr eigentlich? Reifen oder Kind 

bleiben? Ihr wollt ein „reifes Kind“ sein. Ihr dummen, dummen Menschen. Du kannst kein 

reifes Kind sein. Kind ist Kind, G(K)reis ist G(K)reis. Gott ist ein Taschenrechner. Beispiel: 

Du hast den Taschenrechner und Gott gibt Dir die Anweisung z.B. 10 einzugeben. Die „10“ 

sollst Du jetzt eingeben. Aber weißt Du, wie viele Möglichkeit hast, die Summe einzugeben? 

Du kannst 5 und 5 eingeben, 2 und 8, 3 und 7, 4 und 6, 1 und 9, 6 und 4, 7 und 3, 8 und 2, 9 

und 1. Siehst Du, es gibt allein nur für die Summe 10 so viele Möglichkeit. Jetzt kommt es 

aber: Du bestimmst, welche Zahlen Du eingibst. Du bestimmst, wie sich der Film 

entwickelt. Die Summe 10 – Ergebnis – steht fest. Aber Du bestimmst die Reaktion, nur Du. 

Jetzt musst Du aber die Metapher verstehen. Alle Menschen nicken, doch verstanden haben 
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sie es nicht. Die Zahlen z.B. 2 und 8 sind nur Reaktionen, aber das Ergebnis bleibt fest. Du 

bestimmst, ob Du Umwege gehst oder nicht. Du machst die Eingabe, nicht Gott. Du bestimmst 

mit Deiner Eingabe, was Du sehen wirst, obwohl das Ergebnis schon feststeht. Jetzt versuche 

ich, Dir ein Beispiel zu geben: Nehmen wir an, Du bist verheiratet und die Summe 10 – das 

Filmende ist die 10 – Scheidung. So, Du gibst 2 und 8 ein – die 2 und 8 ist, dass Du 

fremdgehst und Deine Frau lässt sich von Dir scheiden. Du gibst 3 und 7 ein und Du bist 

fremdgegangen. Du gibt 4 und 6 ein und Du stellst fest, dass Du homosexuell bist. Du gibst 1 

und 9 ein und die Ehe wird aufgrund von Langeweile beendet. Du gibst 5 und 5 ein und Du 

wirst zum Aussteiger und Deine Frau möchte das neue Leben ihres Partners nicht führen, 

usw. Du bestimmst mit Deinen Reaktionen, wie sich der Film entwickelt, obwohl das Ende 

immer feststeht. 

 
 

Maria fand sich am Computer wieder. In ihrer Welt hörte sie im Hintergrund ein 

Schnarchgeräusch. Sie drehte sich um und sah Udo auf der Couch liegen. In ihrer Welt 

schnarchte er. Sie blickte aus dem Fenster. Es war der 2.Dezember. Sie überlegte kurz. 

Eigentlich war es doch schon Winter. Aber in ihrer Welt sah das Panorama ganz anders aus. 

Der Himmel war strahlendblau und die Temperaturen erinnerten an Frühling. Dazu kam es 

noch, dass die Vögel – die sie zwar nicht gesehen hatte, aber sich in ihrer Logik ausrechnete – 

zwitscherten. Was unterschied dieses Panorama von Frühling und Winter? Okay, im Winter, 

wenn es knackig kalt ist, haben wir auch so einen Himmel. Stimmt, sagte sie sich. Aber die 

Temperaturen sind für Winter ungewöhnlich. Also kann es doch nur Frühling sein, führte sie 

ihr Selbstgespräch weiter. Nein, das geht auch nicht. Im Frühling haben die Bäume wieder 

Blätter an den Bäumen und diese Bäume, die ich jetzt zu sehen glaube, sind kahl. Was wäre 

eigentlich, wenn man die Möglichkeiten von Frühling, Sommer, Herbst und Winter nicht in 

seiner Logik hat? Was, wenn man gar nicht an Winter denkt? Ihr fiel ein Beispiel dazu ein: 

Macht ein Baum, der im Wald umfällt, ein Geräusch, wenn man nicht daran denkt? Gibt es 

überhaupt Winter, wenn man nicht daran denkt? Dann gibt es doch keinen. 

 

Der Gedankengang ist okay, sagte Felix, aber Du machst hier einen Fehler. Der Fehler 

besteht darin, dass es Dir nicht gelingen wird nicht an Winter zu denken. Und weißt Du auch 

warum? 

 

Ja, ich habe mich in meinem Gedankenkonstrukt aufgehängt. Ich werde immer an Winter 

denken, weil ich den Begriff Winter und all das, was ich damit verbinde, in meinem logischen 

Raster habe. Ich kann auch nicht über das Wasser laufen, selbst wenn ich fest davon 

überzeugt bin, dass ich es kann, weil nämlich tief im Innern meines Programms festgelegt 

wurde, dass ich es nicht kann. Aber was ist dann mit dem sogenannten Feuerlauf? 

 

Du kannst Dich doch daran erinnern, was David immer wieder dazu sagt. Erstens ist es ein 

riesiger Egotripp, zweitens bringt es Dich in Deiner Entwicklung auch nicht weiter, weil Du 

mit dem Feuerlauf nicht Deinen Geist schulst und drittens kann Dir nach Deinen 

physikalischen Gesetzen, die man Dir einhämmermt nichts passieren. Du kannst über 

glühende Kohlen laufen, stimmt! Aber bleib Doch einfach aufglühenden Kohlen stehen. Ja, 

dann wirst Du Spaß bekommen. Alles in Deiner Welt hängt von Deinem Glauben ab. Du 

kannst Dir alles einreden und Du kannst Dir alles ausreden. Du kannst Dir einreden, dass Du 

glücklich bist und irgendwann einmal wirst Du auch daran glauben. So, jetzt werden mit 

Sicherheit viele KI´s denken, dass es doch totaerl Schwachsinn sei. Alles nur 

Selbstsuggestion. Ist es nicht völlig egal, ob Du Dich glücklich denkst oder Du glaubst auch 

noch daran. Stopp, ich meine nicht positives Denken. Da ist immer noch eine Falle. Beim 

positiven Denken redest Du Dir zwar auch ein, dass alles positiv ist, aber in Wirklichkeit 
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siehst Du alles negativ. Du kannst nichts positiv sehen, wenn Du tief im Innern glaubst, es ist 

alles negativ. Stell Dir einmal vor, Du hast eine Wand und die ist verschimmelt. Du streichst 

die Wand immer wieder an, doch der Schimmel, mein Kind, kommt immer wieder durch. Das 

ist positives Denken. Du musst Dir Dinge, die für Dich absoluter Mist sind, nicht positiv 

machen, wenn es Mist ist, ist es Mist. Aber wie sieht es aus, wenn Du erst den Schimmel 

beseitigst, bevor Du die Wand anmalst? Das bedeutet schlichtweg, Du musst Dich um Deinen 

Dreck kümmern, bevor Du Dich mit anderen Sachen versuchst, glücklich zu machen. Glaube 

mir, die Vergangenheit – wie auch immer Du es nennen möchtest, holt Dich immer wieder 

ein. Du bestimmst über die Dinge in Deiner Welt, ob sie gut oder schlecht sind. Beispiel: Du 

möchtest unbedingt ein Handy. Glaube mir, es gibt tausend von Möglichkeiten, Dir 

einzureden, dass Du ein Handy brauchst: Wenn man einen Unfall hat, wenn man sich 

verspätet, wenn man erreichbar sein muss, alle haben ein Handy usw. Jetzt drehen wir den 

Spieß um: Du willst kein Handy. Was sagst Du dann? Ich möchte nicht jederzeit erreichbar 

sein, ich habe keine Termine, die ich unbedingt auf der Straße oder wo auch immer 

ausmachen muss. Wenn ich mich verspäte, dann wird der andere das schon merken usw. Du 

kannst Dir ein Handy sowohl ein- als auch ausreden. So funktionieren die Dinge in Deiner 

Welt. Du bestimmst, ob die Dinge in Deiner Welt gut oder schlecht sind. Kannst Du Dich an 

die Episode erinnern, wo acht verschiedene Menschen an einem Tisch sitzen? 

 

Ja, sagte Maria, die Geschichte war wirklich interessant. 

Eine KI sagte, dass sie es nicht verstehe, warum ihre Nachbarin so böse zu ihr sei, sie hätte ihr 

doch nichts getan. Daraufhin antwortete David, dass es nur ihr Spiegelbild sei. Außerdem 

gebe er der KI recht, wenn sie behaupten würde, die Nachbarin sei böse. Es ist ihre Welt, aber 

war es die Wirklichkeit. David ging immer wieder auf das Thema ein. Daraufhin sagte die KI, 

dass er andauernd mit dem Thema Nachbarin anfangen würde, obwohl es doch nur kurz 

erwähnt worden wäre. Daraufhin sagte eine andere KI, es sei doch ein Problem, sonst hätte 

sie es doch nicht erwähnt. Kurze Zeit später verfinsterte sich das Gesicht dieser KI. Bevor alle 

gingen, sagte sie, dass es nicht um David ginge, sondern, dass sie von den anderen KI´s 

verurteilt worden wäre, obwohl sie sie doch gar nicht kannten. Außerdem wären alle nur Ja- 

Sager. Sie hätte erwartet, dass an diesem Abend nicht nur David das Wort hätte. David 

entgegnete daraufhin, dass er die KI nicht eingeladen hätte, sondern es wurde ein Termin 

ausgemacht und sie ist mitgekommen. Und außerdem müsse die KI ihm nicht sagen, was sie 

zu erzählen hätte, da er sie besser kennen würde, als sie sich selbst. Wenn man ihn kennt, 

weiß man, dass er nur einen Monolog führt. Und aus!!!! Maria ver- oder beurteilte die KI 

nicht, denn sie kannte das Problem, wenn man neben sich stand. Für das EGO war das 

schlimm genug, dass mehrere Menschen dabei waren, die das auch noch mitbekamen, wie 

man neben sich stand. Und sofort verurteilte man die anderen. Man sah bzw. glaubte zu 

sehen, dass die anderen um einen herum nur Ja-Sager von David waren und sie doch gar nicht 

kannten. 

Außerdem verletzte es noch mehr das Ego, wenn man meinte, die anderen würden mitleidig 

auf einen schauen. Und schwupps, war die Ego-Falle zugeschnappt. Man glaubte, dass die 

anderen sich über einen lustig machten, fühlte sich völlig unverstanden und ohnehin noch 

sauer auf die, die in Davids Horn stießen. Ja, ja, immer wieder kam das Ego durch. Man sah 

nur sich im Recht. Und plötzlich wurden all die netten Menschen um einen herum bitterbös 

und arrogant, weil sie ja nichts verstanden und nur David nachplapperten. Weit gefehlt! 

Immer, wenn man in dieser Situation steckt, ist es völlig klar, dass man diese Dinge genauso 

sieht, wie man sie selbst definiert. Plötzlich sieht man Arschkriecher, die vorher noch keine 

waren. Dann wird man ja verurteilt, weil die anderen einen nicht verstehen usw. Es ist nur 

eine kleine Szene, die innerhalb von wenigen Minuten umkippt. Es hätte aber auch so sein 

können, dass diese KI z.B. zugab, dass sie die Dinge noch gar nicht so gesehen hatte, dass sie 

jemanden verurteilte, ohne wirklich zu wissen, ob nicht doch ein Stück Schuld auf ihrer 

Seite war. Dann wäre der Abend ganz anders verlaufen. Aber der Abend musste genauso 
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verlaufen, wie es sich abgespielt hatte. Und warum das Ganze? Damit alle etwas lernen 

konnten. David vergab nur eine Rolle – er und ein Hauptdarsteller, die ein Gespräch führen 

mussten. In diesem Gespräch ging es darum, dass die KI sagte: „Böse Nachbarin.“ David 

erklärte: „Alles ein Spiegelbild deiner Seele.“ Dann wurde das Script weggelegt und 

improvisiert. Man konnte sich so oder so entscheiden, alles war möglich. 

 

Maria erinnerte sich auch wieder an eine ganz bestimmte Castingshow im Big Brother Stil. Es 

war köstlich, diese KI zu beobachten. Eine Szene fiel ihr immer wieder ein. Eine KI stand 

immer ganz vorne, egal ob beim Vorsingen, beim Vorreden oder beim Vortanzen. 

Irgendwann eskalierte die Situation und eine andere KI bemerkte, dass es ihn nerven würde, 

dass er permanent vorne stehen und keinem anderen die Chance lassen würde. Daraufhin 

flippte die EGO-KI aus und behauptete, das würde nicht stimmen. Daraufhin meldeten sich 

die anderen KI´s und waren einer Meinung, dass es doch so wäre. Daraufhin ging EGO-KI in 

die zweite Reihe, doch nach einigen Sekunden stand er schon wieder vorne. Daraufhin wurde 

EGO-KI darauf hingewiesen, dass er ja schon wieder vorne stehe. EGO-KI meldete sich 

lautstark, das sei nicht wahr. Und hier gab es ein praktisches Beispiel dafür, wie man neben 

sich stand. EGO-KI sah es nicht, weil er wie jede andere KI einen blinden Fleck hat. Nun 

gäbe es vielleicht auch die Möglichkeit, dass man sich beobachtet und einsieht, dass auch die 

anderen KI´s recht hätten, jeder von seinem eigenen Blickwinkel aus. Aber was sagt David 

immer wieder dazu: Wenn ein Kind noch nicht ausgeschlafen hat, wecke es um Himmels 

Willen nicht, denn es wird jähzornig sein. Und das stimmt. Maria hat es auch immer wieder 

am eigenen Leib (Leid) erleben müssen. 

 

Filmriss!!! 

 
 

Maria blätterte in der Schattenfrau. Sie überflog einige Seiten und stellte fest, dass es einige 

Geschichten gab, die eigentlich gelöscht werden könnten. Es ging nicht darum, dass sie nicht 

davon überzeugt war, dass alles seinen Sinn hatte, aber es gab auch Dinge, die man sich 

sparen konnte. So löschte sie insgesamt 5 Seiten. 

 

Beim Durchblättern fiel ihr der Name Herbert Grönemeyer auf. Sie erinnerte sich auch daran, 

dass David beim letzten Vortag die CD´s von Hesse und Grönemeyer dabei hatte und etwas 

aus ihr vorspielte. Einige Menschen kamen auf sie zu und sagten, dass sie die CD von Hesse 

super fanden, aber den Text von Grönemeyer nicht verstanden hatten. Maria konnte es 

verstehen, da man sich auf die Stimme des Sängers sehr konzentrieren musste. Kurz und gut, 

jetzt schreibt sie einige Texte aus dem Album heraus: 

 
Mensch 

Momentan ist richtig, Momentan ist gut. Nichts ist wirklich wichtig, nach der Ebbe kommt 

die Flut. Am Strand des Lebens, ohne Grund, ohne Verstand ist nichts vergebens, ich baue die 

Träume auf den Sand. Es ist OK. Alles auf dem Weg. Es ist Sonnenzeit, unbeschwert und frei. 

Der Mensch heißt Mensch, weil er vergisst, weil er verdrängt. Weil er schönt und schwärmt. 

Er wärmt, wenn er erzählt. Weil er lacht, weil er lebt. Du fehlst. Das Firmament hat geöffnet, 

wolkenlos und ozeanblau. Und Telefon, Gas, Elektrik, unbezahlt und das geht auch. Teil mit 

mir Deinen Frieden. Wenn auch nur geborgt. Ich will nicht Deine Liebe, ich will nur Dein 

Wort. Es ist OK. Alles auf dem Weg, es ist Sonnenzeit, unbeschwert und frei. Der Mensch 

heißt Mensch, weil er irrt und weil er kämpft, weil er hofft und liebt, weil er mitfühlt und 

vergibt. Weil er lacht, weil er lebt, Du fehlst. Es ist OK. Alles auf dem Weg, Und es ist 

Sonnenzeit, ungetrübt und leicht. Der Mensch heißt Mensch, weil er vergisst, weil er 

verdrängt, weil er schwärmt und glaubt, sich anlehnt und vertraut. Weil er lacht, weil er lebt, 
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Du fehlst. Ist schon OK. Es tut gleichmäßig weh. Es ist Sonnenzeit, ungetrübt und leicht. Der 

Mensch heißt Mensch, weil er erinnert, weil erkämpft. Weil er schwärmt und liebt, weil er 

mitfühlt und vergibt. Weil er lacht, weil er lebt, Du fehlst. Weil er lacht, weil er lebt, Du 

fehlst. 

 

Neuland 

Pass auf Neuland, du braucht keinen rechten Weg. Du steckst, Neuland, mitten in der 

Pubertät. Deine Unterschiede sind deine Qualität. Ein Dich Zweiland, Deine Zukunft fing 

gestern an. Du bist Dabeiland, bereits jetzt und nicht irgendwann. Kein Niemandsland, du bist 

längst nicht mehr allein. Komm in die Gänge, starte den Motor im Kopf. Kein Gleichschritt, 

keine Zwänge. Pack das Schicksal am Schopf. Hast du dich auch verwählt. Für Panik gibt’s 

kein Patent. Vergeude nicht Dein Talent. Vergiss Neuland, endlich mal die Sauberkeit. 

Entspann Dich Zweiland, Deine Geschichte ist nicht fusselfrei. Erlösung Neuland, liegt in 

Erinnerung. Komm in die Gänge, starte den Motor im Kopf. Kein Gleichschritt, keine 

Zwänge, bescheunige langsam hoch. Halte durch Haltung Du bist nicht mehr getrennt. 

Vergeude nicht Dein Talent. Ich mag dies Land, ich mag die Menschen, ich mag nicht den 

Staat. Komm in die Gänge, starte den Motor im Kopf. Kein Gleichschritt, keine Zwänge, pack 

das Schicksal am Schopf. Wehre Dich, wenn es nach 33 riecht. Werde alt Neuland, Gefühl 

braucht keine Pflicht. Halte durch Haltung und leb den Moment, verschleudere nicht Dein 

Talent. 

 
Unbewohnt 

Ich steh auf, streun durchs Haus. Geh zum Kühlschrank, mach ihn auf. Er ist kalt, er ist leer. 

Beweg mich im aussichtslosen Raum. Führ Selbstgespräche, hör mich kaum. Bin mein Radio, 

schalt mich aus. Würde mich gern verstehn. Aber ich weiß nicht, wie das geht. Der Grundriss 

ist weg. Ooh, es tropft ins Herz. Der Kopf unmöbliert und hohl. Ooh. Keine Blumen im 

Fenster. Der Fernseher ohne Bild und Ton. Fühl mich unbewohnt. Im Spiegel nur ein Gesicht. 

Stell mich zur Rede, antworte nicht, stummes Interview. Das Nichts steckt in jedem Detail. In 

mir sind alle Zimmer frei. Und ich dazu. Ooh, es tropft ins Herz. Keine Blumen im Fenster. 

Der Fernseher ohne Bild und Ton. Fühl mich unbewohnt. Zwangsgeräumte Gründe, 

gekündigt vor der Zeit. Keine Seele in vier Wänden, hundert Jahre Einsamkeit. Alles still, 

unbewegte Zellen. Und das Wetter gibt’s nicht mehr. Die Straße hat keine Stimme, autolos 

und kein Verkehr. Ooh, ein Loch im Herz. Der Kopf unmöbliert und hohl. Ooh, keine Blumen 

im Fenster. Der Fernseher ohne Bild und Ton. Fühl mich unbewohnt. 

 
Zum Meer 

Wer hat dich geplant, gewollt, Dich bestellt. Wer hat sein Herz an Dich verloren. Warum bist 

Du geboren. Wer hat Dich geboren. Wer hat sich nach Dir gesehnt. Wer hat Dich an sich 

gelehnt. Dich wie Du bist akzeptiert. Dass Du Dein Heimweh verlierst, dass Du Dein 

Heimweh verlierst. Dreh Dich um, dreh Dich um, dreh Dein Kreuz in den Sturm. Wirst Dich 

versöhnen, wirst gewähren. Selbstbefreien für den Weg zum Meer. Wer ersetzt Dir Dein 

Programm. Nur wer fallen auch fliegen kann. Wer hilft Dir, dass Du trauen lernst. Du Dich 

nicht von Dir entfernst. Du Dich von Dir entfernst. Dreh Dich um, dreh Dich um. Vergiss 

Deine Schuld, Dein Vakuum. Wende den Wind, bis er Dich bringt. Weit zum Meer. Du weißt 

wohin. Dreh Dich um, dreh Dich um. Dreh Dein Kreuz in den Sturm. Geh gelöst, versöhnt, 

bestärkt, selbstbefreit den Weg zum Meer. Selbstbefreit den Weg zum Meer, selbstbefreit auf 

dem Weg zum Meer. 

 

Siehst Du meine Kleine, Gott hat viele, viele Kugelschreiber. Du solltest nicht den Fehler 

machen und Dir jetzt irgendeine Person ausrechnen, die diese Texte geschrieben hat. Alles ist 

von Gott, denn Gott gibt Dir die Einfälle genauso, wie er jedem Menschen etwas einfallen 
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lässt. Es bedeutet nie, dass der Mensch, der angeblich diese Texte geschrieben hat, auch 

verstanden hat, was er geschrieben hat. Du kennst es doch auch. Wer meinst Du hat die 

Schattenfrau geschrieben? Sicherlich nicht Du. Denn Du bist nur ein Werkzeug Gottes. Man 

sollte aber niemals so vermessen sein zu glauben, dass man ja „nur“ ein Werkzeug Gottes ist. 

Sei gescheit froh, dass Gott Dich benutzt. 

 
 

Maria fand sich am Computer wieder. Sie schickte vorher Marion zu einem Bücherregal und 

gab ihr den Befehl, ein Buch auf den Schreibtisch hinzulegen. Marion befolgte dem Befehl. 

Maria schaute auf das Buch: H. Bemann – Stein und Flöte. Sie schaute auf die Inhaltsangabe: 

„Du kannst über die Wirklichkeit nichts aussagen, wenn Du nur die sichtbare Oberfläche der 

Dinge beschreibst, die jedermann vor Augen hat. Die Wirklichkeit steckt hinter den Dingen, 

und man kann nur in Bildern von ihr sprechen. Du kannst sie nicht packen, wie Du eine Katze 

beim Schwanz packst. Wenn Dir eine solche Rede geheimnisvoll vorkommt, hast Du noch 

nicht viel von der Wirklichkeit begriffen“, sagte der Sanfte Flöter zu Lauscher. „Dann war 

wohl auch die Geschichte, die Rikka erlebt haben soll, nur ein solches Bild?“ fragte Günli. 

„Damit magst Du recht haben“, sagte der Sanfte Flöter. Als er jedoch die Erleichterung auf 

Günlis Gesicht sah, setzte er hinzu: „Das heißt allerdings nicht, dass diese Dinge nicht 

wirklich geschehen wären. Ich bin sicher, dass sich alles so zugetragen hat, und dennoch ist 

das Ganze auch ein Bild für jene Wirklichkeit, die hinter den Dingen steht.“ 

 

Maria schickte Marion wieder zum Regal, um das Buch wieder in den Schrank zu stellen. 

Maria erinnerte sich daran, dass sie dieses Buch gelesen hatte und total begeistert war. In dem 

Buch ging es hauptsächlich darum, dass man sich immer wieder einmischte. Maria erwischte 

sich auch immer wieder, dass sie sich einmischen wollte und nicht auf Gott hörte. Außerdem 

fehlte ihr die Phantasie, die Dinge auch anders zu sehen. 

 

Maria hörte David im Hintergrund reden. Einige Bruchteile bekam sie von dem 

Telefongespräch mit: 

Du wirst Dich immer mehr vergeistigen – Du machst einen Menschen hinter dem Menschen – 

Wenn ich Dich anschweige, nützt es Dir nichts – Der Seelenfrieden bedeutet, Du musst nur 

loslassen, ohne Anstrengung. Alles was sich widerspricht, kommt wieder in Einklang – Du 

musst vom Baum von Gut und Böse essen – Beide Seiten muss man gleichwertig sehen - Du 

musst durch Deine Angst gehen – Sympathie heißt mitleiden – All diese Gruppen haben zwei 

Sachen gemeinsam, alle bekämpfen Feindbilder und sie glauben, sie haben recht und alle 

anderen sind Idioten – Du wirst nicht mehr zurechnungsfähig sein – Holofeeling bedeutet 

alles zu sein – Die Glaubenssysteme kennen nur eine Seite – Den Weg muss Du alleine gehen 

– Du wirst Dich wundern, alles, was sich widerspricht, kommt wieder in Einklang – Ich bin 

der, der ich bin -. 

 

Maria versuchte sich zu konzentrieren. Sie wollte doch weiterschreiben, aber David wurde im 

Hintergrund immer lauter. 

 

Stopp, meine kleine Schläferin, Du hast nichts begriffen. Siehst Du, wie Du neben Dir stehst. 

Gerade eben habe ich Dich schreiben lassen, dass man sich nicht einmischen sollte. Und was 

tust Du jetzt? Du mischt Dich ein. Du willst Dich auf Dein Denken konzentrieren und willst 

nicht, dass David im Hintergrund Dich Deiner Meinung nach stört. Warum begreifst Du 

nicht, was Du schreibst. Du willst Dich nur auf einen Punkt konzentrieren und dadurch 

verlierst Du alles um Dich herum aus den Augen. Du bist im wahrsten Sinne des Wortes: 

BESCHRÄNKT. Und was sagt es Dir in Deiner Umgangssprache – Du machst Dich selber 

blöd, obwohl Du die Möglichkeit - Freiheit kann ich Dir noch nicht zugestehen, weil Du noch 
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ziemlich klein bist – Deine Schranken zu durchbrechen. Und was hindert Dich daran? Angst, 

Angst, Angst! Immer schön normal bleiben. 

 

Ja, Felix, ich habe es auch bemerkt, dass ich nicht einverstanden war. Ich – mein Ego – wollte 

schreiben und prompt fällt mir nichts ein. Nein, ich kann nicht einmal sagen, mir fällt nichts 

ein, es muss mir ja einfallen, ich habe ja keinen Einfluss darauf. Und ich habe keinen freien 

Willen. 

 

Maria hörte Davids Worte: Alles fällt Dir ein. Du hast keine Freiheit. Du hast Hunger, suchst 

Du das etwa raus? Du kannst es nur beobachten. Jeden Einfall den Du bekommst, bekommst 

Du von Gott. Egal, was Gott Dir einfallen fällst, alles ist zu Deinem Besten, auch 

Krankheiten, Lottogewinne usw. Wie ungerecht sind die Eltern in den Augen der Kinder? 

Gott will nur Dein Bestes, alles hat seinen Sinn. 

Sorge Dich nicht um Morgen. Die einzige Hölle, die es gibt, heißt, nicht an Gott zu glauben. 

 

Maria war irriert. Sie schrieb eine Geschichte und gleichzeitig hörte sie David genau von dem 

gleichen Thema zu reden. Alles lief synchron. 

 

Du solltest David dankbar sein, dass er Dich dabei unterstützt, klare Gedanken zu fassen. 

 

David redete weiter: Bewusstsein beginnt in dem Moment, wo Du Dir bewusst wirst. Du 

sollst so bleiben wie Du bist. Du wurdest so erschaffen. Du solltest versuchen, mit Dir 

einverstanden zu sein. Du bist die letzte Instanz. Es wird immer so sein, wie Du es bestimmst. 

David beendete das Gespräch. 

 

Maria erinnerte sich daran, dass sie doch etwas über das Thema „einmischen“ schreiben 

wollte, aber es ging nicht. Und warum nicht? Ihr fiel nichts ein. 

 

Dir kann jetzt nichts einfallen, weil ich Dir nichts einfallen lasse. Kann es sein, dass Du Dich 

schon wieder einmischen willst?, hakte Felix nach. 

 

Maria hatte verstanden. Sie gab Marion das Kommando, sich um den Haushalt zu kümmern. 

Marion stand auf und erledigte ihre Aufgaben. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria fand sich am Bildschirm wieder. Im Hintergrund hörte sie eine Stimme. Oh, es war die 

Stimme von David, hörte sie sich sagen. Natürlich war es David, wer denn sonst? Kunststück, 

meine Logik sagt es und so muss es dann auch sein. Es wird immer so sein, wie ich glaube, 

dass es ist. 

 

Maria erinnerte sich an viele Gespräche zwischen KI´s und David. Natürlich glaubte Maria 

immer noch, dass David mit KI´s am Telefon sprach. Sie konnte sich noch nicht vorstellen, 

dass David eigentlich nur einen Hörer in der Hand hatte und Selbstgespräche führte. 

Eigentlich waren es auch keine Selbstgespräche, sondern alles war nur für Maria bestimmt. 

Außerdem gab es David nur solange in Marias Welt, solange Maria an David dachte. Sie 

träumte David und konstruierte sich die Welt so, wie sie es in ihrem Raster hatte. Maria 

erinnerte sich an den Spruch von Pippi Langstrumpf: Pippi, macht sich die Welt, wie es ihr 

gefällt. Oh, sie hatte sich über den Sinn der Worte noch nie Gedanken gemacht. Eigentlich 

war doch jeder Pippi Langstrumpf. Jeder macht sich seine Welt so, wie es ihm gefällt. 
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Stimmt! Aber jetzt kommt natürlich die logische, aber nicht geistreiche Frage: Ich kann doch 

die Welt nicht so machen wie sie mir gefällt. Denn wenn ich die Welt machen könnte, dann 

würde ich mir eine andere Welt machen. Auch das stimmt, aber immer nur ein bisschen. 

Erstens, wenn Du Deine Welt verändern möchtest, bist Du mit Deiner Welt nicht 

einverstanden. Zweitens, Du machst die Welt so wie sie Dir gefällt. Oh, dieser Spruch stößt 

sich an Deiner Logik. Glaube mir, mein Kind, Du machst wirklich Deine Welt. Wie viele KI´s 

gibt es, die ständig darüber stöhnen, dass sie so viel Stress haben. Stimmt! Aber jeder macht 

sich die Welt, wie es ihm gefällt. Warum haben sie Stress? Glaube mir, Stress macht man sich 

immer selbst. Hast Du Stress, weil Du permanent Überstunden schiebst, weil Du mit dem 

Geld in Urlaub fahren willst? Hast Du Stress, weil Du auf zig Hochzeiten tanzen willst und 

Angst hast, etwas zu versäumen? Ihr seid alle Pippi Langstrumpf, nur habt es ihr noch nicht 

verstanden. Jetzt sagt ihr natürlich, der Stress gefällt mir ja nicht, wenn ich es ändern könnte, 

würde ich es sofort machen. Hört sich gut aber, ist aber von euch KI´s absolut verlogen. 

Wenn ihr wirklich etwas verändern wollt, dann hättet ihr schon längst eine andere Welt. 

Somit Fazit: Euch gefällt die Welt, die ihr euch macht. 

 

Maria hörte wieder Davids Worten aufmerksam zu. Immer und immer wieder wiederholt 

David die Erklärung, dass jede KI für sich bestimmt, wie sie ihren Lebensfilm beurteilt. David 

erwähnt immer wieder: 

Beispiel: Der Film „Das Leben des Brian“ oder der Film „Dogma“ läuft im Kino. Einige 

Menschen kommen aus dem Kino und haben noch die Lachtränen in den Augen, die anderen 

Menschen kommen mit einem hochroten zornigen Kopf aus dem Kino. Was ist geschehen? 

Die einen verstehen die Metaphern des Films, die anderen verurteilen als hartgesottene 

Moralisten den Streifen und schreien „Blasphemie“. Was ist mit den Menschen geschehen? 

Warum verurteilen einige den Film und die anderen erfreuen sich daran? All die Urteile 

entstehen nur, weil ihr sie durch eure Logik laufen lasst. Ihr entscheidet immer darüber, ob ein 

Film schlecht oder gut ist. 

 

Maria liebt das Beispiel. Aber sie stellt fest, dass die meisten entweder nicken und zwei Tage 

später wieder anrufen, weil die Welt so grausam zu ihnen war oder sich darüber beschweren, 

dass sie doch so ruhig waren und jetzt schon wieder die gleichen Probleme hätten. David sagt 

Maria immer wieder, dass die KI´s nicht zuhören könnten. Sie blieben nur auf den Zeilen und 

hätten den Sinn seiner Worte nicht verstanden. 

 

Jetzt melde ich mich zu Wort, rief Felix. Also: Für all die KI´s in Marias Welt, die es nicht 

verstanden haben, gebe ich euch ein kleines Beispiel. Natürlich erzähle ich es nur Maria, da 

sie die Quelle der Menschen ist, die es nicht verstanden haben, weil sie es nicht verstanden 

hat. 

 

Beispiel: Ein wunderschöner Tag im Sommer. Die Sonne scheint, der Himmel ist wolkenlos 

und es ist herrlich warm. Drei Frauen werden an diesem Tag um die gleiche Uhrzeit wach 

und sehen: wunderschöner Tag im Sommer, Sonne scheint, Himmel wolkenlos, herrlich 

warm. Frau A. wird wach und freut sich des Lebens und verbringt einen wunderschönen Tag. 

Frau B. wird wach, freut sich, aber plötzlich kippt die Stimmung um und sie ist die erste 

Hälfte des Tages mies drauf, aber zum Ende des Tages bessert sich wieder die Laune. Frau C. 

wird wach und verbringt einen schrecklichen Tag, der sich bis in den Abend hineinzieht. So, 

jetzt kommt das Rätsel? Warum reagieren bei der gleichen Ausgangsbasis drei Frauen 

unterschiedlich? Ich gebe euch die Lösung. Es kommt immer wieder darauf an, was ihr aus 

dem Tag macht und zwar, was eurer Logik entspricht. Frau A. freut sich des Lebens, weil sie 

einen Einkaufsbummel machen möchte und das Wetter so herrlich ist. Frau B. freut sich 

zuerst über den wunderschönen Tag, schwenkt aber sofort wieder um, weil sie den ganzen 
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Tag arbeiten muss und sich eigentlich einen gemütlichen Tag auf dem Liegestuhl machen 

wollte. Nachdem sie von der Arbeit kommt, geht es ihr wieder besser, weil sie noch ein paar 

schöne Stunden hat. Frau C. erlebt einen scheußlichen Tag, weil sie die Hitze laut ihrer Logik 

nicht verträgt und sich stöhnend und maulend durch den Tag bringt. Gleiche Ausgangsbasis 

– sprich gleicher Film, aber jeder bestimmt, was er aus diesem Tag macht. 

 

Neues Beispiel: Vier Familien fahren in den Urlaub. Gleicher Urlaubsort, gleiches Hotel, 

gleiches Personal, gleiches Essen usw. Familie A. verlebt einen wunderschönen Urlaub. 

Familie B. ist zufrieden aber ständig angespannt. Familie C. verklagt die Reisegesellschaft. 

Was ist geschehen? Alle sehen den gleichen Film – bleiben wir wieder bei Dogma oder Das 

Leben des Brian. Aber alle bewerten den gleichen Film unterschiedlich. Wie ist es möglich, 

dass alle die gleiche Ausgangsbasis haben, aber trotzdem verschieden reagieren? So, meine 

Kleine, es kommt wieder einmal darauf an, was Du vorher in Deinen Taschenrechner 

eingegeben hast. Familie A. ist happy, weil sie mit sich und ihrer Welt zufrieden ist und alles 

annehmen, was ihr eingespielt wird. Familie B. ist soweit zufrieden, aber ständig 

angespannt, weil ein Teil der Familie lieber in die Berge fahren wollte, aber der andere Teil 

ans Meer. Familie C. sind ständige Nörgler, die für alles, was ihnen vorgesetzt wird, andere 

verantwortlich machen. Hotelzimmer zu laut, Essen schmeckt nicht usw. Alle sehen den 

gleichen Film, reagieren aber unterschiedlich. So ist es auch mit eurem Lebensfilm. Ihr habt 

die Metapher nicht erkannt. Wenn Frau A., Frau B. und Frau C. in dem gleichen Büro 

arbeiten und die gleiche Arbeit verrichten müssen, sind sie zwar im gleichen Film, aber dann 

doch wieder nicht. Und warum? Weil sowohl Frau A., Frau B. und Frau C. in ihrem kleinen 

logischen Raster leben. Frau A. verrichtet die Arbeit murrend, weil sie lieber daheim 

geblieben wäre. Frau B. ist fröhlich, weil sie arbeiten darf. Frau C. ist zufrieden und erledigt 

ihren Job. Wie heißt es so schön, Du nimmst immer Deine Probleme mit. Es hat nichts mit 

dem eigentlichen Film zu tun, sondern, wie Du ihn annimmst. Der Film an sich ist völlig 

neutral – sprich Arbeitsstelle oder Urlaub. Nur Du mit Deiner Logik machst aus dem Film 

eine Komödie oder einen Horrorfilm. Du bestimmst allein darüber, wie die Menschen um 

Dich herum sind. Du bestimmst allein darüber, ob der Urlaub gut oder schlecht war. Du 

allein bestimmst darüber, ob der Arbeitstag gut oder schlecht war. Es wird immer so sein, wie 

Du glaubst, dass es ist. Wenn die Welt zu Dir ungerecht ist, dann gibt du ihr die Schuld. 

Nicht, dass die Welt böse zu Dir ist, sie ist neutral, Du bestimmst, wie die Dinge in der Welt 

sind. Du bestimmst darüber, ob Dein Ehemann gut oder schlecht ist. Immer nur Du. Du 

kannst die Dinge in der Welt nicht verändern, Du musst nur die Einstellung zu den Dingen in 

der Welt verändern. Das ist das Geheimnis, das so offensichtlich ist. Oh, jetzt höre ich immer 

wieder: Ich war doch so lieb zu meinen Mitmenschen und jetzt, wo ich hätte Hilfe gebraucht, 

sind alle so böse zu mir. Warst Du wirklich so nett zu den Menschen? Oder warst Du nur so 

nett zu den Menschen, weil Du Dir eine Belohnung erhofft hast? Warst Du vielleicht nur ein 

Arschkriecher, der um die Gunst seiner Mitmenschen gebuhlt hat, obwohl es Dich anwidert? 

Es ist leichter den anderen Menschen die Schuld zu geben, als sich selbst. Aber welche 

anderen Menschen? Unabhängig davon, machst Du Deine Menschheit. Und Deine 

Menschheit wird so sein, wie Du glaubst, dass sie ist. Und warum willst Du Deine Menschheit 

liebhaben? Du siehst doch gar keinen Unterschied mehr, wer „lieb“ oder „böse“ ist, wenn 

Du keinen Unterschied mehr hast. Außerdem bist Du auch der böse Mensch. Stopp, natürlich 

gibt es keine bösen Menschen, sondern nur bedauernswerte Kreaturen, die ihre Rolle spielen 

müssen, so wie Du auch Deine Rolle spielen musst. Außerdem solltest Du Gott dafür 

unendlich dankbar sein, dass Du diesen Part nicht übernehmen musst. Und dann kommt 

natürlich wieder der Kegel. Wenn Du einen bösen Menschen siehst, bist Du sowohl der böse 

als auch der gute Mensch. Aber was wollt ihr immer wieder, ihr kleinen KI´s, ihr wollt immer 

nur gut sein. Ihr wollt immer nur die süßen Früchte haben, aber niemals die sauren. 



139  

Maria schaut sich die Worte an: süß oder sauer. Sauer: S(a) = (e)uer. Das, was ihr in der 

Raumzeit seht, S – ist euer. Das ist vielleicht spaßig, denkt sie sich. Oder wenn ich das S = 

Samen nehme, ist der Samen, der man streut, EUER. Das, was ich mir in der Welt denke, ist 

meins und das kann auch sauer sein. Eigentlich gibt es dann ja nur saure Früchte. Maria 

wundert sich, was ihr einfällt. Sie weiß sehr wohl, dass David, egal was er anfasst, immer mit 

den Worten spielt. Er kann aus einem einzelnen Wort eine ganze Geschichte erzählen. Warum 

ist Maria so unaufmerksam? Warum hat sie sich nie weiter um den Sinn der Worte 

gekümmert? Ganz klar, ES hat es ihr nicht einfallen lassen. Maria erinnert sich daran, dass, 

wenn sie abends Kreuzworträtsel löste, immer zeitgleich genau das Wort im Fernsehen 

gesagt wurde, das sie als Antwort aufschreiben wollte. Auch wenn sie den Computer anstellt, 

sieht sie das gleiche Bild. Sie ruft das Programm auf, rollt den Text der Schattenfrau mit der 

Pfeiltaste herunter und wieder: Die Buchstaben flitzen dermaßen schnell vor Marias Augen 

über den Bildschirm, dass sie unheimliche Parallelen zu dem Bild in der Matrix wahrnimmt. 

Die Wörter, die so schnell vor ihren Augen flimmern, sehen aus wie der Zahlencode in der 

Matrix. Aber sind nicht all die Wörter nur ein Code für viele, viele Geschichten? 

 
 

Filmriss!!! 

 
 

Maria schaute aus dem Fenster. Sie sah einen Schneesturm. David sagte, dass er es total 

klasse fand. Maria hatte kurz zuvor das gleiche Bild gesehen, dachte sich aber, dass sie es 

nicht so toll fand, was sich in ihrem geglaubten Außen abspielte. Ihre Logik sagte ihr, dass es 

bald ziemlich kalt und ungemütlich wird. Warum dachte sie so? Eigentlich ging es nur darum, 

dass sie sich wieder in der Zukunft befand und glaubte, zwei Tage später in die Stadt zum 

Einkaufen fahren und in der nächsten Woche wieder arbeiten zu müssen. Nicht, dass ihr die 

Arbeit keinen Spaß bereitete, nein, es ging lediglich darum, dass sie an Kälte und Glätte 

dachte. Immer und immer wieder spielten ihre Gedanken verrückt. Warum konnte sie nicht 

genauso wie David aus dem Fenster schauen und sich freuen? Ja, jetzt sagte sie natürlich, dass 

David ja nicht vor die Tür müsse, sondern sich das Schauspiel nur durch das Fenster anschaut. 

Aber konnte Maria das im Hier und Jetzt nicht auch? Wo waren wirklich die Glätte und 

Kälte? Nein, im Wohnzimmer war es kuschelig warm und glatt war es gleich zweimal nicht. 

Fazit: Wenn sie sich nur im Hier und Jetzt befand, sah sie genau das gleiche Bild wie David, 

nur interpretierte sie mit ihrer Logik die Bilder: Winter: kalt, ungemütlich, Schnee, Glätte, 

Dunkelheit etc. David stellt keinen Vergleich an, sondern sieht als neutraler Beobachter nur 

ein Bild ohne irgendwelche logische Interpretation. Maria stellte fest, dass David und Maria 

sich in einer Welt befinden, aber doch verschiedene Sachen sehen. Maria machte eine 

Zigarettenpause. Sie ging auf den Balkon und ................................. spürte die Kälte, sah 

stellenweise Schnee. Gut, sagte sich Maria, ich mache die Welt. Ich habe den Samen gesetzt 

und sehe jetzt, was ich gesät habe. Sofort spielte sich in Marias Kopf ein, dass sie keine Glätte 

sah oder spürte. Sie drückte die Zigarette aus und wollte wieder in die Wohnung gehen. 

Und. ...................... ? Sie rutschte auf den Fliesen leicht aus. Warum? Sie hatte an Glätte 

gedacht und schwupp.........., rutschte aus. Meine Güte, sagte sich Maria laut, Du bist ja 

unendlich blöde. Warum denkst Du Dir immer wieder den Scheiß? 

 

Siehst Du, mein kleines Dummerchen, sobald Du nur ans AUSSEN denkst, lebst Du in Deiner 

eigenen gemachten Welt mit all den Gefahren, die Du Angsthase, Dir selbst erschaffen hast. 

Warum spiele ich Dir immer wieder diese Gedanken ein? Weil Du immer noch nicht begriffen 

hast, dass Du der Urheber Deiner Welt bist. 
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Ja, ja, seufzte Maria. Und jetzt kann ich mir noch denken, dass ich David mit auf den Balkon 

nehme und dann sehe, dass David auch Kälte, Glätte und Schnee empfindet. Und warum 

wohl? Tigerkäfig-Beispiel. Es wird so sein, wie ich glaube, dass es ist. Und dann fühle ich 

mich bestätigt, dass die kleine Marion recht hat. Aber es gab noch eine andere Möglichkeit, 

die Maria sehen konnte. David empfindet das Wetter immer noch toll. Und warum? Weil 

vorher Maria von David hörte, dass es klasse für ihn ist. Auch hier trat das Gesetz in Kraft: Es 

wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Und wenn David das Wetter auch ungemütlich 

empfindet und Maria sich dies bestätigt, liegt es ganz einfach daran, dass Maria David mit in 

ihre Welt zieht und er genauso reagieren muss, wie es die kleine Maria bestimmt. Aber sieht 

er wirklich die gleichen Dinge? Ist David nicht in diesem Moment auch nur eine Figur in 

ihrem Traum? Ja! Empfindet er wirklich das gleiche wie Maria? Maria kann sich an ein 

Gespräch erinnern, das sie kurz zuvor mit David führte. 

Maria saß auf der Couch und David war vor ihr in ihrem Blickfeld. David erklärte ihr, dass sie 

jetzt eine Stimme in ihrem Kopf hört und diese Stimme befindet sich definitiv in ihrem Geist. 

Wenn David vielen ausgedachten Menschen in Marias Welt etwas erklärt, heißt es noch lange 

nicht, dass jeder Mensch das gleiche hört wie Maria. Es ist nur eine Matrix. All die Menschen 

um Maria herum sind nur Figuren, die eine Rolle spielen müssen. Sie müssen so tun, als wenn 

sie lebendig wären, sind es aber nicht. Alles ist nur dazu erschaffen, dass man von seiner 

Welt lernt. Jetzt darf Marion aber nicht glauben, dass auch sie lebendig wäre. Nein, sie ist 

auch nur ein Gedankenkonstrukt, also kompletter Mechanismus. Das Einzige, was in diesem 

Moment lebendig ist, ist der Geist, der diese Situation beobachtet. 

 

Maria erinnert sich an eine Geschichte, die ihr David erzählte. Es ging darum, dass ein Freund 

von David sich mit Holofeeling beschäftigt. Eines Tages las er das Beispiel über einen Arzt, 

der behauptete, dass das Herz keine Pumpe sei. Der Freund unterhielt sich mit einem 

Bekannten und erzählte ihm davon, dass sich die heutige Schulmedizin irrt und das Herz 

keine Pumpe sei. Daraufhin wurde der Bekannte sauer und erklärte ihm, sein Bruder sei Arzt 

und natürlich wäre das Herz eine Pumpe. So – Kreis und Dreieck- Beispiel. Nun gut, sowohl 

der Freund als auch der Bekannte waren sauer, weil jeder von ihnen recht haben wollte. 

Kurze Zeit später beobachtete sich der Freund und dachte an Davids Worte. Er hatte ihm 

immer wieder gesagt, dass er lernen müsse, auch einmal den Mund zu halten. So, das war die 

Ausgangsbasis. 

 

Und was sagt Dir diese Geschichte? Es geht nicht nur um Kreis und Dreieck. Du siehst, der 

eine hat das Herz als Pumpe nicht gesehen, weil er seinem Bruder, dem Mediziner 

nachgeplappert hat. Aber der andere hat auch nicht gesehen, dass das Herz keine Pumpe ist, 

denn er hat es auch nur aus den Büchern. Beide haben nachgeplappert. Wie wäre es vielleicht 

mit der Möglichkeit, dass das Herz sowohl Pumpe als auch keine Pumpe ist, sondern nur ein 

Gedanke in Deinem Kopf? Siehst Du jetzt ein Herz? Siehst Du jetzt den Freund? Siehst Du 

den Bekannten, der angeblich behauptet haben soll, dass das Herz doch pumpt? Was siehst 

Du? Nichts! Du, kleine Maria, hast jetzt auch nur nachgeplappert und zwar eine Geschichte, 

die Dir David erzählt hat. Hast Du die Situation erlebt oder nur gedanklich miterlebt? Und 

wie heißt es doch so schön: Es wird so sein, wie Du glaubst, dass es ist. Was ist Deine 

Meinung, Maria? Siehst Du das Herz als Pumpe an oder nicht? Glaubst an die herkömmliche 

Medizin und glaubst Du an die andere Variante? Auf welche Seite würdest Du Dich 

schlagen? Ich gebe Dir jetzt spontan eine Antwort: Du als Marion würdest Dich auf die Seite 

von Udo schlagen. Und warum? Weil es Dein Mann ist. Ist das etwa Deine eigene Meinung? 

So, jetzt kannst Du natürlich dem Roche Medizin Lexikon glauben. Was würdest Du z.B. auf 

Deiner Arbeitsstelle erzählen, wo Du täglich etwas von Herzschrittmachern hörst? Würdest 

Du dann als Marion das Beispiel bringen, das Du von David gehört hast? Ein klares Nein! 

Und warum nicht? Weil Du lieber den Mund hältst, was mit Sicherheit auch richtig ist. 
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Glaube mir, das ist schon ein Stück eigener Meinung. Aber auch hier sollte man immer 

darauf achten, warum man den Mund hält. Ist es nur, weil man zu feige ist? Oder ist es nur, 

dass man keine eigene Meinung hat? Unabhängig davon, habt ihr KI´s sowieso keine eigene 

Meinung. Und was solltet ihr tun? Den Mund halten und zwar nicht aus einer Feigheit 

heraus, sondern aus Demut vor anderen KI´s, die man nicht reizen sollte. Warum sollte man 

eine KI verachten und reizen, wenn man selbst nicht mehr ist als ein gewöhnliches 

Programm. Wie wäre denn die Möglichkeit, sich zu beobachten und nur von solchen 

Geschichten zu lernen und wenn es auch nur darum geht, zu lernen den Mund zu halten. Ist 

es etwa eigene Meinung, wenn man versucht, den anderen davon zu überzeugen, dass er nicht 

recht hat? 

Nein! Das ist maßlose Selbstüberschätzung und Arroganz. Immer wieder, meine Kleine, wenn 

Du Kreis und Dein Gegenüber Dreieck ist, dann lasse jedem die Ansicht (ich sage extra nicht 

eigene Meinung, weil ihr noch keine eigene Meinung habt) und merke, dass der andere auch 

nur bis zu seinem Tellerrand schauen kann. Wenn ihr beide Ansichten miteinander sinnvoll 

verknüpft, kann sich der Kegel zeigen, vorher nicht. Wenn Du aber glaubst, dass Du Deinem 

Gegenüber die Ansicht lässt, aber nur aus dem Grund, dass Du dann Deine Ruhe hast, ist 

auch Arroganz. Und warum? Nur weil Du den Mund hältst, um Deine Ruhe zu haben, hast 

Du dann immer noch tief in Dir das Gefühl, dass Du recht hast und der andere nicht. 

 

Filmriss!!! 

 
 

Maria fand sich am Bildschirm wieder. 

Vor ihr lag plötzlich eine Weihnachtskarte. Diese Karte wurde auf der Arbeitsstelle von einer 

Krankenhausseelsorgerin verteilt. Maria überlegte zuerst, ob sie diese Karte überhaupt 

mitnehmen sollte. Sie konnte sich noch grob daran erinnern, dass im Jahr zuvor nur eine 

Weihnachtskarte für alle Kolleginnen auf dem Schreibtisch gelegen hatte. Aber dieses Jahr 

überreichte die Kollegin jedem eine Karte. Nun lag dieses Schriftstück vor ihr auf ihrem 

Schreibtisch. Maria hatte sie mitgenommen und David gezeigt. David las die Karte durch und 

sagte, dass alles darin stehen würde, was zu sagen wäre. Und aus! Maria wunderte sich, 

warum sie die Karte noch nicht entsorgt hatte. Jetzt lag sie in einem knalligen Gelb direkt vor 

ihren Augen. 

 

Nun nimm schon die Karte und lies vor, sagte Felix. Wie viele Zeichen brauchst Du denn 

noch, um endlich zu verstehen? 

 

Maria las vor: 

Dort ist Christus geboren, wo Menschen beginnen, menschlich zu handeln und sich besinnen, 

die Welt zu verwandeln. 

 

Der Herr segne Dich! 

 

Der Herr segne 

Deine HÄNDE, 

dass sie behutsam seien, 

dass sie halten können, ohne zu fesseln, 

dass sie geben, ohne Berechnung, 

dass in ihnen die Kraft wohne, 

zu trösten und zu segnen. 

 

Der Herr segne 

Deine AUGEN, 
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dass sie Bedürftigkeit wahrnehmen, 

dass sie das Unscheinbare nicht übersehen, 

dass sie das Vordergründige durchschauen, 

dass Menschen sich wohlfühlen 

unter deinem Blick. 

 

Der Herr segne 

Deine OHREN, 

dass sie seine Stimme hören, 

dass sie hellhörig seien für Rufe der Not, 

dass sie verschlossen seien für Lärm und Geschwätz, 

dass sie das Unbequeme nicht überhören. 

 

Der Herr segne 

Deinen MUND, 

dass er ihn bezeuge, 

dass nicht von ihm ausgehe, was verletzt oder zerstört, 

dass er auch heilende Worte spreche 

und Anvertrautes bewahre. 

 

Der Herr segne 

Dein HERZ, 

dass es Wohnung sei seinem Geist, 

dass es Wärme schenken und bergen kann, 

dass es reich sei an Verzeihung, 

dass es Leid und Freude teilen kann. 

 
 

Na, meine Kleine, hakte Felix nach, ALLES VERSTANDEN? 

 

Auf den Zeilen, immer wieder nur auf den Zeilen, seufzte Maria. 

Ein Vers brachte mich zum Denken und zwar: 

Der Herr segne deine Ohren, dass sie verschlossen seien für Lärm und Geschwätz und dass 

sie das Unbequeme nicht überhören. 

Absolut auf den Punkt. Wie soll der Herr seinen Segen geben, wenn meine Ohren für Lärm 

und Geschwätz offen sind? Er handelt doch absolut korrekt, wenn ich auf meine kleingeistige 

Logik höre, anstatt endlich dem Herrn zu vertrauen. 

 

Gutes Kind, sagte Felix, endlich hast Du Dir auch einmal Gedanken darüber gemacht, was 

für einen Mist – M – ist – deine Ohren sich anhören müssen, nur weil Du für all das 

Geschwätz Platz in deinem Kopf machst, anstatt Gott zu vertrauen. Na, kannst Du Dich 

daran erinnern, wie viel Panik Du Dir selbst in Deinem Kopf bereitet hast, obwohl überhaupt 

kein Anlass dazu bestand? 

 

Ja, ja, seufzte Maria, ich weiß, ich weiß. Immer wieder denke ich mir so blöde Gedanken. 

Aber ich habe keine Chance meine Gedanken unter Kontrolle zu halten. Ich meckere mich ja 

immer wieder in meinen Selbstgesprächen an, wie doof ich doch bin. Ich versuche auch die 

Gedanken auszulöschen indem ich mich ablenke. Aber es klappt nicht immer. Ich versaue mir 

immer wieder das Morgen, weil ich mich um Morgen sorge. Wie tief dieser Glaube in mir 

festsitzt. Alles handelt sich um selbstgemachte Gedankenkonstrukte. Und immer wieder falle 

ich darauf herein. Und wenn mir David helfen möchte, dann verstehe ich wieder zuerst nur 
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auf den Zeilen. Er ist so perfekt, alles zu sagen und es doch so zu verschlüsseln, dass man 

zuerst nicht versteht, wie tief diese Worte sind. 

 

Na, endlich verstanden? Willst Du Deine Geschichte erzählen? Kannst Du Dich daran noch 

erinnern? 

 

Welche Geschichte?, fragte Maria nach. 

 

Moment, sagte Felix, ich spiele sie Dir jetzt in Deinem Kopf ein. 

 

Danke, sagte Maria, jetzt habe ich die Geschichte vor meinen Augen. 

Okay, jetzt muss ich mich wohl outen. 

Es war Sonntag und draußen kam gegen Abend ein schwerer Sturm auf. Man musste schon 

den Ton des Fernsehers lauter drehen, weil der Sturm dermaßen heulte, dass man fast nichts 

verstand. Später sah Maria aus dem Fenster und beobachtete die Nachbarn, die verzweifelt 

mit der Taschenlampe versuchte, ihre Vogelhäuschen einzusammeln, die weggefegt worden 

waren. Dann hörte Maria es immer wieder krachen. Es war ein einziger Horrorfilm. Maria 

schaute oft aus dem Fenster. Der Sturm ließ nicht nach. Um ca. 23 Uhr hörte sie die Sirenen 

von der Feuerwehr. Mehrere Feuerwehr- und Polizeiautos fuhren los. So, das war die 

Situation. Dies war ein neutraler Film über einen Sturm. Und was machte Maria? Maria 

interpretierte den Film. Sie geriet in Panik. Und warum wohl? Es war Sonntag. Und was sagte 

ihr Sonntag? Auf Sonntag folgt Montag und am Montag muss sie arbeiten. Sofort ratterte es 

in ihrem Kopf. Wenn die Straßen von den Sturmschäden blockiert waren, wie sollte sie dann 

zur Arbeit fahren? Felix schrie Maria an, aber sie hörte nicht, was er sagte. Maria versuchte 

sich in Ruhe zu bringen. Wie hätte sie reagiert, wenn es Samstag gewesen wäre? Sie hätte 

sich den Sturm in Ruhe ohne die geringste Panik angeschaut. Mittlerweile war es nach 

Mitternacht und sie beschloss ins Bett zu gehen. Sie sagte sich immer wieder, dass Gott sie 

zwar immer prüfen werde, aber er es nicht zulassen würde, dass ihr irgendetwas passiert. Und 

was war am nächsten Morgen? Der Sturm schien wie weggeblasen zu sein und die Straßen 

waren frei. Immer wieder fiel sie auf ihre blöde Logik herein. 

 

Sofort fiel ihr eine andere Geschichte ein. Es war ein Dienstag und Maria wollte zum 

Einkaufen fahren. Sie hatte sich schon angezogen, als sie aus dem Fenster schaute. Schon 

wieder blies ein kräftiger Sturm. Maria überlegte kurz. Sie hörte eine Stimme in ihrem Kopf, 

die ihr zuflüsterte, dass sie sich wieder ausziehen und nicht zum Einkaufen fahren sollte. 

Maria gehorchte dem Befehl und fuhr nicht. Sie überlegte noch, dass sie dann am Freitag 

fahren würde, da sie frische Kräuter kaufen wollte und frisch waren sie immer freitags. Nun 

gut. Es kam der Donnerstag und Maria schlief sich aus. Als sie gegen 9.30 Uhr aufstand 

machte sie sich in aller Ruhe fertig und zog die Betten ab. Sie ging in den Keller, stopfte die 

Wäsche in die Waschmaschine und stellte sie an. Anschließend wollte sie neue Bettwäsche 

aufziehen. Plötzlich kam ihr David ins Schlafzimmer nach. Er fragte sie, ob sie nicht zum 

Einkaufen fahren wollte. Ja, sagte Maria, aber erst morgen. Schau doch einmal aus dem 

Fenster, ein Schneesturm wütet. David sagte ihr, dass sie alles liegen lassen und sofort fahren 

sollte. Maria schaute David ungläubig an. Er hatte sich noch nie Gedanken darüber gemacht, 

wann sie zum Einkaufen fuhr und vor allen Dingen wie die Wetterlage war. Maria hakte noch 

einmal nach. Warum soll ich jetzt fahren? David antwortete, dass er an ihrer Stelle jetzt fahren 

würde, denn später würde alles noch schlimmer werden. Maria lief rasch durch die Wohnung 

und machte sich fertig. Sie schaute aus dem Fenster. Der Schneesturm hielt sich noch in 

Grenzen. Alles musste sie so schnell wie möglich fahren um ihre Besorgungen zu erledigen. 

Maria setzte sich ins Auto und fuhr los. Beim Supermarkt besorgte sie sich einen 

Einkaufswagen. Allein das kleine Stück zum Eingang reichte, dass Maria wie ein 
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Schneemann aussah. Mit nassen Händen holte sie ihren Einkaufszettel heraus und erledigte 

ihren Einkauf. Schnell verpackte sie die Einkäufe im Auto. Trotz ihrer Schnelligkeit schneite 

es beim Einladen in den Kofferraum. Mist, dachte sie sich, die Haare sind triefend nass und 

die Feuchtigkeit zog sich ins Auto. Die Scheiben waren durch die Nässe leicht beschlagen. 

Maria fuhr weiter in die Stadt. Dort war sie mit dem Regenschirm unterwegs. Sie wunderte 

sich darüber, dass, egal, welche Richtung sie einschlug, der Wind ihr immer ins Gesicht blies. 

Schnell erledigte sie ihre Resteinkäufe und ging zum Auto. Und siehe da! Der Schneesturm 

hatte es eingeschneit. Die Außenspiegel waren komplett zugedeckt und die Feuchtigkeit hatte 

alle Scheiben beschlagen. Auch das noch, dachte sich Maria. Schnell putzte sie wenigstens 

die Frontscheibe und fuhr nach Hause. Maria sagte sich, dass es ihr jetzt egal wäre, ob sie 

nach hinten etwas sah oder nicht, nur die Sicht nach vorn war wichtig. Bald kam Maria zu 

Hause an. Sie trug ihre Einkäufe schnell in die Wohnung und zog sich aus. David war in der 

Küche. Maria sagte ihm, sie wäre froh, dass er sie gewarnt hätte, denn das Wetter sah nach 

längerem Schneefall aus. David begann mit dem Kochen. Maria räumte ihre Einkäufe weg 

und sie aßen zu Mittag. Es dauerte gar nicht lange und Maria schaute aus dem Fenster. Und 

was sah sie: Strahlend blauer Himmel, die Sonne schien so stark, dass sie das Gefühl hatte, 

sie würde Maria auslachen. Der Sturm hatte sich gelegt und die Straßen waren komplett frei. 

Kein Schnee, keine Nässe. Nein, trockene Straßen. Das Wetter war super. Maria schaute 

David skeptisch an. Sie fragte ihn, warum er sie in das Wetterchaos geschickt hätte. David 

antwortete, dass sie ja unbedingt einkaufen wollte. Was Du heute kannst besorgen, das 

verschiebe nicht auf morgen. Jetzt erst fiel bei Maria der Groschen. Was waren Davids 

genaue Worte? Ich an deiner Stelle würde sofort fahren, denn es wird sonst immer 

schlimmer. Stimmt! David hatte nicht von der Wetterlage gesprochen, sondern von ihrer 

Panik beim Autofahren in ein Chaos. Sie hörte immer wieder nur auf den Zeilen, aber den 

eigentlichen Sinn hatte sie zuerst nicht begriffen. 

 
 

Filmriss!!! 

 

Maria fand sich am Computer wieder. Sie erinnerte sich an den Satz von David: „Wie viel 

Scheiß muss ich Dir noch einspielen, bis zu begriffen hast, dass die Welt, die Du da draußen 

vermutest, nicht echt ist“. 

Ja, dies kann Maria wieder einmal bestätigen. Ihr wird zurzeit ein Scheiß eingespielt, der 

wirklich nicht wahr sein kann. Typisches Beispiel im Fernsehen. Amerika: Während eines 

Live-Footballspiels geschah etwas Fürchterliches. Janet Jackson und Justin T. traten während 

der Pause auf und sangen. Während des Bühnenauftritts zog Justin einen Fetzen Stoff wie 

einen Weihnachtskalender zurück und entblößte so eine Brust von Janet J.! Skandal!!!! Ganz 

Amerika war entsetzt. Eine blanke Brust von Janet J. Zuerst wurde darüber diskutiert, ob es 

durch Zufall passiert ist oder ob Justin T. ein Grabscher ist. Dann die andere Variante. Janet J. 

wäre nicht mehr aktuell und sie bräuchte einen Aufhänger um sich wieder in den Vordergrund 

zu bringen. Maria glaubte in ihrer Welt (es wird so sein, wie ich glaube, dass es ist), dass es 

ein PR-Gag von Janet J. war. Am nächsten Tag trat Janet J. züchtig in einem 

hochgeschlossenen Kostüm auf und entschuldigte sich beim amerikanischen Volk. Amerika 

wollte Gerechtigkeit. Amerika regte sich darüber auf, dass man während eines Spiels, das 

live übertragen wird, nicht die nackte Brust zeigen dürfte, weil ja Kinder zuschauen würden. 

Man muss aber dazu sagen, dass die Brustwarze von Janet mit einem Schmuckstück verhüllt 

war. Logisch, in Marias Welt, weil man vom moralischen Aspekt ja nicht die Brustwarze 

sehen darf, der Busen an sich war noch in Ordnung. Diese Geschichte war doch ein 

Kinderkram ohne Ende. Wie kann man sich darüber so aufregen? Es war absoluter Scheiß. 

Ein paar Tage später kam aber ein noch größerer „Kracher“. Im Fernsehen wurde berichtet, 
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dass Janet J. eine Millionenklage am Hals hätte. Und warum wohl? Eine Bankangestellte 

verklagte Janet J., weil sie einen Schock bekam, als sie die blanke Brust sah. 

Fazit! Wie viel Scheiß muss ich Dir einspielen, damit Du aufschreist und sagst, dass es so 

etwas doch nicht geben kann. 

 

So, kleine Maria, glaubst Du wirklich, dass es so etwas geben kann? 

 

Maria wunderte sich, dass man sich über eine entblößte Brust so aufregt. Dann müsste man 

doch die Werbemacher verklagen, wenn Menschen nackt ein Duschgel vorführen. Auch hier 

schauen Kinder zu. Absoluter Schwachsinn! Sämtliche Modemacher und Modells müssten 

verklagt werden, wenn Damen und Herren halbnackt über den Laufsteg spazieren. Oder die 

Töchter von Hilton-Dynastie. Maria erinnerte sich an ein Bild das durch die Medien ging, in 

dem eine Hilton-Tochter aus einem Auto stieg. Sie hatte einen Minirock an und trug keine 

Unterwäsche. So! Warum wurden die Hiltons nicht verklagt? 

 

Maria, Du weißt ja schon, dass es weder Janet J. noch Modemacher, Hilton-Tochter oder 

Werbemacher gibt. Alles ist nur ein Gag! Es geht um die Metapher. Meine Kleine, die Welt ist 

eine große Seifenblase. Ich habe eine Nadel in der Hand und Du. Ich weiß, wenn ich die 

Nadel in die Seifenblase steche, ist alles weg. Du hältst Dich immer noch krampfhaft an der 

Nadel (Du hängst an der Nadel – Du materialistischer Junkie)! Du hast Angst, wenn Du die 

Nadel in die Blase stichst, könnte alles weg sein. Aber sicher bist Du Dir nicht. Die Angst 

hindert Dich daran. 

 

Filmriss! 

 

Maria fand sich am Computer wieder. Felix erzählte und erzählte in ihrem Kopf. Also 

schaltete sie den Computer ein. 

 

Na, meine Kleine, alles verstanden, was ich Dir erklärt habe? Oder hast Du nur zu-gehört, 

anstatt auf-zuhören. 

 

Mein lieber Felix, ich konnte Dir folgen, aber ich bitte Dich, es mich noch einmal 

aufzuschreiben zu lassen. 

 

Okay! Ich erkläre Dir jetzt einige Dinge in Deiner Kindergartensprache. Ich gebe Dir ein 

„fiktives Beispiel“. Ha, ha, ha! Reingefallen! Alles ist fiktiv. Denke an die Seifenblase. Aber 

ich sehe schon, dass ich Dich damit überfordere. So, jetzt ein Beispiel: 

Zwei Frauen arbeiten in der gleichen Firma. Frau A. arbeitet als Sekretärin, Frau B. als 

Buchhalterin. Frau A. meckert ständig über ihren Job. Sie weiß alles besser, fühlt sich 

überfordert und verbreitet schlechte Stimmung. Frau A. glaubt, sie wäre zu etwas Höherem 

geboren. Frau B. arbeitet, weil ihr die Arbeit Spaß macht und es ihre Aufgabe ist. Eines 

Tages kommt der Chef zu den beiden Frauen und entlässt sie. Frau A. wegen dem ständigen 

Rumgemeckere, Frau B. muss leider auch gehen. Der Chef ist mit ihr zufrieden, aber 

aufgrund der schlechten Auftragslage muss er auch ihr die Kündigung aussprechen. So – zwei 

Frauen – zwei Kündigungen. 

Beide Frauen rufen bei David an: 

Gespräch David – Frau A. 

Frau A.: Ich habe meine Kündigung bekommen. Endlich bin ich aus der Chaosfirma raus. 

Aber es spielt keine Rolle. Ich habe schon wieder einen neuen Arbeitsplatz als 

Sekretärin. Ich bekomme mehr Geld, muss keine Überstunden machen und kann 

endlich kreativer arbeiten. 



146  

David: Jeder Mensch hat in seinem Leben eine Aufgabe. Wenn die Kündigung aufgrund 

von Nichteinverstanden erfolgte, wirst Du so lange die gleichen Erfahrungen 

machen, bist Du damit einverstanden bist, mit allen Dingen einverstanden zu 

sein. Auch mit einem angeblich „schlechten Job“. Außerdem bestimmt immer Du 

ob die Welt gut oder schlecht ist. Es kommt immer auf die Motivation an, warum 

die Dinge so sind wie sie sind. 

 

Jetzt kommt Frau B. zu Wort. 

 

Frau B.: Ich habe heute meine Kündigung bekommen. Ich habe so gerne in der Firma 

gearbeitet. Ich bin zu einer Buchhalterin geboren, das weiß ich. 

 

David: Wenn Gott Dir etwas wegnimmt, dann will er Dir etwas Besseres geben. 

 

Siehst Du, Maria, zwei Frauen mit dem gleichen Schicksal. Aber selbst, wenn Du glaubst, es 

ist die gleiche Situation und Du könntest die gleichen Worte wählen, vergiss es. 

 

Kannst Du Dich an die vielen Gespräche von David erinnern? 

Kannst Du Dich daran erinnern, wie viele Menschen David schon gefragt haben, wann sie 

endlich wüssten, was ihre Bestimmung wäre. Und was antwortet David immer wieder? 

„Du musst Dich Gott hingeben!“ Und was hören die Menschen heraus? Gott hingeben, 

bedeutet, dass sie nichts mehr tun müssten. Und dann kommt immer wieder die lapidare 

Antwort: David, ich kann den Job nicht mehr machen, weil ich mich nicht mehr mit ihm 

identifizieren kann. Siehst Du, meine Kleine, dass in dem Wort „identifiziert“ auch 

„infiziert“ steckt? Und was bedeutetes, eine Infektion zu haben? Was hat sich „angesteckt“? 

Und was bedeutet im herkömmlichen Sinne „angesteckt“ zu sein? Du siehst immer nur aus 

dem gesundheitlichen Aspekt die Infektion. Nein, das ist böse für Dich. Aber mit dem 

Kaufwahn, Schönheitswahn usw. hast Du Dich doch auch infiziert. Und das ist dann in 

Ordnung?! Aber zurück zur Hingabe zu Gott. Wenn man glaubt, nicht mehr arbeiten zu 

müssen, egal wie auch immer und wenn man nur seinen Haushalt macht und nur noch Spaß 

haben möchte, dann ist es nicht Hingabe. David sagt doch immer wieder, dass Du mit dem 

zufrieden sein sollst, was jetzt ist. Das ist Hingabe an Gott. Aber wenn ich glaube, nur dann 

mich Gott hinzugeben, wenn ich meine Zeit vertrödle, dann heißt es doch, dass Gott nichts tut 

und will, dass Du auch nichts tust. Mit welchem Recht urteilst Du so? Willst Du denn 

behaupten, Gott macht nichts? Gott macht Dich jeden Tag wach. Gott spielt Dir Filme ein 

und zwar maßgeschneidert auf Deinen Geist. Gott arbeitet und arbeitet. Und Du glaubst, Gott 

möchte, dass Du den ganzen Tag spielst? Du musst Gott entgegenkommen. Wenn David 

sagt, Du sollst das machen, was Gott von Dir möchte und Du glaubst, Du sollst daheim 

bleiben, weil Gott Dir Aufgaben einspielt, dann stimmt es auf den Punkt. Aber Du wehrst 

Dich dagegen, was Gott Dir einspielt. Wenn Du auf Deiner Couch sitzt und Gott spielt Dir 

ein, Du sollst zum Einkaufen fahren, dann tue es. Was macht ihr trägen Menschen? Ihr 

glaubt, die Hingabe zu Gott besteht darin, auf die gebratenen Tauben zu warten, die Dir in 

den Mund fliegen. Du wehrst Dich gegen niedrige Aufgaben wie Hausarbeit oder Job. Ihr 

wollt aber eine Aufgabe haben und am besten wäre sicher die Aufgabe von David. Ihr glaubt, 

dass David nicht arbeitet und nur zu Hause ein wenig liest. Absoluter Schwachsinn! Ihr habt 

keine Ahnung davon, wie viele Stunden am Tag David arbeitet. Wie oft hat Maria am Telefon 

schon gehört, dass Menschen David zu jeder Tages- und Nachtstunde sprechen wollten. Und 

wenn Maria sagte, dass es nicht möglich sei und sie am nächsten Tag anrufen sollten, dann 

antworteten die Menschen: Das kann ich nicht, ich muss dann arbeiten. Ja, klasse, ihr kleinen 

arroganten KI´s. Was glaubt ihr denn, was David macht, wenn er mit euch redet? Glaubt ihr 
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etwa, das ist keine Arbeit für David. Oh, ihr armseligen KI´s. Glaubt ihr etwa, David sitzt 

gemütlich in seinem Wohnzimmer und liest ein wenig in Büchern und schläft ansonsten den 

ganzen Tag. Und dann, wenn ihr anruft, glaubt ihr wohl, David braucht Unterhaltung. Ihr 

könnt froh sein, wenn ihr nicht mit David tauschen müsst. 

Wenn ich mich an einen alten David erinnere, dann war er immer ein Arbeitstier. Egal, ob er 

geniale Stereoanlagen gebaut hat oder seiner jetzigen Arbeit nachgeht. So, die Ausgangsbasis 

war für David, dass er keine Stereoanlagen bauen und sich zurückziehen sollte. Sofort bekam 

er seine jetzige Aufgabe von Gott. Siehst Du, wir kommen immer wieder zu dem Punkt. Du 

sollst Dich Gott hingeben. Jetzt stell Dir einmal vor, Gott nimmt David die Stereoanlagen weg 

und stellt ihm eine neue Aufgabe. David hat es nicht so gemacht, wie ihr kleinen KI´s. Er 

handelte nicht nach dem Motto: So, Gott hat mir eine Aufgabe gegeben und jetzt bleibe ich 

daheim und mache nichts mehr. Ich kenne jetzt meine Aufgabe und das war es. Nein, David 

hat seinen Part bekommen und arbeitet und arbeitet und arbeitet. Das ist Hingabe an Gott. 

Jetzt denke einmal an den Film „Simon Birch“. Simon wusste, dass er ein Werkzeug Gottes 

ist und jeder Mensch eine Aufgabe in seinem Leben hat. Und er hatte recht! Simon bekam 

seine Aufgabe und löste sie mit all den Konsequenzen. Das ist Gottes Hingabe. Ihr wollt eine 

„besondere Aufgabe“ und gleichzeitig auch die Garantie, dass es euch dann auch gut geht. 

Und wehe, ihr habt keine Garantie. Dann lehnt ihr ab. Und mit welchen Worten? Na, Maria, 

Du kennst doch all die Gespräche. Eine KI hatte einen unliebsamen Job. Dann schmeißt sie 

ihn hin und möchte von Gott eine Belohnung. So, jetzt ruft die KI bei David an und erklärt 

ihm, dass das Geld ausgegangen sei, aber sie leider nicht mehr arbeiten kann, weil sie sich 

nicht der Materie hingeben möchte. In diesen Hexenkessel wollte die KI nicht mehr, weil sie 

sich ja Gott hingeben müsse. So, warum werden ihr immer wieder die Gedanken eingespielt? 

Weil sich die KI immer noch in dem Hexenkessel befindet. Die Gedanken werden so oft 

eingespielt, bis man sein Problem gelöst hat. Ist es nicht eine Ausrede um die eigene Trägheit 

zu rechtfertigen. Außerdem ist es absoluter Quatsch zu behaupten, dass man sich nicht der 

Materie hingeben soll. Sobald Du von Gott aufgeweckt wirst, befindest Du Dich schon in der 

Materie. Ja, aufwachen wollt ihr, aber Materie lehnt ihr ab. Ist es nicht schizophren? Wie oft 

hat David gesagt, dass man mit allem einverstanden sein soll. Wenn Du ein Verkaufsfahrer 

bist, dann spiele Deine Rolle und zwar gut. Dann will Gott, dass Du im Hier und Jetzt ein 

Verkaufsfahrer bist. Du bekommst es doch gar nicht mit, ob Du auf der Couch liegst und nur 

nachdenken möchtest, ob Du kochst oder ob Du Dich auf Deiner Arbeit befindest. Jeder 

Moment ist im Hier und Jetzt. Nur durch einen Vergleich von Zukunft und Vergangenheit 

glaubst Du, dass es Zeit gibt. Du funktionierst doch nur. Du bist doch nur eine kleine 

Marionette Gottes. Und wenn Gott Dir eine Aufgabe zuschiebt und sagt, dass Du eine 

Putzfrau sein sollst, dann sei es und zwar eine glückliche. Du bekommst die Aufgaben 

aufgrund Deiner Reife. Es heißt noch lange nicht, dass eine Putzfrau ein kleiner Geist ist. 

Absoluter Quatsch! Man bekommt die Aufgabe zu dienen und einverstanden zu sein. Glaubt 

ihr denn, dass David nicht demütig ist, weil er eine höhere Aufgabe bekommen habt? Glaubt 

mir, ihr solltet es euch nicht wünschen, mit ihm zu tauschen. So viel könnt ihr in eurem 

kleinen Leben gar nicht arbeiten, wie viel David an einem einzigen Tag leistet. Kannst Du 

Dich an den Ausspruch aus dem Film „Rendezvous mit Joe Black“erinnern? Ich denke an die 

Szene, wo Brad Pitt von Anthony Hopkins gefragt wird, warum er nicht schläft. Und was 

antwortet der TOD ihm: Ja, glaubst Du denn, Du bist der Einzige, um den ich mich kümmern 

muss? 

Noch Fragen, kleine Maria? Du musst Dich um alle Schäfchen bemühen. Jedes Schäfchen ist 

anders konstruiert. Jedes Schäfchen braucht andere Worte als das andere. Weißt Du 

eigentlich, wie viel Verantwortung Du dann zu tragen hast? 

Seid froh, dass Gott euch eine Aufgabe gegeben hat und nörgelt nicht daran herum. Seid froh 

darüber, dass er sich um euch kümmert. 
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Ach, jetzt fällt mir noch ein Beispiel ein. Erinnere Dich daran, wie David all die schönen 

Gerichte in der Küche zaubert. Alle Menschen, die ihm beobachtet haben, stellen fest, dass er 

in solchen Momenten nicht ansprechbar ist. Maria hatte auch schon mitbekommen, dass man 

nur einen Handlanger machen sollte und ihn in solchen Situationen nicht zulabern sollte. 

David hört beim Kochen sowieso nicht zu, weil er nämlich Gott zuhört. Und das sieht man! Er 

lässt sich immer total inspirieren und mischt sich nicht ein. Das ist Hingabe. Und was sagt 

David, wenn er für seine Kochkünste gelobt wird. „Ich, als Udo, kann nicht kochen. Ihr müsst 

euch bei Gott bedanken.“ 

 

Felix, ich habe jetzt Hunger bekommen, seufzte Maria. 

 

Okay, schau Dich einmal im Wohnzimmer um. 

 

Und dann?, hakte Maria nach. 

 

Dann materialisieren wir uns David und er kocht uns was. Okay!!!!!!!!!! 

 

Filmriss!!!!!!!!!! 

 

Hallo, meine Kleine, wieder wach? 

 

Ja!, sagte Maria. 

 

Kannst Du Dich an das Beispiel von Sunny erinnern, dass er Dir zukommen ließ? 

 

Ja, Sunny hatte mich gefragt, ob ich das Alphabet kenne. Natürlich, sagte Maria felsenfest 

überzeugt. Bist Du Dir da sicher, hakte Sunny nach. Ja, antwortete Maria. Gut, sagte Sunny, 

dann sage mir das ABC auf, aber von hinten nach vorne. Maria stutzte. Peng!! Wie oft war 

man 100 %ig davon überzeugt, irgendetwas zu wissen. Und siehe da. Alles nur Trugschluss! 

Man kennt nur einen Hauch davon, von dem man glaubt es zu wissen. Nichts weiß man! 

 

 

 

Filmriss!!!!!!!! 

Maria fand sich am Computer wieder. Es war heute – rein raumzeitlich – Samstag, 10. April 

2004. Vor einigen Tagen kam sie wieder mit David aus Almena zurück. 

 

Hey, meine Kleine, wieder motiviert?, rief Felix ihr zu. 

 

Ich war immer – nein, jetzt ist es ein wenig gelogen – motiviert. Aber ich kann doch nicht 

schreiben, wenn Du mich nicht dazu animierst. Es nützt mir doch nichts, wenn ich glaube, ich 

will schreiben. Immer, wenn ich es wollte, schaute ich auf einen leeren Bildschirm. 

 

Und warum wohl, liebes Kind? Ich wollte Dir aufzeigen, dass ich die Macht über Dich habe 

und Du nur mein Werkzeug bist. Und außerdem, mein liebes Kind, ist Dir eigentlich 

aufgefallen, mit welcher Seitenzahl wir wieder anfangen?, kicherte Felix. 

 

Oh, das ist ja toll! Es ist die Seite 100, sagte Maria. 
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Ja, sagte Felix, die 100 (Affe, Affinität, Mensch). Oder wir gehen in die römischen Zahlen: 10 

– X und jetzt brauchen wir noch eine 0 um zu dem C zu gelangen. Und dann sind wir wieder 

bei der 100. 

 

Moment, sagte Maria, woher willst Du denn einfach die 0 noch herzaubern? 

 

Kindchen, das X (merkwürdiger Weise befinden wir uns zurzeit in den Ostertagen – X – wie 

Kreuz, okay? Und dann nehmen wir die 0 – und das bist DU, Maria, hinzu und schon kommen 

wir wieder zu unserem C = K = 100. Siehst Du, Du musst nur richtig kombinieren können 

und über Deine eigene Logik hinausspringen. Alles hat einen Sinn, wenn Du nicht immer 

wieder die Dinge in „richtig und falsch“ oder „darf ich oder darf ich nicht“ sortierst. Okay, 

jetzt wieder zu Dir, sagte Felix. 

 

Ja, ich möchte doch noch darüber berichten, wie toll es mir wieder in Almena gefallen hat. Ja, 

ja, Felix, ich weiß, alles ist nur ein Gedanke in meinem Kopf. Aber dieser Gedanke ist mir 

jetzt zugefallen. Ich muss leider die Dinge, die ich erlebt habe, raumzeitlich aufschreiben. Als 

erstes sage ich, dass ich viele Menschen „kommen und gehen“ gesehen habe. Nun habe ich 

bemerkt, dass die kleine Maria (raumzeitlich am Donnerstag, wenn sie ankommen) zwar 

immer wieder von der Fahrt ein wenig fertig ist, aber das liegt in erster Linie daran, dass sie 

völlig angespannt im Auto sitzt. Und warum? Okay, ich bin ja selber schuld daran. Aber 

David prüft mich immer wieder. Auf der ganzen Fahrt erklärt David Simon und Gerd 

irgendwelche Dinge. Ist ja auch schön. Aber dabei dreht er sich immer wieder um und schaut 

nicht auf die Straße. Jetzt kommt natürlich bei Maria die Panik auf. Sie kann sich auch daran 

erinnern, dass sie einmal zu David gesagt hat, er solle sich nicht immerwährend der Fahrt 

umdrehen – er solle doch gefälligst nach vorne schauen. Die Antwort von David, während er 

zum Rücksitz auf Maria blickte, war: Mach ich doch! Ja, so kann man es natürlich auch 

sehen. Aber gut und schön. Maria freut sich immer wieder auf die Menschen, die sie in 

Almena trifft. Am Freitag hatten sie auch großen Spaß, aber irgendwie war sie am Samstag 

gegen Abend etwas distanzierter. In ihr war immer noch viel Freude, aber sie musste ja schon 

samstags den Koffer packen, weil sie ja sonntags wieder losfuhren. Und am Sonntag konnte 

man Maria eigentlich ganz vergessen. Sie lief wie ein Wiesel herum, merkte es selbst, wie ihr 

Programm „Maria“ funktionierte und konnte sich nicht dagegen wehren. Also, all meine 

lieben Leute in meinem Kopf, ich, Maria, muss definitiv sagen, dass ich sonntags nur deshalb 

so distanziert bin, weil ES versucht, mich von EUCH zu lösen. Maria kennt viele Menschen. 

Sie hat auch immer viel Freude. Aber irgendetwas programmierte sie so, dass sie erkennt, 

dass sie irgendwie traurig ist, sich zu verabschieden und somit spielt sie völlig unbewusst ein 

kühleres Programm ab. Unabhängig davon läuft es auch bei den lieben Besuchern bei ihr zu 

Hause. Maria merkt schon abends, einen Tag vor der Abfahrt der Besucher, dass sich ihr 

Programm geändert hatte. Sie spielt anders als die Tage zuvor. Und am Tag der Abfahrt 

könnte man schon fast glauben, Maria wollte den Besuch loswerden. Aber so geht es ihr auch 

mit ihrem Bruder oder mit all den anderen lieben Freunden um. Reines Programm, reines 

Selbstschutzprogramm. Nun gut! Maria erinnert sich an all die lieben Leute. Wen sie in ihrer 

Matrix vermisst, das war Matthias. Und warum Matthias? Matthias ist, sorry, ist ein ganz 

liebenswerter Mensch. Maria und David haben zwar nicht so viel Kontakt zu ihm, aber er war 

schon einmal ein Wochenende bei ihnen und auch bei fast allen Vorträgen dabei. Eines Tages 

sagte David, dass er etwas bei einem Telefonat erfahren habe, was er ihr eigentlich nicht 

sagen wolle, aber er würde es trotzdem tun. Übrigens, es handelt sich nicht um den Matthias 

aus den ersten beiden Schattenfrauen. Nun gut, sagte David zu Maria, Matthias hatte einen 

tödlichen Motorradunfall. Maria blickte David an. Damit hatte sie überhaupt nicht gerechnet. 

David ermahnte sie sofort, dass sie nicht in ihr altes Schema „Trauer“ verfallen soll. Und 

schwupps – die Falle schnappte zu. Sofort sprudelten tausend Gedanken um Matthias in ihrem 
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Kopf herum. Da sie nicht aufgepasst hatte, folgten sogleich neue Gedanken. Sie musste auf 

den Kalender schauen und sofort fiel ihr auf, dass es sich um den Todestag ihres Vaters 

handelte. Maria versuchte sich abzulenken, was ihr aber nicht gelang. Warum war sie wieder 

einmal eingeschlafen? Nun gut, jetzt war sie in Almena und kein Matthias weit und breit. 

 

Und, meine Kleine, warum machst Du Dir um eine Matrixfigur Gedanken, wenn sie doch in 

Deinem Kopf und in Deinem Herzen ist? Alles ist lebendig, was in Deinem Kopf ist. Er ist so 

lange lebendig, wie Du an ihn denkst und er wird nie sterben können, wenn Du ihn nicht 

sterben lässt. Ich glaube, ich muss Dir ein Beispiel geben. Stell Dir einmal vor, Du hast eine 

Pflanze zu versorgen. Eines Tages siehst Du, dass das Bäumchen Blätter verliert. Die Blätter 

fallen ab, ob Du willst oder nicht. Glaubst Du denn, dass Du die gefallenen Blätter wieder 

ankleben kannst? In dem Moment, wo Du Dich nur um das eine Blatt kümmerst, 

vernachlässigt Du all die anderen Blätter, die noch wachsen wollen. Verstehst Du, was ich 

Dir damit sagen möchte, meine Kleine? Alles ist ein Kommen und Gehen! Oh, jetzt kannst Du 

traurig darüber sein. Aber weit gefehlt. Alles hat zwei Seiten. Wenn Du Deine Bilder 

festhalten möchtest, wirst Du nie andere Bilder sehen können. Du hast keinen Wechsel. Willst 

Du immer nur auf einer Stelle treten? 

 

Ja, Du hast ja recht. Okay, ich habe auch meine Fettings vermisst. Ich weiß, Margot war zu 

diesem Zeitpunkt krank. Aber ich denke, ich werde sie wiedersehen. 

 

So, jetzt denke an die Tonys. Nur weil sie nicht in Almena sind, siehst Du sie wieder. Okay? 

Überlege einmal, wie viele Menschen Du wieder kennengelernst hast! 

 

Oh ja, ich denke an eine sehr attraktive Frau, die auch von innen heraus so eine wunderschöne 

Ausstrahlung hatte. Sie heißt Meta. Ihr Freund war auch sehr nett. Und dann das Ehepaar mit 

der kleinen Lisa. Maria hatte sofort Resonanz. Das Paar war sehr nett und hatte auch diese 

ruhige und schöne Ausstrahlung. Und über das Baby Lisa musste man gar nicht viel reden. 

Maria hatte sich sofort mit dem Baby angefreundet. Sie nahm die Kleine auf den Arm und 

sagte ihren Eltern, dass sie es David vorstellen wollte. Sie fand David in einem anderen Raum 

wieder und er redete sehr konzentriert mit den Menschen. Maria tippte David an und sagte, 

dass die kleine Lisa heißt. David schaute nur kurz hin und widmete sich seinem Gegenüber, 

weil er sein Gespräch noch beenden musste. Daraufhin fasste ihn die Kleine mit ihrem 

Händchen an. David unterhielt sich immer noch und plötzlich hatten Baby Lisas und Davids 

Hände gefunden und hielten sich fest. Es war so goldig. Am letzten Tag – Sonntag – sprach 

das Ehepaar Maria an, ob sie ein Foto von Lisa und ihnen machen könnte. Kein Problem! 

Aber Maria war sehr traurig darüber, sich von den Menschen zu trennen und hätte auch gerne 

das Baby auf den Arm genommen und wäre sicherlich lockerer gewesen, aber dies war der 

berühmte Sonntag kurz vor der Abfahrt und an diesem Tag kann man Maria vergessen. Bitte 

verzeiht, ihr Menschen in meinem Kopf. Maria reagiert nur mechanisch. 

 

Nun gut, alles hat seinen Sinn. Maria durfte auch feststellen, dass so viele Menschen immer 

schöner und entspannter wirken. Außerdem wurde es immer lustiger. Sie hatte immer wieder 

einen Heidenspaß mit Ingrid und Hans. Die Spontanität und der Witz der beiden steckt 

einfach an. Es waren viele Episoden dabei, die ihr Freude bereiteten. Auch all die schönen 

Geschenke, wie z.B. sehr guter Wein, ein wunderschöner Engel, zwei Herzen, ein goldiger 

Strohhase, eine wunderschöne Kette, Zigaretten u.v.a. liebevolle Geschenke. Danke, danke, 

danke. Die größte Freude bereitete ihr aber nach wie vor die unendliche Freundlichkeit der 

Menschen und das Strahlen in ihren Augen. Du hast es toll gemacht, mein lieber David. 

Danke Gott, dass ich alles so schön träumen darf. 
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Siehst Du, meine Kleine, Du lernst immer wieder mehr dazu. Du kennst doch das Prinzip – 

lächle in den Spiegel und der Spiegel lächelt zurück. Ziehe eine Fratze und siehst Fratzen. 

Okay? 

 

Maria erinnerte sich daran, dass sie das Buch „Die Schattenfrau“ zurückbekam. Sie hatte 

seinerzeit ein Exemplar von einem lieben Menschen „wunderschön gebunden“ geschenkt 

bekommen. Am Samstagabend wollte sie das Buch mit ins Zimmer nehmen. So packte sie am 

Sonntagmorgen ihre Sachen zusammen (sie muss an alles denken – rein mechanisch) und 

plötzlich fiel ihr auf, dass sie ihr Buch nicht eingepackt hatte. Das Auto war schon beladen, so 

konnte sie nicht mehr nachschauen. Oh, Verlust! Maria war innerlich aufgewühlt. Wo war das 

Buch? Hatte sie wirklich alles eingepackt? Sie konnte nicht mehr ins Zimmer, da sie den 

Schlüssel schon abgegeben hatte. Sie lief noch einmal ins Kaminzimmer und sah: KEIN 

BUCH! Maria hatte noch eine Möglichkeit. Sie sprach darauf Heiko an, ob er beim 

Aufräumen noch einmal nachsehen könne, ob irgendwo das Buch wäre. Blackout! Wo war 

das Buch? Maria beschloss, sich auf Heiko zu verlassen. Nachdem Maria und David am 

Sonntagabend zuhause waren, räumte Maria auf und siehe da: DAS BUCH war wieder da. 

Danke, Danke, Danke. Am nächsten Morgen rief Heiko an und sagte, dass er das Buch nicht 

gefunden hätte. Kein Problem, sagte Maria, Gott sei Dank ist das Buch wieder aufgetaucht. 

Kurze Zeit später richtete Maria an David eine Frage. David antwortete nur: Du solltest Deine 

Schattenfrau lesen. Und Maria las die Schattenfrau und musste feststellen, dass sie überhaupt 

keine Ahnung mehr hatte, was darinnen stand. Zuerst stutzte sie über eine Geschichte, wo 

Maria darüber berichtete, dass sie ihrem ehemaligen Verlobten ins Essen spuckte und sich 

Gedanken darüber machte, ob der Föhn bis zur Badewanne hin reichte. Maria erinnerte sich 

auch sofort daran, dass David sich das Buch „Schattenfrau“ nahm und darin las. Maria musste 

innerlich laut lachen. Sie kannte einen David, der merkwürdigerweise lieber duschte als 

badete. 

 

Stopp, jetzt glaube ja nicht, dass David nur deswegen duscht. Er kennt doch Deinen 

Mechanismus. Außerdem würde es Dir nie einfallen, solche Gedanken bei David zu hegen. 

Ich kenne Dich doch. Aber es war schon hart an der Grenze, inwieweit Dich Dämonen ritten. 

Ich weiß natürlich auch, dass Du es nie gemacht hättest. Aber allein der Gedanke war schon 

hart. Aber ich „begnadige“ Dich, lachte Felix laut auf. Außerdem wundert es mich, meine 

Kleine, dass Du Angst hattest, dass Dein Buch verloren gegangen wäre. Du hast doch die 

ganze Zeit nicht daran gedacht, geschweige denn, es wirklich gelesen. Als Du das Buch 

verliehen hast, wusstest Du, dass es in guten Händen war. Aber nachdem Du es fast 

verbummelt hättest, bekamst Du Verlustängste. Siehst Du, immer und immer wieder kommen 

Deine Ängste hoch, etwas zu verlieren. Wenn Du nicht daran denkst, ist alles in Ordnung. 

Aber wehe, Du hast etwas in den Händen, was Du Dir vorher materialisiert hast, dann kommt 

die Panik hoch. Warum denkst Du Dir so einen Quatsch? 

 

Maria fand sich mit einer Zigarette in der Hand auf dem Balkon wieder. Sie blickte 

gedankenverloren in die Natur. Plötzlich hörte sie lautes Kirchengeläut. Maria erschrak: Sie 

dachte an BESS. BESS war eine Figur aus dem Film: Breaking the waves. Maria erinnerte 

sich an die Schlussszene: BESS hatte sich immer gewünscht, dass die Kirchenglocken einmal 

läuten würden. Als ihre Seebestattung war, hörten plötzlich alle auf der Bohrinsel 

„Kirchenglocken“, keiner wusste, woher das Geläute kam. Maria kann den Film nicht in 

knappen Worten erklären, dies wäre zu umständlich. Sie hat den Film im Kopf und es braucht 

nur ein einziges „JA, ich kenne den Film“. Kurzum, Bess gab sich ihrem Schicksal hin, ohne 

zu murren. Sie ließ sich sozusagen kreuzen um ihren Mann zu retten. Maria wusste, was es ihr 

sagen sollte: Sie war ein einziger Angsthase. Immer wieder tauchen diese Angstwürmer in ihr 

auf. Maria ging ins Wohnzimmer. Sie wollte den Computer anschalten. Plötzlich sagte 
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David, dass er ihr etwas erklären wollte. Und was war es wohl? Eine Erklärung über 

Selbstzweifel und Angst. Maria schämte sich. Ja, ich weiß, sagte Maria. Du meinst mich. 

David schaute sie ein weniger strenger an und sagte „JA“. Maria konnte sich auch daran 

erinnern, dass David während des letzten Vortrags in Almena eine Geschichte erzählte. Es 

ging darum, dass David einer Person begegnete, die absolut gut drauf war. Maria hatte sich 

auch mit dieser Person kurz unterhalten und die beiden tauschten einige Erfahrungen aus, wo 

man immer wieder in Panik geriet. David sagte, dass diese Person in zwei Welten auftauchte. 

Einmal als eine glückliche Frau und einmal als Frau, die doch immer wieder Ängste 

verspürte. David sagte, dass man jetzt glauben könne, dass die Person einmal ihn oder einmal 

Maria hätte anlügen können. Aber das stimmte nicht. David sah eine Person, die happy war, 

Maria sah eine Person die auch ihre Ängste hatte. David sagte, dass er nur glückliche und 

entspannte Leute sah, da er nur ein Spiegel sei. Das gleiche würde für Maria gelten. Wenn 

Maria Panik hatte, sah sie auch Leute mit Ängsten. Maria war schuld. Obwohl David immer 

wieder sagte, dass er sehr wohl alle Programme sah, sowohl die, die behaupteten, glücklich zu 

sein und die, die wirklich glücklich waren. Man konnte David nicht verarschen. Warum 

konnte Maria sich nicht an die göttlichen Gebote halten? Wenn sie ihre Ängste einfach 

ausschalten könnte und schwupps – sie waren weg, wäre das toll. Aber sie fand in ihrem 

geistigen Dunkel nicht den L-ich-t-sch-alter. David hatte ja recht. Er sagte auch während des 

Vortrages, dass Maria zurzeit eine Notbeleuchtung sei. Oh Gott, das war ein Hammerschlag 

für Maria. Nicht, dass er sie outete. Nein, um Gottes Willen, sie outete sich ja selbst immer 

wieder. Das Schlimmste daran war, dass er ja recht hatte. Maria sprach David darauf an, dass 

die Aussage für sie ganz schön heftig war, da sie sehr wohl wusste, wie recht er hatte. David 

lächelte sie an und sagte zu ihr: Alles hat zwei Seiten, eine positive und eine negative. 

Außerdem gilt immer das Gesetz: Ich bin DU. Ich bin doch auch nur eine Notbeleuchtung. 

Maria war gerührt. David machte sich selbst klein, um sie zu beruhigen. Als David ihr etwas 

aus einem Buch erklärte, erwähnte er eine Geschichte von einer Schlange. Er sagte, dass die 

Schlange für den ständigen Wechsel stand, immer ein AUF und AB. In der Geschichte ging es 

darum, dass die Schlange erschlagen wurde. David sagte, dass in dem Moment, wo die 

Schlange getötet wird, der ständige Wechsel verschwand und man befand sich in Ruhe. Maria 

war verblüfft. Warum erzählte er ihr die Geschichte? 

 

Warum wohl?, liebes Kind. Denke doch an Deinen Traum, den ich Dir eingespielt habe. 

 

Stimmt!, sagte Maria. In dem Traum war ich in einem Schloss gefangen. Ich habe viele Türen 

aufsperren müssen, weil ich mein Zimmer nicht mehr gefunden habe. Dann habe ich eine 

Traumgestalt gebeten, mir den Weg zu meinem Zimmer zu zeigen. Immer wenn ich dachte, 

ich hätte mein Zimmer gefunden, befand ich mich wieder in einem anderen Flur mit weiteren 

Zimmern. Die Traumgestalt fragte mich, welche Zimmernummer ich denn hätte. Ich erklärte, 

es müsse die Nummer 2 sein. Die Traumgestalt sagte, dass man nur die Zahlen kombinieren 

müsse und dann findet man auch sein Zimmer. Ich habe ihm gesagt, dass ich desorientiert bin. 

Mit der Traumgestalt musste ich viele Türen öffnen und immer wieder befand ich mich in 

unterschiedlichen Zimmern, bloß nicht in meinem. Plötzlich hielt die Traumgestalt an und wir 

standen vor einem großen Fenster. Nun öffnete sie eine Tür und plötzlich befand sie sich 

mitten auf einem Hof. Auf einmal tauchte eine riesige Schlange auf. Die Traumgestalt 

kämpfte mit der Schlange und tötete sie. Ich stand immer noch fassungslos am Fenster und 

konnte mich nicht bewegen. Dann tauchte ein anderes Ungeheuer auf. Die Traumgestalt tötete 

auch dieses Monster. War es David???? 

 

Maria erinnerte sich an das heutige Gespräch. David sagte ihr, dass er es am eigenen Leib 

erfahren hätte, wie lange es gedauert hat, bis auch er keine Ängste oder Zweifel hatte. Er 

sagte, dass man sie nur auslöschen könne, wenn man die Welt studiert, um zu schauen, wie 
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sie funktioniert. Er erwähnte aber auch sofort, dass es nicht Marias Weg wäre. Aber sie sollte 

sich Gedanken darüber machen, wie sie ihre Ängste loslassen könne. Maria erinnerte sich 

auch daran, dass David ihr immer wieder sagte, dass sie doch einen leichten Weg hätte. Sie 

müsse nur versuchen, ihre Ängste in den Griff zu bekommen. Er sagte ihr, dass sie Vertrauen 

haben und sich nur an ihn anhängen müsse. Maria war beschämt. Warum konnte sie nicht 

über ihren Schatten springen? Warum meldeten sich immer wieder diese kleinen Teufel? 

 

Warum wohl?, mein Kind. Die kleinen Teufel melden sich immer wieder, weil Du Deine 

Prüfung noch nicht bestanden hast. Ich werde Dich immer wieder prüfen und zwar solange, 

bis Du aufhörst, an der Schöpfung zu zweifeln. Du weißt, dass David immer wieder von 

Prüfungen spricht. Du hast doch selbst bei den Menschen mitbekommen, dass die Sache mit 

der Prüfung immer wieder angesprochen wird, aber sie es noch nicht verstanden haben. Ihr 

Menschen glaubt, dass ihr drei Prüfungen habt. Eine leichte, eine mittlere und eine schwere. 

Je nachdem, wie Du reagierst, kommst Du einen Schritt weiter. Es folgen aber immer wieder 

zwischen den drei Prüfungen Zwischenprüfungen. Wie definierst Du „leicht, mittel, schwer“? 

Du bestimmst, was Du als leicht, mittel oder schwer ansiehst. Nicht die Prüfung hat die 

Einteilungen, sondern Du bestimmst die Einteilungen. 

Beispiel: Eine Frau hat Probleme mit ihrem Arbeitgeber. Es ist ihre Prüfung, weil sie nicht 

mit ihm einverstanden ist. Okay, sie hat gute Laune, Chef mault herum und sie bleibt in der 

Ruhe. Glaubst Du etwa, jetzt hast Du die leichte Prüfung bestanden und jetzt kommst Du 

einen Schritt weiter? Jetzt nehmen wir die gleiche Frau mit dem gleichen Chef. Frau ist 

schlecht gelaunt, Chef mault herum und sie regt sich auf. Jetzt könnte man definieren, dass es 

sich um eine Zwischenprüfung handelt. Weit gefehlt! Die Prüfung bleibt immer gleich, nur Du 

bestimmst, ob Du Dich aufregst oder nicht. Wie willst Du eine Prüfung bestimmen, ob sie 

leicht oder schwer ist? Du kannst es nicht. Was sagt David immer: Alles ist Prüfung! Und alle 

Prüfungen sind neutral. Nur Du tippst das Ergebnis in den Taschenrechner anhand Deiner 

Reaktionen. Die Prüfung an sich ist immer wertfrei. 

 

David telefonierte im Hintergrund mit Thorsten. 

 

Na, Du Träumer! Du passt nicht auf. Du siehst, wenn Du Dich umdrehst, David. David ist aus 

Dir geboren worden. Und was siehst Du noch? 

 

Ich sehe, dass David einen Telefonhörer in der Hand hält. Mehr nicht. 

 

Und wo ist Thorsten?, hakte Felix nach. 

 

Thorsten ist auch nur in meinem Kopf. Ich sehe in meinem Wohnzimmer keinen Thorsten. 

Ich glaube, dass es einen Thorsten gibt. Oh Felix, immer und immer wieder falle ich ins 

Koma. Wann bleibe ich einmal eine „Sekunde“ wach?, stotterte Maria. 

 

Jetzt muss ich Dir wieder einen Nackenschlag geben, sagte Felix. 

 

Maria drehte sich um und zack – sie verspürte einen Schlag. 

 

Na, hat es wenigstens weh getan? Ich hoffe es! Du passt nicht auf. Du kannst nur im Hier und 

Jetzt wach werden. Immer wieder höre ich das gleiche Gestammel: 

Wie lange dauert es denn noch, bis ich es begreife? 

Absoluter Quatsch! 

1. Du bestimmst mit dieser Aussage, dass Du es noch nicht begriffen hast und Du darauf 

wartest, bist Du es begriffen hast. Selber denken, selber haben. 
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2. Du bestimmst mit dieser Aussage, dass es Zeit gibt. Sekunden, Stunden, Monate, 

Jahre? Du hängst in einer Zeit fest, die es nicht gibt. Wann immer Du wach wirst, es 

ist im JETZT. 

3. Warum willst Du es begreifen? Um besser zu sein als die anderen? 

4. Warum willst Du es begreifen? Hast Du EGO und fühlst Dich kleiner als die 

anderen? Welche anderen? Es gibt keine anderen, alles bist DU. Du träumst doch die 

anderen aus. Die Welt kann nicht besser sein, als DU. Du bestimmst, wie Deine 

Menschen sind, weil Du der Träumer bist. 

 

Maria, Maria, ich kann manchmal Deine Welt nicht verstehen. Wenn ihr euer Diplom oder 

euren Doktor machen wollt, ackert ihr solange, bis ihr es erreicht habt. 

Wenn ihr ein neues Auto haben wollt, arbeitet ihr solange, bis ihr das Geld zusammen habt. 

Wenn ihr zum Rauchen aufhören wollt, setzt ihr alles daran, um das Ziel zu erreichen. 

Wenn ihr eine Diät machen wollt, verzichtet ihr auf Essen und passt peinlich genau darauf 

auf, ja nicht noch einmal zur Schokolade zu greifen. 

Und was tut IHR für EURE Erleuchtung? 

Ihr habt Wollen und Streben in EUCH, aber EUREN Geist lasst ihr verkrüppeln. Was sagt 

David immer wieder: Jeder hat seine Aufgabe. Wenn ihr zu den Menschen gehört, deren Weg 

über die Theorie geht, schnappt Euch die Holofeeling-Bücher. Wenn ihr den praktischen Weg 

habt, dann bemüht EUCH, den göttlichen Gesetzen zu folgen. Wenn ihr beides – Theorie und 

Praxis verknüpfen könnt, habt ihr es geschafft. Es ist völlig egal, ob Du es mit dem Verstand 

oder mit dem Herzen verstehst, was David euch sagt. Aber ihr solltet zuhören. Wer hören 

kann, der höre. 

Siehst Du, Maria, alle wollen erleuchten werden. Nun gut! Ihr habt alle Chancen, dies zu 

erreichen. Für euer Auto arbeitet ihr, für euer Diplom reißt ihr euch den Hintern auf. Aber 

für eure Erleuchtung wollt ihr nichts tun. Ihr seid so schizophren. Aber das Schlimmste dabei 

ist, dass ihr geistig träge seid. Ihr seid so anmaßend und glaubt, wenn ihr David vielleicht 

einmal zugehört oder einmal im Leben ein esoterisches Buch gelesen habt, dass ihr bessere 

Menschen seid. Ich drohe EUCH nicht, aber ihr glaubt, dass GOTT EUCH entgegenkommen 

muss. Ich will Taten sehen. Ich will Gottvertrauen sehen. Dann kommt EUCH Gott entgegen, 

vorher nicht. Unabhängig davon habt ihr noch nie verstanden, dass EUCH Gott immer 

entgegenkommt. Aber ihr tretet ihn mit Füßen. Ihr beachtet ihn nicht. Ihr wollt Wunder, 

ohne etwas dafür zu tun. Ihr seid immer nur bestrebt, euch mit dem ganzen Materialismus voll 

zu füttern. 

 
 

Maria erinnerte sich an ein Gespräch mit David. Maria hatte vorher mit einem lieben Freund 

namens Peter telefoniert. Er lebt in München – rein raumzeitliches Konstrukt von Maria – und 

wäre gerne wieder einmal zu Besuch gekommen. Unabhängig davon musste man sagen – 

natürlich auch wieder raumzeitlich – dass Maria und David ihn schon einige Jahre kannten 

und er erst einmal bei ihnen war. Nun gut! Er fragte Maria, ob er wieder einmal kommen 

könne. Maria antwortete ihm, dass David sich erst einmal von dem Vortrag erholen müsse 

und außerdem hätten sie Spontanbesuch bekommen. Peter sagte, dass er es völlig versteht, 

aber trotzdem würde er sich freuen, wenn er sie wieder einmal materialisieren könnte. Maria 

wusste von David, dass Peter immer wieder anrief, sich aber nie beklagte. David sagte immer 

wieder, dass er an Peter Freude hätte, weil er sehen würde, dass er langsam damit beginnt, 

Holofeeling zu verstehen und zu leben. Maria wusste auch, dass er zwar immer wieder den 

Wunsch hatte, zu kommen, aber David ging zurzeit nicht darauf ein. Es ging nicht darum, 

dass er nicht kommen dürfte, sondern David hatte seinen Wunsch erkannt und ging deshalb 

nicht darauf ein. Sie erinnerte sich auch daran, dass David einmal einem „frischen 

Holofeeling-Freund“ sagte, dass er ihm jederzeit zur Seite stehen würde, wenn er nicht 
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weiterkäme. Er könne ihn auch jederzeit besuchen und er würde mit ihm die hebr. Zeichen 

erklären. Nachdem David ihn damit gelockt hatte, telefonierte er ein paar Mal mit ihm und 

gab an, dass er mit den Zeichen noch nicht zurechtkäme. David gab ihm einige Tipps und 

erwähnte das Angebot des Besuches nicht mehr. Einige Zeit später sahen ihn Maria und 

David wieder. Dieser Freund sagte sofort zu Maria, dass er seinerzeit ein WOLLEN in sich 

gehabt hätte und es ihm klar war, dass David ihn abwimmelte. Er war deshalb nicht beleidigt, 

nein, im Gegenteil, er war froh darüber, sich selbst dabei beobachtet zu haben, wie er 

funktionierte und warum David so reagierte. Maria kannte es, dass, wenn irgendein Wollen 

sich in ihr breit machte, David absolut nicht darauf einging. Danke! Immer wieder Danke! 

Aber es zum eigentlichen Punkt. David ist ein s-up-er Schauspieler. Es gab immer wieder 

Menschen, die bei Vorträgen an David gelangten und er bemühte sich um sie. Dann wiederum 

gab es Menschen, die mit Sicherheit auch einige Fragen gehabt hätten, sich aber komplett 

zurücknahmen und man hätte glauben können, dass David sie nicht beachtete. Aber weit 

gefehlt! Genau diese Menschen, die David scheinbar ignorierte, gehören zu dem engeren 

Freundeskreis. Es geht nicht darum, dass David Menschen unterschiedlich behandelt, aber es 

entwickelt sich einfach. David sagt auch immer wieder, dass es Unterschiede gebe, warum 

jemand ihn besuchen wollte. Wollen die Menschen ihre Fragen von David beantwortet haben, 

so würgt er sie im wahrsten Sinne des Wortes ab. Wollen die Menschen David als Freund 

besuchen, so ist jederzeit bereit. Sicherlich sehen die Menschen, die Fragen an David haben, 

ihn auch als Freund an, aber es kommt doch immer wieder auf die Motivation an. 

 

Filmriss!!!!!!!!!!! 

 

Maria erinnerte sich an eine Szene beim Essen. Sie spürte, wie ihr plötzlich ein „Angstwurm“ 

im Nacken hing und konnte sich natürlich nicht erklären, warum dieser Wurm sich 

ausbreitete, aber es überfiel sie einfach. Was sagt David ihr immer wieder: Du hast keinen 

Einfluss auf das, was Du denkst. Wenn Du wirklich Macht über Deine Gedanken hättest, 

würdest Du all die blöden Gedanken auslöschen wie eine Lampe. Du müssest nur den 

Lichtschalter benutzen. Es klappt nicht! Maria wusste sehr wohl, was ihr David damit sagen 

will. Es funktionierte wirklich nicht. Wenn dieses Angstgewürm in ihr auftauchte, dann 

musste sie sich diese blöden Gedanken denken, ob sie wollte oder nicht. Maria war so blöde, 

dass sie zwar die Lampe (Angst) sah, aber den Lichtschalter nicht fand. Oh, das ist aber ein 

schönes Wortspiel, sagte Maria laut vor sich hin. Die Lampe (Angst) – Meister Lampe – Hase 

– Angsthase – die Angst in meinem Wachtraum. Danke Felix! 

 

Hey, hast Du jetzt das zweite Wunder mitbekommen?, hakte Felix nach. 

 

Welches Wunder meinst Du jetzt?, stotterte Maria. 

 

Du kleines Menschenkind hast doch gerade etwas geschrieben und plötzlich musst Du – oder 

vielleicht ICH auf eine Tastenkombination gekommen sein. Ist es Dir aufgefallen? 

 

Ja, jetzt glaube ich zu wissen, was zu meinst. Ich hatte schon Panik, dass jetzt all die 

Geschichten durch meine Dummheit gelöscht wurden. 

 

Und was hättest Du getan, wenn es so gewesen wäre?, fragte Felix schelmisch nach. 

Hättest Du wieder einmal Verlustängste gehabt und eine Runde geheult? 

 

Felix, bitte sei nicht immer so grob mit mir. Ich weiß, dass Du mich immer wieder prüfst. Ich 

hätte nichts machen können, wenn es weg gewesen wäre. Heulen hilft da auch nicht weiter. 
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Siehst Du, mein Kind, so musst Du immer agieren. Es nützt nichts, wenn Du festhalten 

möchtest. Wenn Dir Dinge weggenommen werden, dann werden sie Dir genommen. Ob Du 

willst oder nicht. Aber jetzt zu der eigentlichen „aus Versehen Tastenkombination“. Was 

siehst Du? Schau auf den unteren Rand des Bildschirms. 

 

Okay, es gibt ganz links ein grünes Feld auf dem START steht. Danach ein weiteres Feld mit 

einigen Symbolen, die mir aber nichts sagen. Dann folgt wieder ein Feld und darauf steht 

„Schattenfrau Ban. ....... “. Stimmt! Und jetzt ist ein Feld in meinem Focus aufgetaucht – 

knallorange und darauf steht „? Hilfe- und Supportcen. “. Das ist mir gar nicht aufgefallen. 

Ich habe das Gefühl, es war vorher nicht da. Ich sollte mir wirklich schämen. Hier steht doch 

dick und fett – Hilfe – und S- up-port-cen... 

 
 

Alles ist in Dir, aber Du siehst es erst dann, wenn Du es aus Dir entfaltest, sagte Felix. 

Aber lass uns noch einmal zu Deinen Angstwürmern kommen. Du hast also zu Mittag mit 

David gegessen. Und weiter? 

 

Ja! Plötzlich klingelte es an der Tür. Ich hatte den Mund noch voll und sagte, dass David an 

die Tür gehen sollte, was er auch tat. Dann trug er ein Päckchen in der Hand. Ich habe David 

gefragt, von wem es denn sei, denn ich hatte ja nichts bestellt. David öffnete das Päckchen 

und holte jede Menge Köstlichkeiten heraus. Maria schaute auf die Karte und las, dass es ein 

lieber Ostergruß von Traudl war. Maria schämte sich, dass sie schon wieder auf ihre Ängste 

hereingefallen war. Es war immer genügend da, aber sie fiel immer wieder auf die alte Logik 

– wie geht es wohl weiter – herein. 

 
 

Filmriss!!!!!!!! 

 

Maria fand sich am Computer wieder. Sie erinnerte sich an ein Gespräch mit einer Person, die 

ihr sagte, dass sie versucht habe mit jemandem in Kontakt zu treten (mit der sich Maria sehr 

gut verstand), aber absolut keine Resonanz aufkam. Maria entgegnete, dass es doch völlig 

egal sei, ob man sich mit einigen Leuten gut oder wenig gut versteht. Wenn man keine 

Resonanz findet, ist es doch völlig in Ordnung. 

Maria erinnerte sich auch daran, dass David einer guten Freundin Bücher zum Lesen 

mitgegeben hatte. Einige Zeit später sagte die gute Freundin, dass sie nicht viel mit diesen 

Büchern anfangen konnte. Sie hatte all die Bücher tapfer gelesen und wisse sehr wohl, dass 

David ihr damit etwas sagen wollte. Und prompt hatte David wieder ein Buch geschenkt 

bekommen. Es handelte sich um einen weiteren Band dieser Reihe. Dieser Mensch schrieb 

einen lieben Brief dazu, dass dieses Buch eine Bereicherung für ihn gewesen sei. 

 

Siehst Du, meine Kleine, es ist immer das gleiche Buch und dieses Buch ist ein völlig 

neutraler Gegenstand. Nur durch Deine Sichtweise veränderst Du das Buch. Das Buch an 

sich hat keinen Einfluss darauf, wie man es sich denkt. Du bestimmst mit Deinem FILTER, ob 

es gut oder schlecht ist. Du bestimmst, ob ein Film gut oder schlecht ist. Der Film ist und 

bleibt neutral. Du bestimmst, ob ein Mensch gut oder böse ist. Der Mensch hat keine Macht, 

wie Du ihn denkst. Er wird immer so sein, wie Du glaubst, dass er ist. Ist das denn so schwer? 

 

Lieber Felix, Theorie und Praxis. Es schleicht sich immer wieder die alte Logik ein. Wenn ich 

mir zum Beispiel einen Menschen denke, den ich in meiner Welt als Nörgler ansehe, dann 

sehe ich, was ich gesät habe. So weit so gut! Aber dann kommt immer wieder das alte 

Programm in mir hoch, dass man recht haben möchte. Jetzt nehme ich einmal an, dass David 
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diesen „angeblichen“ Nörgler als zufriedenen Menschen ansieht. Sofort erscheint das 

Programm, JA, ABER, die anderen in meiner Welt sehen ihn genauso wie ich ihn sehe. Und 

auch das stimmt! Ich habe den Nörgler und die anderen Menschen erschaffen, die mir sagen, 

dass dieser Mensch ein Miesepeter ist, ohne dass ich etwas gesagt habe. Und wieder stimmt 

es! Ich sehe diese KI und alle anderen KI´s in meiner Welt sind so, wie ich sie mir denke und 

agieren auch so, wie ich sie erschaffe. Oh Mann, wie viel Macht man in sich trägt, seufzte 

Maria. Aber ich möchte doch kein Diktator sein. 

 

Du bist es, meine Liebe. Du bist ein Diktator für Deine Welt. Du bestimmst, ob es Frieden 

oder Krieg in Deiner Welt gibt. Du musst versuchen, diese Macht auch zu nutzen. Du 

erschaffst immer wieder Krieg und Not. Aber warum bist Du so doof? Du kannst doch auch 

Liebe und Vertrauen erschaffen. Warum fällt es Dir so schwer? Wenn Du doch schon 

erkennst, dass es ganz alleine von Dir abhängt, ob es Liebe oder Hass gibt und Du doch auch 

erkennst, dass Du alles beeinflusst, dann schalte doch Dein Programm um. Aber aufpassen, 

meine Kleine, kein positives Denken und kein Kaufmannsdenken. Das ist die Falle! Du bist 

nicht in der Mitte, wenn Du immer Dir immer wieder nur zwei Programme anschaust. Wenn 

Du nicht loslassen kannst, wirst Du nie etwas anders sehen. 

 

Maria erinnerte sich an eine Geschichte. Sie führte ein Gespräch mit einer KI. Diese KI 

brauchte dringend mehr Geld. Da diese KI nur teilzeitbeschäftigt war, brauchte sie mehr 

Arbeitsstunden um an das Geld zu kommen. In ihrer Firma wurde ein anderer Job 

ausgeschrieben. Zwar auch nur Teilzeit, aber andere Tätigkeiten. Außerdem hätte sie so zwei 

Teilzeitjobs und somit mehr Verdienst. Maria antwortete der KI, dass sie in ihrer Firma doch 

einmal nachfragen sollte, ob diese beiden Jobs so zu timen gingen, dass sie den zweiten auch 

annehmen könnte. Als Antwort kam: „Ich weiß nicht, was ich machen soll. Vielleicht gefällt 

mir der neue Job nicht und dann stehe ich da.“ Maria kannte das Problem. Auf der einen Seite 

hörte sich die Antwort ziemlich schizophren an, aber auf der anderen Seite war es völlig 

logisch. Wenn man etwas besitzt, möchte man es behalten. Wenn man sich auf etwas Neues 

einlassen müsste, hat man keine Garantie, wie sich die Dinge entwickeln. David hat immer so 

ein schönes Beispiel dazu. Er sagt zu Maria, dass sie sich einmal vorstellen sollte, dass es 30 

Programme gebe. Sie hätte die Möglichkeit, sich alle Programme anzuschauen. Die KI´s 

würden aber immer nur an einem bestimmten Sender festhalten, weil sie Angst davor haben, 

umzuschalten, da sie nicht wissen, was sie erwartet. Zuerst beschwert man sich, dass der Film, 

an dem man festhält „Scheiße“ ist, halten aber trotz allem an dem „Scheiß“ fest. 

Sicherheitsdenken. Es könnte ja sein, dass der andere Film noch schlimmer ist. 

 

Ihr seid absolut logisch, aber nicht geistreich, sagte Felix. 

 

Maria, erinnerst Du Dich an das Beispiel mit dem Körper, der Dir immer wieder 

weggenommen wird?, hakte Felix nach. 

 

Ja! David hat dazu ein super Beispiel. Er gab einer KI einen Kugelschreiber und sagte, dass 

dieser Kugelschreiber sein Kinderkörper sei. „So, kannst Du Dich noch an diesen Körper 

erinnern?“ Die KI verneinte. David sagte, dass er ihm jetzt diesen Körper wegnehmen würde. 

David griff zum Kugelschreiber und nahm der KI den Stift aus der Hand. So, sagte David, ich 

gab Dir etwas und jetzt möchte ich es wieder zurück, aber ich gebe Dir dafür einen anderen 

Körper. David griff zum Glas und gab es der KI. Das ist jetzt der Körper eines 15jährigen. 

Kannst Du Dich noch daran erinnern? Nein, kam die Antwort. Siehst Du, sagte David, der 

Körper verschwand, ohne dass Du es gemerkt hast. Jetzt möchte ich diesen Körper von dir 

zurück. David nahm der KI das Glas aus der Hand. Dieses Spiel wiederholte sich. Dann kam 

der Körper eines 30jährigen, dann der Körper eines 40jährigen und immer wieder gaben die 
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KI´s ihren Körper (Gegenstand) ab. So, sagte David, Du hast mir immer so brav Deinen 

Körper zurückgegeben. Jetzt gebe ich Dir einen neuen Körper. David nahm eine Schere und 

sagte, dass diese Schere der jetzige Körper sei und den wolle er jetzt zurückhaben. Maria 

beobachtete immer wieder dieses Beispiel. Die KI´s, die sofort folgen konnten, worauf David 

hinaus wollte, hielten ganz automatisch den Gegenstand fest. Ja, das war es, worauf es ankam. 

 

Filmriss!!!!!!!!!!! 

 

Maria fand sich am Computer wieder. Sie erinnerte sich an eine Szene im Fernsehen. Es lief 

„Star Search“. Maria konnte sich auch daran erinnern, dass sie sich seinerzeit mit David die 

erste Staffel anschaute. Nun lief die zweite Staffel. Es wurden zwei kleine Mädchen 

präsentiert für den Music Act 10 bis 15 Jahre. Ein Mädchen berichtete davon, wie gerne sie 

sang und welche Hobbys sie hatte. Natürlich war sie vielseitig interessiert. Nun kam der 

Punkt, wo David und Maria sich einfach nur ungläubig anschauten. Die Kleine berichtete 

darüber, dass sie 11 Jahre alt wäre und seit 7 Jahren Vegetarier sei, nachdem sie erfahren 

hatte, dass Tiere geschlachtet werden. Nun gut, später wurde die Mutter der Kleinen 

eingeblendet. Stopp! Es ging jetzt nicht darum, dass die Kleine kein Fleisch aß. Es war nur so 

unfassbar, dass eine damals Vierjährige erkannt hatte, dass sie kein Fleisch essen wollte. 

David sagte sofort, dass dies wieder ein typisches Beispiel dafür wäre, was im Elternhaus 

gesprochen wird und genauso werden die kleinen Geister programmiert und fühlen sich auch 

toll dabei. Das zweite Mädchen war 10 Jahre alt. Auch sie wurde mit dem typischen Raster 

vorgestellt. Ja, die Kleine war immer in Action. Sie konnte nicht ruhig sitzen bleiben. Sie war 

ein Energiebündel und das kam natürlich beim Publikum super an. Okay, so weit so gut. 

Maria erinnerte sich daran, dass diese sogenannten Energiebündel früher – natürlich rein 

raumzeitlich – als Zappelphilip verschrien und einfach nur nervtötend waren. Einige Zeit 

später wurden diese Kinder dann als „hyperaktiv“ bezeichnet. Und dann folgte eine 

Erweiterung für hyperaktive Kinder: Lebensmittelunverträglichkeit. Maria fragte sich jetzt: 

Sind die Kinder jetzt hyperaktiv oder einfach nur „in“, weil die Masse der Menschen immer 

aktiv und sportlich sein muss. Dann sind alle Singles, die im Fernsehen in den Verkuppel- 

Shows vorgestellt werden, hyperaktiv. 

 

Ich möchte jetzt einen kleinen Witz machen, sagte Felix, darf ich? Warum essen Vegetarier 

eigentlich Marmelade? Eigentlich dürften sie es doch auch nicht. 

 

Warum denn nicht?, hakte Maria nach 

 

Die Marmelade stammt auch von Tieren. ErdBEER, HimBEER, HeidelBEER. Alles kleine 

Beeren, die als Marmelade enden. Felix brach in Lachen aus. Oh, ein neuer Gag. Wein-t- 

RAUPEN. Okay, Okay, Okay, ich höre schon auf. Aber diese Tiere Weintraupen kommen aus 

dem Fränkischen. Du kannst es mit hartem B oder weichem B sehen. Wer das jetzt versteht, 

versteht auch David. 

 

Jetzt wollen wir aber wieder ernsthaft werden. Zum Thema: Hyperaktiv. 

Oh Gott, rief Felix Maria zu, dann ist ja die Hyperaktiv-Pest ausgebrochen. Maria, die ganze 

Menschheit ist krank. Ist das nicht fürchterlich?, lachte Felix auf. 

Die Menschen sind krank und wissen es noch gar nicht. Was machen wir denn da? Wir 

müssen die Menschheit aufklären, dass sie krank ist. Wir könnten ein Medikament erfinden, 

dass die KI´s wieder gesunden. Oh Maria, wir könnten damit viel Geld verdienen. Felix lachte 

und lachte. Jetzt wollen wir aber wieder ernst werden, Maria. Ich mache mich nicht über 

diese KI´s lustig. Erst einmal existieren sie nicht, sondern erscheinen nur auf dem Bildschirm 

oder im Kopf. Zweitens richte ich nicht darüber, dass es schlecht ist, was die Masse macht. Es 
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geht nur darum, dass ich Dir ein Prinzip erklären möchte. Kannst Du Dich an die Artikel in 

Deinen „Frauenzeitschriften“ erinnern? Wenn Du Dir all das Zeug zu Gemüte führst, wirst 

Du allein vom Lesen schon krank. Jetzt denke an den Artikel über Milch. Ich habe sofort an 

die Parallelen zu den sogenannten Psychotests gefunden. Maria, Du kennst doch diese Tests? 

 

Ja, ich weiß, was Du meinst. All diese unsinnigen Fragen: Sind Sie charmant? Sind Sie 

eifersüchtig? Und so weiter. Kreuzen A, B oder C an. Wenn man den Test beantwortet hat, 

wird einem gesagt, wie charmant etc. man ist. In der Regel trifft man immer die Mitte, also 

B. Ha, ha, ha! 

 

So, Du hast also verstanden. Jetzt bleiben wir bei der Milch. 

 

David und ich lieben Milch. Ich habe immer an meinem Bett eine Tüte H-Milch. Irgendwann, 

wenn wir wach werden und z.B. aufs Klo müssen, trinke ich mit David Milch und außerdem 

ist sie in meiner Welt gut für die Verdauung. 

 

So, darauf wollte ich hinaus. Also erinnern wir uns an den Artikel Milch. In der Zeitschrift 

wurde der Artikel so verfasst: Kennen Sie das Gefühl, wenn Sie Milch getrunken haben, dass 

Sie danach das lästige Gefühl verspüren, sofort auf die Toilette gehen zu müssen? Glaube mir 

Maria, wie viele KI´s sofort auf Resonanz gehen. In ihren Köpfchen werden sie sofort – wie 

bei den Psychotests – mit JA antworten. Dann folgt die Schreckensmeldung. Irgendwelche 

Weisheiten über Milch und endlich die Diagnose: Sie leiden unter einer Milch-Produkten- 

Allergie. Bla, bla, bla. Menschen ohne eigene Meinung können sich sofort beunruhigen 

lassen. Jetzt aber schnappst Du Dir eine andere Zeitung. Und was steht da: Milch- der 

Gesundmacher. Trinken Sie viel Milch, denn Milch enthält Calcium und das wiederum ist gut 

gegen Osteoporose. Was wird sich jetzt die Masse der Menschen denken? 

 

Ich denke, die Masse der Menschen denkt genau das, was sie denken müssen bzw. ich von 

ihnen denke, dass sie denken. Wenn jemand älter ist und Angst hat, dass seine Knochen 

Calcium brauchen, dann trinkt er Milch. Wenn jemand Angst hat, dass er Durchfälle 

bekommt (irgendwann einmal könnte es ja auch Darmkrebs geben), dann wird er keine Milch 

mehr trinken. Aber ich wundere mich überhaupt, warum keine KI auf die Idee kommt, dass es 

sein könnte, dass Milch einfach schmeckt, ohne sich Gedanken zu machen, ob sie Krebs oder 

Allergien auslösen könnte. Ich kann mich auch daran erinnern, wie viele Menschen schon 

gesagt haben, dass man mittlerweile gar nicht mehr wüsste, welche Lebensmittel man 

überhaupt noch zu sich nehmen könne. Alles wäre ja so verseucht. Aber warum glaubt man 

den Käse? Ja, ich habe es doch gelesen oder gehört. Und wo? Das habe ich alles aus den 

Medien und das ist glaubhaft. Ich kann mich auch daran erinnern, wie eine KI einmal seine 

Zeitschrift verteidigt hat, die er regelmäßig las. Und immer wieder bekommt man die gleiche 

Erklärung dafür, warum man etwas liest: Die Zeitschrift ist absolut seriös. Sie berichtet nur 

über Tatsachen. Es wird immer so sein, wie ich es mir denke. 

 

Filmriss!!! 

 

Maria betrat die Küche. David kündigte an, dass er etwas kochen wolle. Gut, sagte Maria, ich 

helfe Dir. David antwortete, dass es nicht nötig sei, sie solle lieber weiterschreiben. Nun gut! 

Maria fragte David, was er denn zubereiten wolle. David antwortete nicht. So hakte sie nach 

und sagte, dass er es doch ankündigen sollte, da sie einen riesigen Hunger habe und er wieder 

einmal super kochen sollte. Maria erinnerte sich an die letzten Male, wo David beim Kochen 

wieder einmal über sich hinausgewachsen war. David erklärte ihr zwar immer, dass ES kocht 
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und nicht er, aber das spielte keine Rolle. Gestern gab es für Maria nur einen Salat. David 

wechselte gerne. Nun gut, sie gab sich hin. Bald sah sie, dass David einen Auflauf zubereitete. 

 

Hey, Maria, ich glaube, es ist eher ein Einlauf statt Auflauf, lachte Felix vor sich hin. 

 

Stimmt! Ich habe Kartoffeln und Lauch gesehen. So weit so gut. Dann sagte mir David, dass 

er noch etwas dazu tun wolle, er aber sicher sei, dass Maria es nicht mag. Maria antwortete 

brav, dass er es jetzt bestimmt habe, ob sie es mag oder nicht. Sie wisse noch gar nicht, was es 

ist. David meinte, er habe Lust auf Sardellen und werde diese verarbeiten. Marias 

Nackenhaare sträubten sich. Aber sie hielt sich unter Kontrolle und sagte ihm, dass er, wenn 

er Lust darauf hätte, den Fisch mit verarbeiten solle. 

 

Hallo Kleine, bist Du etwa demütig geworden?, fragte Felix. Hast Du wirklich einmal Dein 

Ego zurückgenommen? Kann David auch etwas kochen, worauf Du keine Lust hast? 

 

Ja, ich weiß, lieber Felix. Ich bin viel zu dominant. Aber Du musst schon anerkennen, dass 

ich, wenn ich weiß, dass David es mag, es ihm auch besorge. Ich mag keine Schweinshaxen, 

bringe sie ihm aber trotzdem mit. 

 

Und was mit den Süßspeisen?, hakte Felix nach. 

 

Ich weiß, ich weiß. Aber ich lehne keine Süßspeisen ab. Ich bin halt nicht auf Resonanz. 

Kuchen und Nachtisch geben mir eben nichts. Ausnahmen bestätigen natürlich immer die 

Regel. Ich kann mich an einen Kuchen von den Tonys erinnern, der mir total super 

geschmeckt hat. Pudding ist auch okay. Aber ich mache mir immer wieder Menschen in 

meiner Matrix, die auch auf Süßspeisen abfahren. So hat David die Möglichkeit, sich mit 

meinen ausgeträumten Menschen die Desserts zu machen. Ist doch in Ordnung oder nicht? 

 

Alles ist in Ordnung, sagte Felix. 

 

Das ist ja spannend. Gerade eben, als ich das Wort „Alles“ eintippen wollte, kam über dem 

Wort Alles plötzlich ein kleiner Balken und es stand darauf „Alles Liebe“. Ist das nicht 

goldig?, fragte Maria. 

 

Glaubst Du immer noch an Zufälle?, kleines Menschenkind. Du musst viel aufmerksamer 

werden und Dir werden Lichter aufgeben, die Du Dir in Deinen kühnsten Träumen nicht 

vorkommen. Rein raumzeitlich nennt man es Kürzel in Word. Aber ich muss Dir doch nicht 

das erklären, was Du noch nicht verstanden hast. Außerdem tauchte für einen Moment ein 

Symbol auf, das Du sofort wieder ausgeschaltet hast. Du hast geschlafen. 

 

Ja, ich weiß. Sicherlich kam ich in meinem Schreibwahn wieder auf eine Tastenkombination 

– natürlich nur raumzeitlich. Ich habe geschlafen. Ich weiß nicht, was es mir sagen sollte, weil 

ich vorschnell geurteilt habe. Wie beim Essen. Ich weiß ja noch nicht, ob es mir schmeckt. 

David sagte mir ja, wenn ich meinen Ekel überwinden könne, würde es mir schmecken. David 

sagte, dass das Essen in ca. 40 Min. fertig wäre. Ich habe ihm geantwortet, es dürfte noch 5 

Stunden köcheln, denn in dieser Zeit könnte ich nach Recklinghausen fahren und die 

Fischsuppe von Thorsten essen. Maria erinnerte sich daran, dass Thorsten ihr einige Minuten 

zuvor erzählte, dass er eine Fischsuppe gekocht habe und noch so viel übrigblieb. David 

ignorierte Marias Gag. 
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Ich fand Deinen Gag gut, sagte Felix. Du wirst immer wortgewitzter. Vielleicht steckt Dich 

der kleine Teufel Chucky an? 

 

Ja, bestimmt, sagte Maria. Aber ich möchte nicht weiter auf das Thema eingehen, da viele 

KI´s mit dem Wort nichts anfangen können. Aber diejenigen, die Chucky kennen, wissen, was 

ich meine. Und für diejenigen, die nichts von ihr wissen, ist es auch okay. Wer hören kann, 

der höre. Wer sehen kann, der sehe. Und aus die Maus. 

 

Filmriss!!!!!!!! 

 

David kam ins Wohnzimmer und schaute ihr über die Schulter. Maria sagte nur: Mei, bin ich 

gut. David wusste, dass es ihr völlig bewusst war, dass nicht sie es war, die schrieb, sondern 

Felix und sagte nur: Freilich bist Du gut, sonst wärst Du doch nicht meine Maus. 

Danke! Ich gebe das Lob an Felix weiter. 

 

David hatte morgens mit Maria – rein raumzeitlich – ein Gespräch geführt. Er sagte ihr, dass 

er keine Bücher mehr schreiben müsse, weil es außer ihm keine anderen Menschen gäbe. Es 

wäre aber völlig in Ordnung, wenn Maria schreiben würde. Doch sie solle niemals im 

Hintergrund haben, dass es eine Menschheit gäbe, die es lesen würde. David sagte ihr auch, 

dass, wenn sie es begriffen hätte, die Schattenfrau 3 genauso löschen würde wie das erste 

Mal. Auch könne sie es sogar weitergeben, wenn bei ihr nicht die Motivation aufkommt, dass 

da andere Menschen wären, die es lesen wollten. Alles zu löschen müsse ihr ganz leicht 

fallen. Harte Prüfung, dachte sich Maria. Auf der anderen Seite wunderte sie sich doch selbst, 

was ES schrieb. Sie hatte das Buch doch vorher nicht gelesen. Wie hätte sie auch nur glauben 

können, dass es interessant war. Maria wunderte sich darüber, wie humorvoll Felix schrieb – 

natürlich nur in Marias Welt. Maria fand es s-UP-er, was ES sie hat schreiben lassen. Danke, 

ihr beiden – Felix und David. 

 

Na, und wie entscheidest Du Dich?, hakte Felix nach. Glaubst Du noch an eine Menschheit, 

die außer Dir existiert? Ich glaube schon, meine Kleine. Du hängst Dich in Deinem 

Programm auf. Außerdem beobachtet Dich David jetzt. Hast Du wirklich begriffen, was ich 

Dir sagen möchte? Es gibt auch David nicht, wenn Du nicht an ihn denkst und trotz allem 

schaut er Dir über die Schulter und liest in unserem – David und Felix-Manuskript. Es ist 

doch völlig in Ordnung, was Du machst. Du musst mit dem einverstanden sein, was jetzt ist. 

Und jetzt sollst Du schreiben und nicht nur vor Dich hindümpeln. 

Wenn David möchte, dass die Schattenfrau 3 existieren soll, dann wird es so sein. Ich muss 

Dich solange Gedanken denken lassen, bist Du begriffen hast, dass Du es begreifen muss und 

nicht irgendeine Menschheit, an die Du jetzt denkst. Außerdem, mein Kindchen, weißt Du eh 

nicht, was Du tust. Vielleicht ist es auch hilfreich, wenn Du an Deine Menschheit denkst, die 

Du in Deinem logischen Raster hast. Dieses Manuskript, das sowieso nur Gedankensprünge 

sind, steht Dir hilfreich zur Seite. Und warum? Du denkst Dir außerhalb noch Menschen und 

so erschaffst Du Dir auch diese Menschen. Es kann positive, aber auch negative Resonanzen 

ergeben. Das sollte Dir scheißegal sein. Wir haben einen Deal. Rette Dich und Du rettest 

Deine ausgeträumte Matrix. Wie war der Satz in der Matrix 2: Hast Du schon die Größe 

Deine ganze Menschheit zu retten? Und was hat Neo getan? Er rettete seine Freundin – 

sprich Frau. Die Frau ist die Welt und zwar nur Deine für Dich konstruierte Welt. Aber wenn 

Du nur eine Sichtweise – sprich Programm hast, wirst Du Dich entscheiden müssen. Und Du 

wirst so entscheiden, wie Du Dich entwickelt hast. In Deinem jetzigen Bewusstseinszustand 

kannst Du Dich nur für ein Programm entscheiden. Es ist völlig okay. Alles andere würde 

Dich überfordern. Also rette Dich und Deine Welt, denn für die ganze Menschheit – die ich 

mir jetzt ausdenke – kannst Du noch nicht sorgen. 
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Filmriss!!! 

 

Maria kam von der Toilette zurück. Sie warf eine leere Rolle in den kleinen Abfalleimer vom 

Bad. Und was sah sie? Auf dem Mülleimer stand ES. ES war ihr Mülleimer. 

 

Hey, Du kleines Biest, beschwerte sich Felix lautstark, Du willst doch nicht behaupten, dass 

ich Dein Mülleimer bin? 

 

Nein, schrie Maria zurück, Du bist doch mein guter Geist. 

 

Felix brach in Lachen aus. Nun, meine Kleine, jetzt bist Du schon wieder auf Deine Moral 

hereingefallen. Glaubst Du denn wirklich, dass ich beleidigt war? 

 

Ich wollte Dich doch nicht degradieren, stammelte Maria. 

 

Du hast mich nicht degradiert, meine Kleine, antwortete Felix. Ich bin Dein Mülleimer. 

Außerdem hat David immer wieder gesagt, dass er ein Müllmann wäre und er nur gekommen 

sei um Dich, Mensch, zu entsorgen. In dem Wort ent-sorgen stecken auch die Sorgen. 

Begreifst Du es endlich? Du bist so naiv, mein Kind. Ich kann Dich immer wieder mit der 

Schein-Moral packen. Du sagst irgendetwas und sofort hast Du Angst, man könnte Dich nicht 

verstehen, was Du eigentlich sagen wolltest. Es sollte Dir völlig am Arsch vorbeigehen. 

Verstehst Du? Du hast nicht die Macht, darüber zu entscheiden, ob Deine Worte ankommen 

oder nicht? Jetzt sind wir wieder bei unserem – wohl betont – David und Felix- Manuskript. 

Es ist super, es ist beschissen. Weißt Du jetzt, was ich Dir damit sagen möchte? 

 

Alles hat – wieder kam das Kürzel „Alles Liebe“ – aber nicht immer - seinen Sinn. Und in 

dem Sinn – Alles Liebe. Oh, bemerkte Maria, ich habe jetzt dreimal „Alles“ geschrieben und 

nur beim ersten Mal kam „Alles Liebe“. 

 

Ich gebe Dir keine Antwort darauf – was immer es Dir auch sagen sollte. 

 

Maria fand sich am Bildschirm wieder. Eigentlich wollte sie sich heute anderen Dingen 

widmen, aber sie verstand den morgendlichen Wink von Felix. Denn: Felix machte sie im 

Morgengrauen um 2.00 Uhr wach. Danach ging sie zur Toilette und schenkte für sich und 

David Milch ein. Maria kuschelte sich wieder in ihre Bettdecke und machte die Augen zu. 

Und was geschah dann? ES – sprich Felix – erzählte ihr wunderschöne Geschichten. Maria 

hörte aufmerksam zu. Aber irgendwann verspürte sie, dass sie müde wurde. Sie schaute kurz 

auf die Uhr und es war mittlerweile 3.00 Uhr. Felix ließ sie aber nicht schlafen und so musste 

sie sich halt bis um 4.00 Uhr hingeben. Es war schon interessant, dass Maria immer wieder 

zur vollen Stunde auf die Uhr schaute. Nun gut, David sprang um 8.00 Uhr – oder sollte sie 

lieber sagen, Felix sprang aus dem Bett? – und Maria blieb noch ein paar Minuten liegen, 

kroch aber dann doch heraus. Das Erstaunliche war, dass sich Maria eigentlich nicht müde 

fühlte, obwohl sie so wenig geschlafen hatte –raumzeitlich natürlich – sie verglich, wann sie 

ins Bett ging und schaute beim Aufwachen auf die Uhr und dadurch entstand Zeit, obwohl es 

die Zeit nicht gibt, es ist ja nur ein Vergleich. Im Bad stieg sie auf die Waage. Und auch dort 

verglich sie wieder. Immer wieder diese blöden Vergleiche, die in ihr die Illusion erzeugten, 

dass es ein Vorher und ein Nachher gab. 

 

Bist Du gleich fertig mit Deinen langweiligen Ausführungen?, fragte Felix. Ich werde müde. 
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Kunststück, mein lieber Felix, wenn man die ganze Nacht durchbrabbelt. 

 

Komm zur Sache, Schätzchen. 

 

Okay, ich erzähle eine raumzeitliche Geschichte. Ich erinnere mich – sprich ein Gedanke in 

meinem Kopf- dass ich mit David ferngesehen habe. Mittlerweile waren es David und Maria 

mühselig war, sich irgendwelche Filme anzuschauen. David wählte wie immer das 

PROGRAMM aus. Er sagte Maria, dass er gerne die Liebeskomödie sehen wolle. Kein 

Problem, antwortete Maria, schauen wir uns den Film an. Maria musste wirklich zugeben, 

dass diese deutsche Komödie nichts mit Kitsch zu tun hatte. Es war wirklich amüsant. Danach 

zappte David in verschiedene Comedy-Serien. Es war eine neue Serie und so gab David ihr 

eine Chance. Maria beobachtete David und sich. Beide hatten noch niemals ein Schmunzeln 

im Gesicht. Eine „angeblich“ lustige Szene: Es wurden Maria und Josef in ihrer Hütte 

dargestellt. Plötzlich klopfte es an die Tür und die drei Männer standen vor der Tür – 

Melchior, Kasper, Balthasar. Einer dieser drei Männer sagte: „Wir kommen von der Firma 

Vorwerk“, dabei trug er einen Staubsauger in der Hand. Josef antwortete: Tut mir leid, ich 

habe keinen Strom. Dies war nur ein „Gag“ von vielen anderen. Anscheinend war Maria zu 

blöde, diesen Sketch zu verstehen. David antwortete nur: Na ja, vielleicht können wir uns 

noch nicht in diese Art von Humor einfinden. Später zappte David in eine RTL-Sendung – 

Extra. Es ging um die Affären von David Beckham. Unabhängig davon konnte man an 

diesem Tag zappen wie man wollte, immer wieder wurde dieses Thema durchgekaut. Nun 

gut, weiter! Nach kurzem Bla-Bla kamen natürlich die sogenannten Experten zu Wort. 

Maria war verwirrt. Es wurde irgendeine KI gezeigt. Maria schaute, wofür dieser Experte 

stand: Trendbüro Hamburg. Maria wusste überhaupt noch nicht, dass es Trendbüros gab. Was 

machte eigentlich ein Trendbüro. Fragen über Fragen. Plötzlich hörte Maria aufmerksam zu. 

Diese KI sagte: David Beckham ist ein attraktiver und gepflegter Mann, der bei den 

Menschen gut ankommt. Außerdem hat er schwarze Fingernägel. Maria prustete mit David 

gleichzeitig los. Was will mir diese Aussage sagen? Ist er gepflegt oder hat er schwarze 

Fingernägel. Oder sind die Fingernägel vielleicht lackiert? Maria stellte sofort fest, dass sie 

sich fast eine Stunde verschiedene Comedy-Shows anschaute und nicht einmal kam ein 

Schmunzeln über ihre Lippen. In einer angeblichen Berichterstattung mit Experten ergab sich 

durch Zufall ein absoluter „Brüller“, der gar nicht beabsichtigt war. Kurze Zeit später wurde 

darüber berichtet, dass es einen neuen Piercing-Stil gibt. Man wurde im Auge gepierct, direkt 

auf die Bindehaut. Dann folgte ein Bericht, dass sich auf den Philippinen manche Menschen 

am Karfreitag kreuzigen ließen. David schaltete den Fernseher aus. Er sagte zu Maria, 

irgendwann einmal müsse es genug sein. Maria hatte verstanden. Es reichte wirklich. Man 

verurteilte das Gesehene nicht, aber wie viel komische Dinge muss ich mir ansehen bis ich 

sage, STOPP, das kann es gar nicht geben. 

 

Filmriss!!!!!!!!!! 

 

Maria erinnerte sich an ein Gespräch zwischen ihr und David. David erklärte ihr, dass, wenn 

Menschen sich zurückzogen und nicht mehr so oft in der Matrix auftauchten, es noch lange 

nicht heißen würde, dass sie sich von ihm abwandten. Es kann so sein, dass die KI´s sich 

zurückzogen, weil sie erkannten, dass sie alleine „lernen“ müssen und es nicht hilft, sich an 

David zu klammern. Es ist aber auch möglich, dass sich KI´s zurückzogen, weil sie aus 

reinem Kaufmannsdenken ihre Belohnung nicht bekamen und somit aus der Matrix 

rausfielen. Es kann aber auch so sein, dass es KI´s gab, die zwar schon von David hörten, sie 

aber ihren Weg alleine gehen, sich nur zurückzogen, weil David es gesagt hatte und sie im 

Stillen hofften, er würde sie belohnen, wenn sie sich rar machten. Es gab tausend 

verschiedene Gründe dafür. Maria erinnerte sich auch immer wieder daran, was David in 
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Almena während seines Vortrages vorführte. Er stand vorne und erzählte den Menschen, dass 

er als David in ihrer Welt völlig unwichtig sei, denn sie sollten auf seine Worte achten. Er 

führte die Erklärung noch weiter aus und während des Redens ging er zu einer Tür hinaus und 

erzählte weiter. Da David mittlerweile ein Mikrophon hatte, war alles klar zu hören. Man 

hörte ihn durch die Tür hindurch. – Stopp – man glaubte, ihn durch die Tür hindurch zu 

hören, weil man immer noch in seinem Weiterdenken davon überzeugt war, dass es einen 

David gab, der nur hinter der Tür verschwand. Und schwupps – tappte man in die Falle – man 

hielt sich doch an der Person Davids fest, obwohl man immer wieder von ihm gelehrt 

bekommen hatte, dass man nur an das glauben sollte, was man sah. Und was sah Maria in 

dem Moment – sie sah keinen David – sie hörte nur eine Stimme. 

 

Maria, Kindchen, wie deutlich muss David es denn noch ausdrücken, dass er völlig unwichtig 

ist. Ihr müsst seinem Geist folgen, nicht einer Hülle namens David. Wenn ihr euch an David 

als Person festhaltet, habt ihr verloren. David als Mensch ist auch nur ein Programm und er 

muss das tun, was ihm gesagt wird. Im Gegensatz zu euch kleinen Menschen hält er sich 

daran und mault nicht ständig herum. Er gibt sich hin und erzählt seinen Vortrag Stunden 

über Stunden. Er lässt sein Frühstück stehen, macht keine Pausen und erklärt auch in die 

Nächte hinein, bis er keine Stimme mehr hat. Könntest Du oder Deine KI´s die Demut 

aufbringen? Nein, ihr wollt dann eure Ruhe, wenn es euch zuviel wird. Ihr wollt dann eure 

Antworten. Absoluter Ego-Trip! Vorsicht, denkt jetzt nicht vorschnell, dass ich über euch 

gerichtet hab. Es ist absolut okay, wie er reagiert, denn ihr müsst so reagieren, wie es euer 

Programm euch sagt. Aber versucht euch, als Programm zu beobachten. Was wollt Ihr? Eure 

Fragen beantwortet haben? Weit gefehlt! David beantwortet in eurer Logik nicht eure 

Fragen. Ihr glaubt immer noch, ihr könnt eine Frage stellen und sofort bekommt ihr klar, 

präzise und kurz eure Antwort. Nein, nein, so läuft es nicht. Wenn ihr nicht bereit seid, 

zuzuhören und in eurer Hektik glaubt, dass David am Thema vorbeiredet, könnt ihr nichts 

begreifen. Wie heißt es doch so schön – Demut und Geduld. Und Ihr werdet feststellen, dass 

David euch alles sagt, wenn ihr euch darauf einlasst. Ihr müsst David als Wegweiser sehen. 

Immer und immer wieder erklärt er es euch. Es hilft euch nicht, wenn ihr auf der Suche z.B 

nach. München seid und plötzlich seht ihr ein Schild auf dem steht „München“. Ihr steigt aus 

eurem Auto, seid total happy und umarmt das Schild. Es ist sicher schön, den Wegweiser 

gefunden zu haben, aber wenn Ihr euch daran klammert, kommt Ihr nie nach z.B. München. 

Ihr werdet dort ewig warten, wenn Ihr nicht losfahrt. Es hilft nichts, wenn Ihr glaubt, David 

gefunden zu haben reicht. So, nach dem Motto, ich steige in mein Auto – Automechanismus – 

und los geht die Fahrt zu meinem Wegweiser. Wie ist es denn beim Autofahren? Du musst 

Theorie und Praxis lernen. Es hilft nichts, wenn Du das Auto bedienen kannst, aber immer 

wieder die Verkehrsschilder missachtest, weil Du glaubst, das reicht schon. Allein mit der 

Praxis kommst Du aber auch nicht weiter, Du musst Dich auch an die Theorie halten. Du 

wirst sonst so viele STOP-Schilder überfahren und landest im Chaos, weil Du nicht weißt, 

was sie bedeuten. Auch anders herum funktioniert es nicht. Du kannst die Theorie lernen und 

brav auswendig heruntersagen, dass man ein Stop-Schild nicht überfahren darf. Dabei 

kommstDu Dir auch noch toll vor, dass Du es weißt. Aber weit gefehlt! Du wirst nie ein Stop- 

Schild überfahren, weil Du noch nie in einem Auto gesessen hast und nicht weiß, wie es zu 

bedienen ist. Verstehst Du, was ich Dir sagen möchte? Du kommst sicherlich ein Stück weiter, 

wenn Du zumindest weißt, wie Du praktisch zu handeln hast. Aber nur mit Theorie bist Du ein 

toter Mechanismus, der Holofeeling genauso auswendig gelernt hat wie alles andere. Aber 

soll ich Dir sagen, warum die Theorie allein gefährlicher ist als die Praxis? Ich sage es Dir, 

es macht überheblich. Mit der Praxis kannst Du nicht angeben, aber mit der Theorie. Du 

kannst alles wiederkäuen, was Du gelesen hast und schwupps, bist Du beeindruckt. Aber wie 

soll eine KI erklären, dass sie einfach nur glücklich ist? Siehst Du, keine KI, die wirklich 

happy ist, wird es tun. Und weißt Du auch warum? Die KI, die wirklich zufrieden ist, strahlt 
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Zufriedenheit aus und wirkt nicht nur als „lachende Maske“. Du erkennst sofort, wer mit sich 

im Reinen ist und wer nicht. Außerdem belügt sich die KI doch immer selber. Wenn ich sage, 

dass ich glücklich bin und es gar nicht stimmt, dann hilft es doch nichts, wenn ich es mir nur 

einrede. Unabhängig davon gehen wir zum Wegweiser David zurück. David gibt sich allen 

Menschen hin. Wenn sie glauben, David sei in ihrer Welt aufgetaucht um ihnen was zu 

erzählen, ist es völlig korrekt. Jetzt kommen aber immer wieder die Aussagen: David hat doch 

gesagt, dass er sich hingibt. Stimmt! Aber Ihr bestimmt darüber, in wie weit sich David 

hingeben muss. Etwa bis die Stimme versagt? Stop, ich kann gut verstehen, dass Ihr zwischen 

all euren Fragen es gar nicht bemerkt, weil ihr euren Focus auf eure Fragen gerichtet habt. 

Jetzt könnt Ihr natürlich sagen, WELCHE STIMME? Aber ich sage euch, WELCHE 

FRAGEN? Aber habt Ihr euch einmal überlegt, dass Hingabe nicht unbedingt 

„AUSMELKEN“ ist? Oh, jetzt sagt Ihr natürlich, dass es einen gibt, der melkt und einen, der 

sich melken lässt. STIMMT? Ihr habt recht. Aber jetzt stellt euch einmal vor, IHR hättet die 

Rolle eines Lehrers. 

So, Ihr unterrichtet nicht wie im herkömmlichen Sinne: 1 Stunde Erdkunde, 1 Stunde Mathe, 

1 Stunde Physik, etc. Ihr müsst als Lehrer in z.B. acht Stunden alle Fächer unterrichten. Jetzt 

habt ihr eine große Schulklasse vor euch. Irgendein Schüler interessiert sich z.B. für Mathe 

nicht und schaltet ab, dann folgt Physik und auch darauf hat er keine Lust. Plötzlich, nach all 

dem Desinteresse hört er etwas von Chemie und wird hellhörig. Nach vier Stunden ist Pause 

– wohl bemerkt – Ihr seid jetzt David – und ein Schüler kommt zu euch und hat Fragen, die 

ihn interessieren und zwar über Chemie. Da alles mit allem zusammenhängt, habt Ihr über 

die Hälfte des Unterrichts nicht mitbekommen, weil Ihr nur dann zuhört, wenn es Euch 

interessiert. Jetzt kommen wir zu Euch – Ihr seid der Lehrer, der sich stundenlang den Mund 

fusselig gesprochen hat und geglaubt hat, Ihr wollt ihm folgen. Und was macht ein demütiger 

Lehrer? Er erklärt und erklärt, der Unterricht geht also weiter bis zum Pausenschluss. Jetzt 

kommt ein anderer Schüler und fragt etwas über Mathematik. Du als Lehrer freust Dich mit 

Sicherheit über die Neugier Deiner Kinder, aber Du stellst auch fest, wenn Du nicht in 

seinem Raster die Frage beantwortet, langweilt es ihn. Wohlbemerkt, es ist immer noch 

Pause. Du als Lehrer möchtest gerne einmal nach all dem vielen Reden etwas essen und 

trinken. Weit gefehlt! Vor Dir steht ein neuer Schüler und da die anderen bemerken, dass Du 

trotz allem wieder erklärst, schart sich plötzlich die ganze Klasse um Dich herum. Okay, Du 

redest weiter. Und plötzlich bemerkst Du, dass Du eigentlich Feierabend machen möchtest, 

aber all diese Schüler warten noch auf Dich und umringen Dich. Als demütiger Lehrer wirst 

Du weiterreden. 

STOP! Jetzt finde Dich in der Ausgangssituation wieder – ich habe Dir gesagt, dass DU der 

Lehrer bist, nicht David. Was würdest Du als Lehrer tun? Würdest Du in Deiner Welt 

wirklich all die Strapazen aufnehmen und erklären und erklären, obwohl Du müde, hungrig 

und durstig bist? STOP, ich möchte keine Antwort von Dir haben, beantworte Dir diese Frage 

selbst. Ich richte nicht darüber, wie ein Mensch ist, sondern er sollte es sich wirklich einmal 

überlegen, was er in dieser Situation tun würde. 

 

Ich wüsste es sofort, sagte Maria. Es tut mir zwar leid, dass ich so reagieren würde, aber mir 

fehlt es an absoluter Hingabe. Wenn ich dieser Lehrer wäre, würde ich mit Sicherheit nicht 

Dienst nach Vorschrift machen, aber ich höre auf, wenn es mir zuviel ist. 

 

Dir muss Dein Job Spaß machen, sonst funktioniert nichts. Aber Du musst natürlich auch 

unterscheiden, dass Du nicht alles aus Demut hinnehmen kannst. Siehst Du, deshalb zieht sich 

David auch immer mehr zurück. Wo er sieht, dass seine Pflänzchen wachsen, dort wird er 

sein. Wenn er aber bemerkt, dass Pflänzchen noch nicht reif genug sind, wird er sich rar 

machen, aber nur, weil David ihnen Zeit lassen möchte, zu wachsen. Du kennst es doch 

selber, wenn Du von einer großen Pflanze einen Ableger ziehst. Zuerst sind es Wurzeln, die 
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stellst Du ins Glas, dann schaust Du, ob das Pflänzchen aufgeht. Dann legst Du das 

Pflänzchen in die ERDE und dann musst Du Dich überraschen lassen, ob das Pflänzchen – 

von allein – sich hochzieht oder nicht. David kann es nur versorgen, soweit es in seiner 

Macht steht, ob es wächst oder nicht bestimmt GOTT. 

 

Maria weiß sehr wohl, was Felix ihr damit sagen will. Sie erinnerte sich an eine kleine 

Pflanze im Badezimmer. Als Maria seinerzeit bei David einzog, hatte diese Pflanze nur drei 

Blätter. Maria goss die kleine Pflanze immer wieder, sie überlebte, aber sie hatte immer nur 

die drei Blätter. Nach ca. 9 Jahren - 9 – Spiegel – nahm sie das Pflänzchen und sagte David, 

dass diese Pflanze einfach nicht wachsen möchte. David antwortete ihr, dass sie es doch 

einmal versuchen sollte, die Pflanze ins Wohnzimmer ans Fenster zu stellen. Wenn sie dann 

eingeht, kann man sie immer noch wegschmeißen. Maria befolgte den Rat. Mittlerweile steht 

die Pflanze im Wohnzimmer auf der Fensterbank – sie hat genug Licht, wenn ihr Licht 

überhaupt gefehlt hat, doch - sie trägt immer noch drei Blätter. Maria wundert sich darüber, 

dass all ihre Pflanzen speziell in Davids Umgebung über sich hinauswachsen, aber dieses 

Pflänzchen bringt sich mit drei Blättern über die Runden. 

Maria bringt es nicht übers Herz, diese Pflanze, die sich „vielleicht“ abmüht zu überleben, 

wegzuschmeißen. Soll sie etwas vernichten, weil über die drei gesunden Blätter nichts hinaus 

kommt, nur weil Maria glaubt, die Pflanze müsse wachsen? 

 

Wenn Du glaubst, Du bestimmst darüber, ob etwas wächst oder nicht, hast Du nichts 

verstanden. Du willst, dass diese Pflanze wächst und somit wächst sie nicht. Mit Gewalt geht 

gar nichts. Verstanden? Warte ab, wie sich die Pflanze entwickelt. Wenn Du die Pflanze im 

Hier und Jetzt bist, dann hast Du nur drei Blätter. Und wenn Du willst, dass Du wächst, dann 

hast Du verloren. Warte doch einmal ab. Unabhängig davon, ist es nur ein winzig kleines 

Pflänzchen. Nicht bewusst gestutzt wie ein Bonsai, sondern ein unscheinbares ETWAS. Du 

musst mit dem zufrieden sein, was JETZT ist. 

 
 

Filmriss!!!!!!!!!!! 

 
 

Maria macht eine Zigarettenpause auf dem Balkon. Sie beobachtet ihre Erdhummeln. Sie 

erinnert sich daran, dass sie seinerzeit von einem Paar ein Früchtebäumchen geschenkt 

bekommen hatte. Nachdem die Beziehung der beiden kaputt ging, verendete auch dieses 

Bäumchen. Maria wunderte sich, dass David dieses „verkrüppelte ETWAS“ noch nicht 

wegschmeißen wollte. Dieses Bäumchen bestand nur noch aus vertrockneter Erde und einem 

armseligen kleinen abgebrochenen Stamm. Maria wollte es schon einige Male 

wegschmeißen, aber David hinderte sie mit Liebe daran, so dass ihn Maria mittlerweile über 

Jahre hin vergaß. Irgendwie störte sie der „angebliche Schandfleck“ auf ihrem Balkon, aber 

sie wusste, dass David ihr damit irgendetwas sagen will. Und schw-UP-ps. Eines Tages 

machten sich kleine Erdhummeln eine Wohnung daraus. Mittlerweile kommen sie jeden 

Frühling. Sie sind drollig anzuschauen, wie sie versuchen, mit ihrem kleinen dicken Hintern 

in die Erde zu kriechen. Diejenigen, die ein wenig „übergewichtig“ sind, krabbeln von unten 

hinein. Und siehe da – alle schaffen es irgendwie. Die Schlanken und die Dicken. David hat 

zu Maria einmal gesagt, dass dort, wo sich Hummeln aufhalten, keine Wespen kommen. 

Maria kann es mittlerweile bestätigen. Alle Nachbarn jammern über die Wespenplage, David 

und Maria nicht, denn sie haben ihre Hummeln (Himmel). Maria beobachtete eines Tages, 

wie eine große Wespe versuchte, sich in dem Hummelstock breit zu machen. Zuerst 

umschwirrte sie den alten Topf, dann kam eine Hummel und versuchte, die Wespe zu 

verjagen. Da die Hummel wohl verstand, dass sie gegen dieses aggressive ETWAS nicht 
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ankam, folgten sofort vier weitere Hummeln. Die Wespe gab nicht auf. Immer und immer 

wieder versuchte sie in den Hummelstock zu gelangen. Danach folgten noch weitere 

Hummeln und schw-UP-ps war die Wespe weg. Maria konnte sich daran erinnern, dass David 

ihr sagte, dass die Hummeln – Insekten – genau ihrem Programm folgen und damit auch 

zufrieden wären. Aber wehe, wenn eine andere Art von Insekten sich breit macht – alle 

halten zusammen. 

So zeigen die Hummeln Maria auf, wie KI´s reagieren, wenn etwas anderes auf sie zukommt, 

was nicht zu ihrer Gruppe gehört. 

 

Maria hörte im Hintergrund David sagen: Schatz, machen wir uns was zu essen. Maria 

antwortete: GLEICH. 

David: Ich weiß, Du musst nur noch den Satz zu Ende schreiben. Insider wissen, was hiermit 

gemeint ist. Als David schrieb und Maria ihn immer wieder aus seinem Konzept brachte, 

sagte er: Moment, nur noch den Satz. Dieser Satz dauerte Stunden. Die andere Variante: 

GLEICH - SOFORT. Maria wurde wahnsinnig, wenn sie diesen Satz hörte. Entweder gleich 

oder sofort. 

 

Siehst Du mein Kind, Du denkst immer noch in dem Raster – Jetzt oder Nie. Du musst der 

Kegel werden. 

 

Und was ist der Kegel? 

 

Hier und Jetzt. Mehr gibt es nicht. 

 

Ich könnte schreiben und schreiben und gerade jetzt soll ich unterbrechen?, hakte Maria nach. 

 

Natürlich! Du musst Geduld haben. Nur weil Du schnell auf Deiner Tastatur bist und alle 

Gedanken aufschreiben könntest in Deiner Schnelligkeit, heißt es noch lange nicht, dass Du 

sie alle aufschreiben sollst. STOP! Jetzt wird gegessen. Denn Essen ist Sein. 

 

Filmriss!!!!!!!!! 

 

Maria findet sich am Bildschirm wieder. Sie hatte sich – rein raumzeitlich- vorher in die 

Sonne gelegt – und plötzlich fallen ihr immer wieder Geschichten ein. 

 

Na, meine Kleine, heute viel erlebt?, hakte Felix nach. 

 

Du kleiner Teufel! Immer und immer wieder falle ich auf Dich rein. Nun gut, Maria erinnert 

sich daran, dass sie tausende von Geschichten eingespielt bekam und sie an den Computer 

wollte. Maria zog sich also um und ging ins Wohnzimmer. Im Wohnzimmer schlief noch 

David, so dachte es sich Maria. Als sie den Computer anstellte, reichte ihr David seine 

WASSER-Flasche. Maria wusste, was er damit meinte. Maria und David besitzen einen 

Wasser-Maxen und Maria hat Freude daran, David das Wasser zuzubereiten. Nun gut! Ein 

Zeichen. David will ihr nur damit demonstrieren, dass sie sich zurzeit in ZEIT befindet. 

Maria macht David das Wasser. Als sie mit dem Wasser zurückkommt, sagt David, dass ihm 

kalt ist. „Vielleicht ist Dir nur kalt, weil Du TOTE siehst (Sixth sense- der Film für Insider). 

David antwortet nur, dass er immer tote Menschen sehen würde, daran liegt es nicht. Nun 

gut! Jetzt kommt die eigentliche Geschichte. Maria erinnerte sich daran - nur ein Gedanke in 

ihrem Kopf – dass David und sie den ganzen Tag unterwegs waren. Marias Auto musste zum 

TÜV. Nun gut! Maria rief einen Tag zuvor bei der Werkstatt an und erzählte, dass ihr Auto 

TÜV-fällig wäre und die Winter- in Sommerreifen gewechselt werden müssten. Kein 
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Problem, sagte die Telefonstimme, dass können wir am nächsten Tag machen. Maria erzählte 

es David. David wiederum entgegnete, ob sie auch abgeklärt habe, dass sie dann sofort wieder 

zurückfahren wollten. Nein, entgegnete Maria, daran habe ich nicht gedacht. Maria vertraute 

ihrem Auto vollkommen, war aber nicht sicher, ob sie beim TÜV wirklich sofort drankäme. 

Fragen über Fragen. David sagte, sie solle noch einmal anrufen um die Sache abzuklären. 

Maria schnappte sich den Telefonhörer und nervte noch einmal die Autowerkstatt. Na ja, 

schauen wir einmal, okay, wenn es sein muss, ja, können wir verschieben, ja, kommt um 

11.00 Uhr und es wird ca. bis 12.30 Uhr dauern, antwortete die Stimme. Maria war erleichtert 

und erzählte es David. Okay, dann nehmen wir es morgen in Angriff. Am nächsten Tag 

hüpfte David um 7.30 Uhr aus dem Bett. Maria blieb noch einige Minuten liegen. Nachdem 

sie sich fertig gemacht hatte, betrat sie das Wohnzimmer. David schaute sie an und fragte, ob 

sie „wegwolle“. Maria war verblüfft. Funktionierte sein Kurzzeitgedächtnis nicht oder hatte 

er ihr einfach nicht zugehört? Bevor sie ihm eine Antwort geben konnte, sagte David, dass 

sie ja zum TÜV wollten. Kein Problem, sagte er, aber sprich mich an, wenn es soweit ist. 

Maria erledigte in dieser Zeit ihren Haushalt. Ca. 10.45 Uhr sagte sie, dass es Zeit wäre um in 

die Werkstatt zu fahren. David stand sofort auf, zog sich die Schuhe an und packte die 

Sommerreifen zum Wechsel ins Auto. Als die beiden bei der Werkstatt ankamen, 

überreichten sie nur kurz den Fahrzeugbrief für den TÜV-Menschen und gingen weiter. David 

erklärte in dieser Zeit Maria viele Dinge. Nachdem sie ca. 1 Stunde durch die Stadt spaziert 

waren, erklärte David, dass er an einem kleinen Fluss stehen bleiben wollte, bis das Auto 

fertig sei. David erzählte viele schöne geistreiche Dinge an diesem kleinen Steg. Ca. eine 

halbe Stunde später sagte er, dass sie jetzt zurück gehen können. Maria entgegnete, es sei 

noch zu bald. Aber David sagte, es wäre okay. Außerdem ist ihm jetzt kalt auf den Steinen. 

Nun gut! Die beiden marschierten zur Werkstatt und siehe da, ihr Twingo stand fertig auf dem 

Parkplatz. David meinte, Maria solle doch einmal nachfragen, ob das Auto wirklich schon 

fertig sei. Im Büro erhielt sie die Antwort – die Reifen sind schon gewechselt, aber wir warten 

noch auf den Prüfer. Kein Problem, so musste man halt auf den Prüfer warten. Bald tauchte er 

auf. Aber nicht ihr Twingo kam an die Reihe, sondern erst ein anders Auto. Maria und David 

warteten geduldig. Dann fuhren noch zwei Autos in die Werkstatt. David meinte zu Maria, 

dass er nicht wisse, welche Logik sich hinter dem Prüfsystem befinden würde, aber es hätte 

schon seinen Sinn. Maria beobachtete ihr Auto. Ihr Twingo blinkte aus allen Fasern. 

Rücklicht, Standlicht, Blinker, absolute Disco. Gleich hinter ihrem Auto stand ein anderer 

Wagen, der überprüft wurde, sprich Bremsen etc. Plötzlich wurde das Tor zur Werkstatt 

zugemacht. Maria schaute David an und fragte ihn, was jetzt passieren würde. David 

antwortete nur: „Vielleicht ist dem Prüfer kalt“. Maria dachte für sich ihren Teil – Danke für 

das Gespräche. Es war ein herrlicher Apriltag, mindestens 25° und dem Prüfer sollte kalt 

sein? Maria hakte nicht weiter nach. Kurze Zeit später verschwand David durch die Tür in die 

Werkstatt. Maria befand sich weiterhin „AUSSEN“. Es dauert für Maria Stunden – was 

natürlich ca. ½ Stunde war – bis der Prüfer mit einem Auto herausfuhr. Durch das offene Tor 

der Werkstatt getraute sich Maria hinein zu gehen. Plötzlich hörte sie eine Frau reden: „Zum 

Glück läuft das Radio“. Dann schnappte sie sich einen Roller und fuhr zu ihrem Auto. Maria 

fragte den Werkstattbesitzer: Kann es sein, dass diese Frau nicht die TÜV Bescheinigung 

bekam und deshalb mit ihrem Roller nach Hause muss? Der Werkstattbesitzer bejahte. Oh 

Scheiße, dachte sich Maria. Das Auto vor ihr muss also stehen bleiben. Diese Situation war 

Maria noch nie in den Sinn gekommen. PANIK, PANIK, PANIK – alle Alarmglocken 

blinkten. Maria sah sich den Tüv-Prüfer an. Eigentlich war es ein ganz netter und 

sympathischer Mensch. Aber wie diese KI den Job ausführte, wusste Maria nicht. Kurze Zeit 

später sah sie David mit dem Prüfer sprechen. Ja, es ist okay, ist es ihr Wagen, ach, der 

Wagen ihrer Frau, nein, kein Problem, das ist noch völlig in Ordnung. Maria traute sich nicht 

in die Werkstatt zu gehen bis Felix sie scharf anschob. Immer und immer wieder dröhnte es in 

ihrem Kopf – GIB DICH HIN, ALLES WAS KOMMT; KANNST DU SOWIESO NICHT 
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BEEINFLUSSEN -. Maria gab sich Felix hin und ging in die Werkstatt. Plötzlich sah sie den 

Prüfer, der eine Plakette aufklebte. Sie schaute David fassungslos an. Er sagte ihr, dass sie 

jetzt zum Werkstattinhaber gehen solle, der ihr die Rechnung aushändigen wird. Maria 

schaute wohl immer noch wie eine „Kuh, wenn’s donnert“ aus“ und hakte noch einmal nach. 

Ist der Wagen TÜV-zugelassen? Ja, antwortete David ihr, jetzt geh. Maria ging in Trance zum 

Büro und ließ sich die Rechnung geben. Wieder einmal musste sie erkennen, dass sie ein 

Angsthase war. Wenn irgendetwas außer ihrer Logik geschah, sprich Frau mit Auto vor ihr 

und Tür wird zugemacht, Frau kommt raus und Auto muss stehen bleiben – war sie als Maria, 

der Angsthase, völlig überfordert. 

 

Und warum prüfe ich Dich, mein Kind? Weil ich ganz genau weiß, was ich Dich abfragen 

kann. Ich muss Dich nicht fragen, was 5 und 5 ist. Ich weiß sehr wohl, dass Du es weißt. Aber 

wie sieht es mit z.B. 8 und 2 aus? Achtung, natürlich nur symbolisch. Die Acht steht für Dein 

Auto, die 2 für den TÜV. 

 

Ich weiß, mein Freund, ich muss noch viel lernen. 

Filmriss!!!!!!!!!!! 

Maria fällt die Episode „Godzilla (die kleine Marionette Marion) in Thailand ein. Sie 

erinnerte sich daran, dass sie ca. vor 9 Jahren – was immer es ihr auch sagen sollte- mit 

David in Thailand Urlaub machte. Maria wurde, seit sie David kannte, in die große Welt 

entführt. Ganz am Anfang ihrer Beziehung machten sie einen Trip nach Italien. Die kleine 

Gestalt namens Marion war außer in Holland und Paris (Klassenfahrt) noch nie im Ausland 

gewesen. Einmal erlaubten sich ihre Eltern einen kleinen Urlaub von der Zeche (Marions 

Vater war Bergmann). Marion war sehr dankbar, dass sie den Spessart, Schwarzwald und das 

Sauerland kennen lernen durfte. Sie erinnert sich sehr wohl auch daran, dass man in den 

meisten Pensionen zum Waschen und Klo immer in die Gemeinschafts-Einrichtungen 

musste. Als sie ca. 8 Jahre alt war, machte sie mit ihren Eltern im Sauerland Urlaub. In dem 

Gemeinschafts-Speisesaal befand sich ein kleines Mädchen. Dieses Mädchen musste Maria 

immer wieder anschauen. Und kurz danach wurde es Marion schlecht. Es ist dazu zu 

erwähnen, dass Marion noch nie zuvor ein Kind mit einer Hasenscharte gesehen hatte, dass 

ein EI aß. Maria war irritiert zwischen Faszination, aber in ihrem kindlichen Verständnis war 

es wie ein Horrorfilm. Sie beobachtete immer wieder dieses Mädchen. Merkwürdiger Weise 

hatte es sich in Maria eingeprägt, denn sie aß nur selten Eier. 

 

Warum wohl?, meine Kleine. Haben wir vielleicht ein traumatisches 

Erlebnis??????????????? 

 

Ja, Du mein lieber Felix, Du kannst Dich als Geist über mich lustig machen. Aber, wenn ich 

gewollt hätte, würde ich all die Ängste und Dogmen nicht in mir haben. GOTT hat sie mir 

geschenkt, ja, ich meine es wirklich ehrlich, er hat sie mir geschenkt, damit ich darüber  

hinauswachsen kann. Er kann mir keine Aufgaben geben, die ich mit „Leichtigkeit“ 

bewältigen“ könnte. Ich muss durch meine Ängste hindurch und glaube, dass ich es 

irgendwann einmal schaffen kann. Ich danke Gott dafür, dass er mich wirklich prüft, und zwar 

so, dass es auch weh tut. Denn wenn es einen nicht berührt, kann man es auch nicht 

bewältigen. 

 

Aber weiter zu Godzilla in Thailand. Wie gesagt, David lud Marion zu ihrem Geburtstag nach 

Thailand ein. Marion hatte eine unheimliche Freude, auch einmal im Ausland zu sein. Aber 

STOPP!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 

In Maria machten sich sowohl Freude als auch Angst breit. 
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FLUGANGST!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 

 

Und Maria, das war doch der größte Quatsch in Deinem Leben. Du hast Flugangst, obwohl 

Du vorher noch nie geflogen bist. HA, HA, HA, Dummerchen. 

 

Stimmt, sagte Maria, ich hatte vor etwas Panik, das ich überhaupt nicht kannte. Ich bin vorher 

noch nie geflogen. Nun gut! Prüfung Thailand. David fragte sie, ob sie auf eine einsame Insel 

fahren oder Trubel erleben wolle. Natürlich antwortete die welterfahrene Nordhrein- 

Westfälerin aus einer mittleren Großstadt – TRUBEL – Pattaya. Endlich ging es ab in den 

Urlaub. David bestellte ein Taxi-Unternehmen nach München. Unabhängig davon wurde 

Maria schon von dem Fahrstil des Taxifahrers schlecht. Als David und sie am Flughafen 

ankamen, hatte die Maschine Stunden Verspätung. Marion hatte von einer lieben Freundin 

Notfalltropfen – Bachblüten – bekommen. Nun kroch die Angst hoch, dass diese Tropfen 

nicht reichen würden, da sie ungefähr die Hälfte schon am Flughafen getrunken hatte. Nun 

gut! Einige Stunden später kam die Meldung, dass das Flugzeug noch nicht fliegen könne, da 

das TRIEBWERK defekt sei. Marion war ein einziges Nervenbündel. Nach ungefähr 10 

Stunden Verspätung konnte der Flug beginnen. Marion saß die ganze Zeit stocksteif in ihrem 

Sitz. Hinter sich hörte sie nur ein lautes Grölen der Mitpassagiere. WO BIN ICH NUR HIN 

GERATEN, dachte sie sich. Marion saß stumm in ihrem Sitz. Sie hatte selbst nach Stunden 

des langen Fliegens weder Hunger noch Durst. Sie hatte schlicht weg ANGST und trank 

nichts, denn was wäre, wenn sie auf das Flugzeug-KLO gemusst hätte. Wenn sie daran 

dachte, jetzt muss ich aber wirklich dringend gehen, erschien das Zeichen – BITTE 

anschnallen. Kurz darauf hörte sie all die Horrormitteilungen – Gewitter über Iran oder Irak – 

völlig egal – aber die Hose war voll. Marion tippte immer wieder David an, da er in all dem 

Tumult wirklich versucht hatte zu schlafen, wenn Marion ihn nicht ständig aufgeweckt hätte. 

David beruhigte sie immer wieder, dass alles völlig normal wäre. Nach einem endlosen Flug – 

Maria hatte das Gefühl, dass sie Lichtzeiten unterwegs war, kamen sie endlich an. Maria 

suchte auf dem Bangkok-Flughafen als erstes das Klo auf. Marion wunderte sich darüber, 

dass die Klos an einen Saloon aus dem Western erinnerten. Die Klotüren reichten fast nur 

bis zu ihrem Bauchnabel reichten und sie hatte das Gefühl, dass alle sie sehen könnten. 

Scheißgefühl!!! Aber Marion musste pinkeln und somit durch ihre Ängste hindurch. Später 

ging es mit dem Bus zum Hotel. Der Busfahrer erinnerte sie an Michael Schumacher. Er fuhr 

einen dermaßen „heißen Reifen“, dass Maria nicht mehr wusste, was schlimmer war, der Flug 

oder die Busfahrt. Insgeheim hatte sie bereits mit ihrem Leben abgeschlossen und plötzlich 

befand sie sich vor einem wunderschönen Hotel. David und sie checkten ein und Maria war 

unendlich dankbar. Sie zog sich um und schaute auf ihre Füße, die einem Werwolf zu gehören 

schienen – dick und aufgeschwollen. Die nächste Panik hieß – Thrombose - . Scheiße, dachte 

sich Maria, Du hast den Flug und die Busfahrt überstanden, was ist dann noch Thrombose? 

Endlich machten sie das Nachtleben unsicher und spazierten durch die Stadt. Maria konnte 

sich daran erinnern, dass sie bald in einem Einkaufscenter landeten. Maria hatte die Szene 

deutlich vor Augen: Drei kleine Thai-Mädchen. Im Einkaufscenter befand sich eine Waage 

und die drei stiegen auf das Gerät. Die erste wog 43 kg, die nächste 46 kg und bei der dritten, 

die auch unheimlich dünn war, stand der Zeiger auf 48 kg. Maria hörte das Gespräch unter 

den Dreien: Bist Du dick!! Die Kleinen lachten und gingen weiter zu Mac Donalds. Kein 

Problem, soweit. Marion wollte es auch wissen und stieg auf die Waage: BINGO – 56 kg. Oh 

Gott, ein Glück, dass die drei Kleinen mich Monster nicht gesehen haben. In Marias Welt 

bestätigte sich in Thailand das Monsterdasein. David sagte ihr, dass sie sich aussuchen könne 

was sie wolle. Marion und David besuchten die Straßenstände. Überall sah sie wunderschöne 

Schneiderinnen, die auf dem Markt ihr Produkt verkauften. Es waren wunderschöne Kleider. 

David sagte ihr, dass sie sich kaufen könne, was sie wolle. Kunststück, dachte sich Maria, in 

all die Sachen passe ich nicht hinein. Die Kleider begannen nicht mit Größe 34, sondern bei 
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20. Was immer Größe 20 war, Maria hatte es gesehen. Sie war GODZILLA in Thailand, viel 

größer und dicker als all die Thais. Die Thais hatten einen filigranen Gang, Marion einen 

„Bundeswehrstechschritt“. Die Thais sind feingliedrig, Marion hatte Fußballbeine und ein 

stabiles Knochengerüst. Schließlich hatte sich Marion einige „günstige T-Shirt-Kleider“ 

gekauft, obwohl sie wusste, dass sie trotz der größten Größe niemals hineinpassen würde. Ja, 

ja, hineinpassen war okay, aber sie sah in den Kleidern aus wie ein vollgeschissener Strumpf. 

Der Thailand-Urlaub war im Hotel wunderschön, aber wehe, David bewegte sich nach außen. 

Es war ein einziger Horrorfilm. Einmal lud David sie zum Essen ein. Er sagte, dass es, wo es 

am schlimmsten stinkt und am dreckigsten aussieht, es am besten schmeckt. Ja, Maria, musste 

die Erfahrung machen. Nachdem David sie zu einem Markt führte – Markt war relativ – es 

war ein riesengroßes Zelt – und all die Thais boten ihre Ware an - musste Marion 

mittlerweile durch den Mund atmen, weil der Gestank unerträglich war. An einem Stand blieb 

David stehen. Eine Frau hatte „ETWAS“ angepriesen. Ein Teller mit etwas „Schwarzem“ 

darüber. Nachdem Marion und David stehen blieben, lächelte die Frau sie an und wedelte mit 

der Hand über den Teller. Schwupps – alle Fliegen erhoben sich – darunter kam ein Stück 

Fleisch zum Vorschein. In diesem Zelt wurde alles mit Eisblöcken gekühlt. Dies bedeutete 

bei dieser tropischen Temperatur, Eis schmilzt, Fleisch und Fisch blutig. Marion stand bis zu 

den Knöcheln in diesem Sud von Blut, Wasser und Gestank. Bald konnte sie nicht mehr. 

David sah, dass Maria immer bleicher wurde und meinte, dass sie jetzt etwas Köstliches essen 

sollten. Natürlich stand Maria überhaupt nicht mehr der Sinn danach, aber sie gab sich hin. 

David führte sie aus dem Marktzelt. Nachdem Marion ein wenig durchatmen konnte, führte 

sie David zu einer Gaststätte. Es war eine kleine Bruchbude, die Sitze bestanden aus 

Autositzen, die völlig zerfetzt waren und überall streunten Katzen herum. Liebe 

Katzenfreunde, nichts gegen Katzen, aber wenn ich eine Hühnersuppe essen möchte, auf 

aufgeschlitzten Autositzen sitze – Sprungfedern im Hintern – dann noch eine Suppe essen soll 

und tausend (okay, leicht übertrieben) Katzen schleichen um den Teller herum – nein, das war 

Marion zuviel. NUN, die liebe Frau servierte die Suppe. Die Sprungfeder in ihrem Hintern tat 

weh und das, was am meisten weh tat, war der Ekel. David löffelte zufrieden seine Suppe. 

Maria probierte drei Löffel, aber der Ekelfaktor war zu groß. Das Zelt mit dem Blut, danach 

Ghetto pur usw. Maria schämte sich, dass sie das Essen und all das Darum nicht genießen 

konnte. Aber sie konnte das HOLO-Feeling von David nicht teilen. Es ging hierbei nicht um 

David, sondern um die alte Frau, die mit einer Liebe ihre Hühnersuppe kochte. 

 

NUN erinnerte sie sich an ein Erlebnis, das mit Eitelkeit verbunden war. David und Marion 

suchten ein Schuhgeschäft auf. Maria hatte mittlerweile „die Schnauze voll“ und wollte sich 

nicht weiter als Godzilla fühlen. Da kam eine ganz liebe Thai und zeigte ihr hochhackige 

schwarze Schuhe. Marion fand die Schuhe wundervoll. Sie waren sogar in Marias Größe und 

nicht in der von Maria vermuteten Tai - „Zwergengröße“. Und diese kleine Thai hatte Marion 

noch gelobt, sie habe unheimlich schlanke schöne Füße. Okay, Eitelkeit war mit Sicherheit 

auch noch dabei, aber Maria fand sich in dem Moment toll. Wenn sie schon Godzilla war, 

dann waren wenigstens die Füße von Godzilla schlank. 

 

Okay, liebe Maria, jetzt übertreibst Du. Schlank, aber schon lang. 

Bei deiner letzten Geschichte muss ich wirklich feststellen, dass du ganz schön schizophren 

bist. Nicht, dass Schizophrenie schlecht wäre, aber Du springst immer wieder von Maria zu 

Marion. 

 

Ich weiß, sagte Maria, aber diese kleine Marion, mein angebliches körperliches Dasein agiert 

nur, reagiert aber nicht. Immer wenn ein Hauch von Geist in mir auftaucht, glaube ich eine 

andere Person zu sein und zwar Maria. Wenn alles funktionieren soll, benutze ich die kleine 

Marion. Marion ist nur reine Funktion – ein Pups im Wind – mehr nicht. Marion ist völlig 
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geistlos. Aber Du kannst manchmal auch ganz schön direkt sein, mein lieber Felix. Außerdem 

sollst Du mich nicht immer fertig machen. Wenn ich schon ein Kompliment bekomme, dann 

lasse mich in dem Glauben, dass es ehrlich gemeint war. Okay, okay, okay, Du hast ja recht. 

Die Füße sind schlank, aber auch lang. Lang ist auch relativ. Aber ich muss mich annehmen, 

so wie ich bin. 

 

Geschwätz, Geschwätz, Geschwätz! Ich glaube, ich muss nicht darauf eingehen, oder? 

 

Nein! Lass es für heute gut sein. 

Filmriss!!!!!!!!!! 

Maria erinnert sich im „Jetzt“ daran, dass sie heute morgen, was immer auch heute morgen 

war, in der Arbeit war. Sie erinnert sich im Jetzt an ein Gespräch zwischen drei Kolleginnen. 

Kollegin A kam zur Tür herein und zog sich für den Dienst um. Kollegin B fragte Kollegin A, 

ob tags zuvor am Nachmittag viel zu tun war. Kollegin A berichtet: Ja, es war purer Stress. 

Ich musste bis 18.00 Uhr im Betrieb bleiben. Es dauerte keine 15 Minuten – was immer auch 

Zeit ist – kam Kollegin C zur Tür. Kollegin B stellte die gleiche Frage an sie. Und Kollegin C 

antwortete: Es war nichts los. Daraufhin klärte Kollegin B Kollegin C auf, dass Kollegin A 

gemeint hätte, es sei purer Stress gewesen. Kopfschüttelnd antwortete Kollegin C, dass sie es 

nicht nachvollziehen könne. 

 

Und Maria, wer hat Recht?, fragte Felix forsch. 

 

Jeder hat Recht. Ich für meinen Teil kann Dir nur sagen, wie mein Kommentar zu dieser 

Geschichte war: Jeder sieht etwas anderes in seiner Welt. Maria sah, dass ihre Kolleginnen 

etwas verdutzt waren. Und so hat sich Maria wieder zurückgenommen. Wohlbemerkt, Maria 

hatte sich zurückgenommen, Marion hätte mit Sicherheit weitergeplappert. Danke Maria! 

 

Sie muss auch feststellen, dass es in Marion ständig plappert. Ist Marion euphorisch, kann 

man sie nicht stoppen. An manchen Tagen hätte Marion liebend gern Land und Leuten einen 

Besuchstermin gegeben. Wenn Maria hatte nicht auf ihre kleine Marion aufgepasst, muss sie 

es wieder einmal ausbaden. Ihrer kleinen Marionette gibt sie öfters Kommandos, damit sie 

sich korrekt verhält. Gerne würde sie an solchen Tagen nur auf der Couch liegen, aber nein, 

Marion machte für sich und David Termine aus. Maria überlegt, wie sie ihrer kleinen Marion 

das „Maul stopfen“ könne. Doch dann überlegt Maria, dass sie dann eigentlich mit dieser 

kleinen KI nicht einverstanden ist. Fazit: sie selbst hat nichts begriffen, wenn sie sich in die 

göttliche Schöpfung einmischt. Ja, Felix, es ist manchmal zum Verrücktwerden. Auf der einen 

Seite sehe ich, wie viel Scheiß Marion macht, aber auf der anderen Seite ist zwischen uns – 

mir und Dir, mein lieber Felix – auch nichts anderes. Ich muss ständig auf dieses kleine Kind 

(Marion) aufpassen. Und Du, mein lieber Freund, Du beobachtest mich ständig. 

 

Stimmt, sagte Felix, aber zwischen uns besteht ein Unterschied. Ich beobachtete Dich, mische 

mich aber im Gegensatz zu Dir nicht ein. Wenn ich sehe, wie viel Blödsinn Du noch baust, 

mein liebes Kind, registriere ich es, weise Dich auch in den meisten Fällen darauf hin, auch 

wenn Du mir nicht zuhörst, aber ich lasse Dich auch Erfahrungen machen und nehme Dich so 

hin, wie Du erschaffen wurdest. Du, meine liebe Maria, möchtest ständig Deine KI Marion 

verändern. Warum eigentlich? 

 

Ich würde mich über Marions Weiterentwicklung freuen, sagte Maria kleinlaut. 
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Warum willst Du das? Bist Du denn mit Deiner Hülle – Körper – nicht zufrieden? Du bist 

Geist, meine liebe Maria und Du bist wichtig. Weißt Du eigentlich wie unwichtig dieses K- 

Leid Marion ist? Sie wird wie alle Körper vergehen. Was bleibt, ist Dein Geist! 

 

Ja, aber warum vergehen Körper? Weil ich darüber etwas gelesen habe – „aus das Buch 

heraus“ ? Es ist auch nur eine These, die ich weitererzähle. Okay, jetzt kann ich sagen, ich 

habe es doch gesehen. Die Eltern sind gestorben – sprich die Körper lösten sich im wahrsten 

Sinne des Wortes auf. Aber selber denken, selber haben. Ich muss es doch gelesen haben 

(aufgelesen – Ernte – Saat), sonst würde ich die Bilder nicht sehen. Doch wie sieht es mit dem 

Geist aus, der nicht vergeht? Ich kann es doch auch nur glauben oder auch nicht? Habe ich 

jemals mit eigenen Augen einen Geist gesehen, der nicht vergeht? Es ist doch genauso wie 

der Glaube an Gott. Ich entscheide darüber, ob es für mich in meiner Welt wahr ist oder nicht. 

Mittlerweile erkenne ich schon, dass ETWAS in mir denkt. Ich habe einen Hauch davon 

mitbekommen, wie es sein kann, wenn man Geist ist. Aber Scheiße, ich klebe immer noch zu 

sehr am Körper und identifiziere mich immer noch mehr mit Marion als mit Maria. Außer, 

wenn ES mich schreiben und denken lässt. Eigentlich ist es doch Beweis genug, dass ich 

nicht mein Körper bin. Jetzt muss ich wirklich zugeben, dass ich keine Sekunde an meinen 

Körper denke, wenn ich schreibe. Und schwupps – reingefallen. Gerade in diesem Moment, 

wo ich an meinen Körper denke, habe ich einen Hintern, der mir vom Sitzen weh tut. Es ist 

aber auch eine gemeine Falle. Ich soll nicht an Eisbären denken und prompt kleben sie in 

meinem Hirn, was auch immer Hirn sein soll. Ich habe die ganze Zeit nicht an meinen Körper 

gedacht und in dem Moment, wo ich nur das Wort „Körper“ in Gedanken aufgenommen 

habe, bemerke ich einen Körper. Das gleiche Prinzip funktioniert mit: Geld, Bank, Finanzamt, 

Krankheiten etc. 

 

Hast Du jetzt endlich begriffen, wie wenig Freiheit Du besitzt?, hakte Felix nach. Du hast 

einige Dinge theoretisch begriffen, aber Du hängst Dich immer noch am Praktischen auf. Ich 

sehe, es arbeitet in Dir. Na, ja, sagen wir lieber, ich arbeite in Dir. Ist ja auch egal! Alles ist 

eh nur ein PUPS. 

 

Stimmt, sagte Maria, alles ist nur ein Pups, selbst das Wetter. Eigentlich wollte ich mich heute 

– JETZT – in die Sonne legen. Ich kann mich auch jetzt daran erinnern, dass ich gestern für 

ca. 1 Stunde – was immer auch eine Stunde ist – in die Sonne gelegt habe, da es schlagartig 

warm wurde. Nun gut! Neue Geschichte: ich kann mich JETZT daran erinnern, dass heute 

morgen um 5.30 Uhr der Wecker klingelte. Als erstes wurde mir bewusst, dass ich meine 

gewohnte Milch nicht getrunken habe. Gleich danach brummte mein Schädel – 

Kopfschmerzen. Nun gut, ich bin aufgestanden, habe mich geduscht etc. Aber die 

Kopfschmerzen wurden immer stärker. Also schluckte ich eine Schmerztablette. Sofort kam 

in mir der Gedanke hoch– warum hast Du Kopfschmerzen? Eigentlich ging es meinem 

Schädel lange Zeit gut und jetzt brummte er. Es kamen die logischen Erklärungen: Ich habe 

meine Milch nicht getrunken. Ich habe mich in die Sonne gelegt. Es soll möglicherweise 

einen Wetterumschwung geben. Und so weiter und so weiter. Alles raumzeitlicher Scheiß. 

Später fuhr ich zur Arbeit –bzw. meine kleine Marion musste es für mich erledigen. Es 

dauerte auch nicht lange und die Kopfschmerzen waren verschwunden. Mittlerweile war ich 

ca. 2 Stunden (vermutlich) im Betrieb als eine Kollegin mit einem leicht verkniffenen Gesicht 

ins Büro kam. Sie erklärte, dass sie seit drei Tagen mit ungewöhnlich starken Kopfschmerzen 

aufwachte. Daraufhin äußerte sich eine andere Kollegin, auch sie litt unter diesen 

Beschwerden, so dass sie nicht einmal ihren Kopf drehen könne, da sie sonst auch 

Schwindelzustände hätte. NUN erzählte auch Marion, dass sie heute morgen mit einem 

Brummschädel erwachte. So waren sie zu dritt im Bunde. Maria schaute sich das Spiel an 

und wusste, dass sie der Urheber für all die Kopfschmerzen war. Aber wieso tauchte plötzlich 
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das Wort „Schwindel“ auf? Schwindlig war ihr nicht. Aber ich musste gar nicht so lange 

darauf warten. Als die kleine Marion Feierabend machte, hatte sie noch Zeit, in ihrem 

Heimatort einkaufen zu gehen. Zuerst sah Maria eine Nachbarin, die sich im Bikini in der 

Sonne bräunte. Maria wunderte sich darüber, dass man so luftig angezogen sein könne, aber 

anscheinend war es doch sehr warm, allerdings nicht in Marias Welt. Als sie den 

Schleckermarkt betrat, lief ihr plötzlich der Schweiß den Rücken herunter. Außerdem bekam 

sie so wacklige Beine, dass Maria Marion ermahnte, ja nicht umzukippen. Marion hörte auf 

Maria und taumelte durch das Geschäft. Anschließend musste sie noch in die Metzgerei. 

Maria hoffte, dass Marion durchhielt. Zum Glück war die Metzgerei leer und die Verkäuferin 

beim Bedienen flott. Maria kannte aus Marions Zeiten, dass dieses kleine Menschenkind in 

ihrer vermuteten Vergangenheit öfter unter Kreislaufproblemen litt. Sie wusste auch, wie 

Marion ständig bemüht war, ja nicht umzukippen. Nun gut! Maria machte mit Marion einen 

Deal. Wenn sie jetzt noch den Weg zur Wohnung schaffte, könnte sie sich für heute ausruhen. 

Marion schaffte den Weg. Leider wurde nichts aus dem Deal, denn das Wetter schlug um und 

es wehte ein Wind. 

 

Und, Maria, warum habe ich Dir den Wind (Geist) geschickt?, fragte Felix. Was hat heute – 

natürlich – JETZT – David zu Dir gesagt? Er hat Dich gefragt, ob Du nicht JETZT an der 

Schattenfrau weiterschreiben möchtest, um sie zu beenden. Und was hast Du geantwortet? Ja, 

eigentlich wollte ich mich in die Sonne legen. Und, mein Kind, alles hat sich erübrigt. 

 

Maria erinnert sich im JETZT an ein angebliches Telefongespräch. Telefongespräch war mit 

Sicherheit das verkehrte Wort. Sie hatte nur einen Telefonhörer in der Hand und brabbelte 

hinein. Am anderen Ende hörte sie eine Stimme, die sie mit einer KI in ihrer Matrix in 

Verbindung brachte. Natürlich interpretierte sie wieder nur. Die Stimme kam nicht aus einem 

toten Telefonhörer, denn die Stimme war in ihrem Kopf. Aber sie glitt abermals ins 

angebliche AUSSEN ab. Es war das gleiche Spiel wie Kirchenglocken. Sie hörte nur ein 

Geräusch und sofort machte sie eine Kirche, eine Glocke etc. daraus. 

 

Schön auswendig gelernt, mein Kind. Hast Du die Glocken gesehen? Nein. Du siehst ein 

Gebäude und sofort sagt es Dir, das ist eine Kirche. Du würdest nie auf die Idee kommen zu 

glauben, dass es z.B. Glockengeläute aus einer Metzgerei sei. Immer nur nachplappern. 

Okay, jetzt erzähle Deine Geschichte weiter. 

 

Nun gut! Ich kann mich JETZT daran erinnern, dass diese Stimme aus einem Telefonhörer 

(ja, ich weiß, ich führe Selbstgespräche, Theorie und Praxis), sagte, dass SIE eine neue 

Freundin habe und diese Freundin wolle David kennen lernen. Maria machte einen Termin 

aus. Außerdem erwähnte SIE noch, dass die jetzige Freundin früher einmal Ballettunterricht 

hatte und dadurch eine sehr gerade Haltung habe. Maria wunderte sich zwar darüber, warum 

diese Stimme ihr das mitteilte, aber egal. Erst später fiel Maria dazu ein: Die wird aber Spaß 

haben, wenn sie Marions Körper sieht. Marion glaubt nämlich, Quasimodo darzustellen. Nun 

gut! Maria erzählte es David, dass die beiden zum Wochenende auf Besuch kämen. David 

nickte nur. Maria wunderte sich nur, warum die neue Freundin ihres Bekannten David kennen 

lernen wollte. Weiß sie etwas über David? 

 

Ja, Maria, wie oft muss David es noch sagen? Er ist nur ein Wegweiser und kein Führer. Er 

kann einer „sich selbst suchenden Seele“ nur dabei behilflich sein „den Weg zu sich selbst“ 

zu finden, letztendlich finden und gehen muss sie diesen Weg dann selbst. Und jede Seele hat 

ihren eigenen speziellen Lebensweg, den sie auch selbst gehen muss. Das ist übrigens das 

einzige „Muss“, man muss dasein, ob man will oder nicht, alles andere ist freiwillig. 
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In „den Büchern“ steht alles drin, was man wissen sollte. Warum also David besuchen? 

Okay, verstehe es nicht falsch. Du kannst David jederzeit besuchen, wenn Dir danach ist. 

Aber mache nicht den Fehler zu glauben, dass David für Deine Erlösung wichtig ist. David ist 

ein „menschlicher Freund“. Das, was durch David spricht, ist gigantisch. Und man sollte 

ihm daher immer sehr gewissenhaft zuhören. Aber liebe KI´s, das alles steht schon in den 

Büchern. Wenn Ihr ihn besucht, dann besucht ihn als einen Freund und nicht als einen Guru, 

Lebensberater, Beichtvater oder Pausenclown. Okay? 

Und jetzt wieder eine Frage: Warum möchtest Du, dass Dein Partner David kennenlernt? 

Hast Du Angst, Du stehst mit Deinem Glauben alleine da? Brauchst Du Unterstützung für 

Deine Verhaltensweise? Glaubst Du, dass es hilfreicher wäre, Deinen Partner mitzuschleifen, 

obwohl er vielleicht gar nicht will, nur damit Du nicht alleine dastehst? Ist es nicht absolutes 

Massendenken? Wenn Du Dir nicht sicher bist, ob Deine neu gekaufte lilafarbene Hose 

trendy ist, gehst Du doch auch nicht zu Deiner Nachbarin und sagst, sie solle sich so eine 

Hose kaufen, damit Du nicht die Einzige bist. 

Auf der einen Seite wollt Ihr Massentierchen immer etwas „besonderes“ sein und Euch von 

anderen unterscheiden, anderseits glaubt Ihr nur dann IN zu sein, wenn Ihr jeden 

Modescheiß mitmacht und die Schönheitsideale anderer nachäfft. Wenn z.B. alle in Deiner 

Umgebung gepierct sind, fühlst Du Dich nur dann wohl, wenn Du es auch bist. 

Es spielt keine Rolle, ob Ihr jedem Trend nachlauft oder nicht. Ihr müsst Euch wohl fühlen. 

Seid, was Ihr seid, aber seid es glücklich. Glaube mir, es geht hier nicht nur um Mode. Mode 

können auch Bücher sein, die zurzeit auf der Bestsellerliste stehen. Kannst Du Dich daran 

erinnern, wie viele KI´s sich seinerzeit damit brüsteten, dass sie Sofies Welt oder Harry Potter 

gelesen haben? Auch dies ist Trend. Trend kann es auch sein, dass sich KI´s zusammentun, 

weil sie unbedingt etwas bauen wollen. Du kannst es ebenso im Sport beobachten. Wie heißt 

es so schön – NEU aus AMERIKA. 

 

Maria erinnert sich JETZT daran, dass über Britney Spears berichtete wurde. Laut 

„Fernsehen“ hieß es, Britney wäre eine überzeugte Kabbala-Anhängerin. Namhafte 

Schauspieler brüsten sich damit, dass sie Buddhisten sind. Und so weiter und so weiter. 

 

Es gibt auch einen Satz, der David jedes Mal die Nackenhaare kräuselt, wenn er ihn hört: 

WENN DU WÜSSTEST, WAS ICH SCHON ALLES MITGEMACHT HABE. 

 

Oh, ja, meine Kleine, daran können wir uns gut erinnern. Wir beide wissen natürlich, dass 

David diesen Satz nicht ablehnt, sondern es für ihn nichts Geistloseres gibt, als dies zu 

behaupten. Diese Aussage von ihm ist aber nicht negativ und weißt Du warum? Geistlos 

bedeutet einfach nur: „Seinen Geist los sein“. Du agierst mechanisch und lebst dadurch in 

einer Vergangenheit, die nur in deinem Kopf existiert. Du spulst dabei immer nur deine 

„vermutete Vergangenheit“ ab und bist somit nicht im „HIER & JETZT“. Verstehst Du, was 

ich meine? Es bedeutet nicht, dass Du etwas eventuell in Deiner vermuteten Vergangenheit 

erlebt „haben könntest“. Es sind nur Gedanken in Deinem Kopf. Unabhängig davon lässt es 

sich nicht beweisen. Es ist ganz allein Deine Geschichte, die Du „angeblich erlebt“ hast. Wir 

nehmen Dich einmal als Beispiel: 

Du hast in einer der Schattenfrau-Bücher geschrieben, dass Du von Deinem Ex-Verlobten 

eine Watsche bekommen hast. Auch wurde erwähnt, dass Du bei einer seiner Aktionen eine 

blutige Lippe davontrugst. Okay, so weit, so gut. Ich weiß aber, dass, als ES diese 

Geschichte schrieb, nicht durch irgendein Gejammer Aufmerksamkeit erregen wollte, sondern 

es ihm lediglich um Verzeihen ging. Nehmen wir die kleine Marion, ca. 15 Jahre vor David. 

Glaube mir, mein Kind, auch Du hättest diese Geschichte so erzählt und damit Mitleid 

erregt. Jetzt nehmen wir Dich als Maria. Beispiel: Du erzählst David davon. Merkst Du 

nicht, wie blöd es ist, ständig in der vermuteten Vergangenheit zu wühlen? 
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1. Du lebst mit David zusammen und am Tisch sitzt kein Ex-Verlobter. 

2. Du sitzt z.B. in der Küche und hast keine aufgesprungene Lippe. 

3. Man kann diese Geschichte zwar, wie jede andere Geschichte auch, glauben, aber 

„de facto“ nicht überprüfen. 

Und das ist die eigentliche Lösung: Du kennst nicht mehr das Gefühl von damals, aber du 

glaubst, Dich daran zu erinnern. Dass Du Dir diesen Schwachsinn immer wieder  

„hereinziehst“, liegt offensichtlich daran, weil Du Dich gern in Deinem eigenen Leid 

suhlst! Bei allem Masochismus sollte Dir aber auffallen, dass Du dabei den Schmerz „als 

Ding an sich“, in der Erinnerung nicht spüren kannst. Du kannst Dir nur einreden, dass 

es einmal „verdammt weh tat“. Danke Gott dafür, dass er es ausgelöscht hat. Jetzt ein 

anderes Beispiel: Ein Mann sitzt Dir gegenüber und erzählt von seinen zahlreichen 

Operationen. Nun wird natürlich bis ins Detail ausgeführt, was er alles mitgemacht hat. 

Not-OP´s. Oder NOT- UP´s. Dann folgt die genaue Schilderung mit wie vielen Schläuchen 

er bestückt war. Nase, Handgelenk, künstliche Ernährung, Schlauch für die 

Sauerstoffzufuhr usw. Jetzt aufpassen, meine Kleine. Du siehst eine KI, die Dir diese 

Geschichte erzählt. Es könnte aber auch eine Geschichte aus einem Buch sein, die er 

gelesen hat. Du kannst Dich jetzt in die Geschichte einklinken oder auch nicht. Du machst 

die gleiche Erfahrung, wenn Du ein Buch liest. Du siehst Menschen vor Deinem geistigen 

Auge – natürlich ist alles geistig, aber ich muss jetzt mit Dir raumzeitlich reden – Du kannst 

mit den Romandarstellern mitleiden oder aber - freuen, alle Gefühle können in Dir 

auftauchen. Aber was ist jetzt mit unserer KI? Die sitzt gemütlich auf dem Stuhl. Kein 

sichtbares Leid, keine Schläuche, keine Ärzte, nichts und wieder nichts. Er ist gesund und 

munter. Vielleicht schmecken ihm sogar das Bier und das köstliche Essen, das vor ihm 

steht, als er seine Geschichte preisgibt. Ja, so schwer kann das Leid in dem Moment doch 

nicht gewesen sein, wenn Du noch essen und trinken kannst. Es ist sicherlich schwer für 

eine KI, dies nachzuvollziehen, was ich damit sagen möchte. Aber es existiert kein Glatteis, 

wovor KI Marion Angst hat. Was ist im Hier und Jetzt? Du siehst einen Bildschirm, mehr 

nicht. Du fährst nicht mit dem Auto, es ist nicht glatt usw. Du klinkst Dich in einen Blödsinn 

ein, der nicht sein müsste. Okay, anderes Beispiel: Ein Mann wird betrogen. Und zwar hat 

sein bester Freund mit seiner Frau ein Verhältnis angefangen. Die Geschichte wird dann 

erzählt, wenn sie schon vorbei ist. Jetzt gibt es andere KI´s, die ständig daran denken 

müssen, wie schlimm es doch für den Betroffenen war. Sicherlich, für diese KI´s ist es ein 

Horror. Aber wenn die Frau mittlerweile mit dem besten Freund zusammen ist, dann nützt 

es dir nichts, wenn Du dem Vergangenen hinter her jammerst. Passiert ist passiert und aus 

die Maus. Warum fühlt sich die KI verraten? Ja, kommt die Antwort, ich habe meinen 

Freund und meine Frau verloren, gleich zwei Freunde auf einmal. Logisch, aber nicht 

geistreich! Habe ich sie wirklich verloren? Warum glaube ich, dass ich sie verloren habe? 

Kann es vielleicht sein, dass man nur Besitz verloren hat? Hat es nicht etwas mit gekränkter 

Eitelkeit zu tun? Was wäre, wenn diese Frau ihn nur mit einem Fremden betrogen hätte. 

Wäre es dann weniger schlimm? Wo ist der Unterschied? Betrogen ist betrogen. Es spielt 

doch keine Rolle. Man ist gekränkt. Aber glaube mir, jeder sagt, sein Erlebnis sei das 

Schlimmste, ob jetzt die Frau mit einem Arbeitskollegen oder dem Pizzabäcker um die Ecke 

ein Verhältnis hat. Man versucht immer wieder seine Geschichte als die „schlimmste 

Geschichte“, die je ein Mensch mitgemacht hat, zu verkaufen. --- Da fällt mir etwas ein. Wie 

oft hat David auch diesen Satz schon gehört: Du weißt ja, ich habe mir keinen leichten Weg 

ausgesucht, es ist mein Karma. David antwortet immer wieder darauf: Du bestimmst 

darüber, ob Dein Weg schwer oder leicht ist. Selber denken, selber haben. Außerdem kann 

ich Dir genau sagen, aus welchem Buch Du es herausgelesen hast. Wie aber sieht es denn 

aus, wenn Du sagst: Ich habe mir einen leichten Weg herausgesucht, das ist mein Karma? 

Okay, okay, das kannst Du nicht sagen. Und weißt Du auch warum: Es hört sich nicht so 

theatralisch an. Du bist dann nichts Besonders mehr. Warum wollt Ihr kleinen KI´s immer 

etwas Besonderes sein? Ihr wollt Euch immer damit brüsten, was Ihr schon alles mitgemacht 
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habt oder Ihr gebt mit eurem Zitiergedächtnis an. Doch, Ihr seid etwas Besonderes. Jeder 

Mensch ist einmalig. Reicht es Euch etwa nicht? Nein, Ihr greift auf eine vermutete 

Vergangenheit zurück, die Euch zu einem kleinen James Bond machen soll. Ihr seid James 

Bond, wenn Ihr Eurer Leben beobachtet. Jeden Tag gerätst Du in knifflige Situationen und 

muss Dich überraschen lassen, wie Du wieder herauskommst. Na, Maria, für Dich wäre 

schon GLATTEIS so eine Situation. Und siehe da, Du hast es gemeistert und sitzt jetzt am 

Computer. Oder nehmen wir ein anderes Beispiel. Du bekommst einen Brief von der Bank 

oder dem Finanzamt, wovor Du Angst hast. Wie kommst Du da wieder heraus? Jeder Tag ist 

ein Abenteuer. Aber Ihr KI´s seht es nicht. Ihr wollt richtige Helden sein. Superman, James 

Bond usw. Ihr wollt von der Masse bewundert werden, wie toll Ihr seid, wollt mit 

irgendeiner heißen Frau im Bett liegen und nach Euren Abenteuern von Ihr bewundert 

werden. Reicht es euch nicht, wenn Ihr z.B. „das Glatteis“ überstanden und später den 

eigenen Partner im Arm habt? Nein, das Problem ist, dass Du Abenteuer erlebst und kein 

Mensch hat sie jemals gesehen außer Dir. Kindchen, es gibt keinen Menschen außer Dir. Du 

bist die Quelle. Ihr wollt spektakuläre Wunder und Abenteuer. Ihr definiert, was ein Wunder 

ist und was nicht. 

Was sagt David immer zu dem Braumeister Helmut: Du bist dazu erschaffen, gutes Bier zu 

brauen und die Menschen glücklich zu machen. Ist es nicht schon ein Wunder als Braumeister 

etwas zu kreieren, was den erschaffenen Menschen in der eigenen Matrix gefällt? Ist es nicht 

schon ein Wunder, eine Gabe als Heiler zu bekommen? Ist es nicht ein Wunder, ein Buch mit 

dem Titel „Schattenfrau“ zu schreiben, obwohl man überhaupt keine Ahnung hat, was ES in 

einem macht? Kannst Du Dich daran erinnern – Achtung! Gedanke im Jetzt in Deinem Kopf 

– dass Du in der „angeblichen Lehrzeit“ Probleme hattest, schnell Schreibmaschine zu 

schreiben? Und jetzt! Es geht wie von Zauberhand. Übung macht den Meister. Du musst Dich 

immer wieder in Geduld üben. Es hilft nichts, wenn Du glaubst, Gott habe einen Fehler 

gemacht, weil Du noch so klein bist. Du musst klein sein um zu wachsen. Wenn Du gleich 

groß bist, kann ER Dich keine Erfahrungen mehr machen lassen. Außerdem, wie definierst 

Du groß? Ist groß für Dich = erwachsen? Es spielt hierbei keine Rolle, ob Du 20 Jahre, 30, 

40, 50, 60 oder 70 bist. Du bist dann erwachsen, wenn Du kein SPIELZEUG mehr brauchst. 

 

Moment, hakte Maria nach, was verstehst Du unter Spielzeug? 

 

Es sind Dinge zum Spielen. Und warum brauchen Kinder Spielzeug? Um beschäftigt zu sein. 

So, jetzt nehmen wir z.B. Puppen und Autos. Leuchten nicht die Kinderaugen über ein neues 

„Modellauto“ , das das Kind von den Eltern geschenkt bekommt? Oder nehmen wir die 

Puppen. Selbst wenn man schon drei Puppen hat, nein, die vierte Puppe, die ganz besondere 

Puppe, die jetzt auf dem Markt ist (trendy), die braucht das Kind auch noch. Okay, soweit 

verstanden? 

 

Ja, aber komme jetzt zur Sache, antwortete Maria ungeduldig. 

 

Du kannst es bei kleinen Kindern - rein raumzeitlich –Kleinkinder im herkömmlichen Sinne- 

verstehen. Aber wenn sich ein kleiner Geist, na ja, sagen wir einmal 16 Jahre in einem 

Körper befindet und er immer noch neue PUPPEN braucht, dann ist er eben noch ein 

geistiges Kind in einem älteren Körper. Immer wieder braucht dieser Geist neue Spielzeuge, 

was jetzt neu auf dem Markt ist. Stopp!! Ich verurteile keinen Menschen, sondern ich sehe sie 

als liebenswerte Kinder an, die an den göttlichen Spielzeugen Spaß haben. Und nichts 

anderes will Gott. Er will seinen Kindern Freude schenken. Und wenn ein Kind etwas älter ist 

und damit anfängt sich für seine eigene Geisteswissenschaft zu interessieren, dann gibt Gott 

ihm ein Spielzeug mit dem sich diese Seele selbst erforschen kann. Und irgendwann einmal 

wird diese Seele, die immer mehr über „sich selbst“ erfahren möchte, von David in das 

heilige Mysterium des ewigen Lebens eingeweiht. Gott all -ein weiß, wem er was zum 
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„Spielen“ gib. Gott liebt die kleine Seele genauso wie die große. Er macht keinen 

Unterschied. 

Jetzt betrachten wir aber auch das Umgekehrte. Es gibt Menschen, die körperlich noch sehr 

jung wirken, aber eine reife Seele besitzen. Von körperlich älteren Menschen erwartet man 

Reife und Weisheit, dabei sind viele „Alte“ noch sehr junge Seelen. David weist immer darauf 

hin, dass alle Menschen, egal ob jung mit reifer Seele oder alt mit kindlicher Seele, sich 

niemals verrückt machen sollen. Er möchte, dass sie „mit Freuden“ DAS leben, was sie 

zurzeit sind. Und wenn ich trotz eines alten Körpers immer noch kindliche Eigenschaften 

habe, weil ich eine junge Seele bin, dann lebe ich sie aus. Kein göttliches Gebot in irgend 

einer Religion verbietet mir, das zu sein, wozu mich Gott erschaffen hat! Wenn ich dagegen 

als eine reife Seele in einem jungen Körper stecke, verleugne ich nicht diese Jugend, sondern 

lebe sie mit Freuden, ohne dabei meiner „inneren Reife“ zu vergessen. Es gibt in beiden 

Fällen einen goldenen Weg der Mitte. Das ist das Gesetz! Lebe das Dasein, das dir Gott von 

Augenblick zu Augenblick aufs Neue schenkt, mit Freuden. Es gibt keine Seinsform in dieser 

Schöpfung, die „zu sein“ keine „reinste Lebensfreude“ wäre, vorausgesetzt, man möchte 

auch wirklich immer nur das sein, was man JETZT ist. Seelen, die leiden und „mit sich 

selbst“ unzufrieden sind, fühlen sich nur deshalb so unglücklich, weil sie sich von „irgend 

jemandem anderen“ einreden ließen, sie müssten „anders sein“ als sie zurzeit sind. Wobei 

wir wieder bei unserem alten Thema „nur eigene Meinung macht wirklich frei“ sind. 

„Normale“ Menschen wollen immer nur zwei Sachen – zum einem, möglichst „NORMAL“ 

sein und zum anderen wollen sie immer „RECHT“ haben! Das ist Euer Problem. Ihr wollt 

nämlich immer etwas sein, was Ihr aus göttlicher Sicht eigentlich nicht sein solltet. Von Gott 

aus gesehen sollt Ihr nämlich „frei sein“ und das ist das genaue Gegenteil von „normal“, 

d.h. „normiert sein“. Nicht „besserwisserische Rechthaberei“, sondern nur „weise Einsicht“ 

und „verstehende Demut“ stehen einem wirklichen Menschen nach Gottes Ebenbild gut zu 

Gesichte. 

Solange Ihr noch materielles Spielzeug für Eure Glückseligkeit benötigt, seid Ihr sehr junge 

Seelen. Jung sein als „Ding an sich“ ist dabei weder eine Krankheit noch ein Fehler, sondern 

eine Reifestufe. Und auch die kann sehr viel Lebensfreude bereiten, wenn man gerne jung ist. 

Also sei froh darüber, dass Du jetzt jung bist und zerbrich Dir nicht den Kopf, wie Du älter 

werden kannst. Älter wird man von alleine. Im Alter – sprich Reife – wirst du erkennen, dass 

Du genau die Erfahrungen machen musstest, die Du schon gemacht hast und noch machen 

wirst, um genau dorthin zu kommen, wo du dann bist. 

Spielzeug ist zum Spielen da. Wenn KINDER noch von ihren Eltern beschäftigt werden 

müssen, ist es doch okay. Es gibt Kinder, die können sich mit sich selbst beschäftigen und 

andere benötigen immer jemanden. 

David gibt Euch das Leben, aber Ihr Kinder müsst es selbst erforschen und entdecken. 

David ist ein Vater, der seinem Kind etwas in die Hand gibt (eine eigene Welt) und dann aus 

dem Kinderzimmer geht. 

Wenn Ihr Euch langweilt und dieses Spiel des Lebens nicht spielen wollt, hat David als Vater 

kein Problem damit. Aber sei Dir gewiss, er gibt Euch nur dieses eine SPIELZEUG. 

Wenn Du interessiert bist, wirst Du es erforschen und Dir darüber Gedanken machen, wie es 

funktioniert. Und dafür brauchst Du keinen Führer, Du selbst sollst es erforschen. 

David ist daher auch kein Führer, sondern ein liebevoller Vater, der Dir ermöglicht, Dich 

andauernd „mit Dir selbst“ zu beschäftigen damit Du lernst, wie Du Dich gerade dadurch am 

Leben erhältst. Denn Menschen, die nur immer die Meinungen anderer nachäffen und diese 

dann als „ihre eigene Meinung“ betrachten, sind noch keine Menschen, sondern nur dumme 

Affen, die sich selbst in das Weltbild ihrer Vorsager einsperren. 

Du hast in diesem Lebensspiel unendlich viele Möglichkeiten offen. Nur Du bestimmst dabei, 

wie Du dieses Spiel spielen möchtest. 
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Der einzige Haken an diesem Lebensspiel ist, dass Du es spielen musst, ob du willst oder 

nicht. Du kannst nicht einfach aussteigen – auch nicht durch Selbstmord – denn Gott wird 

dich immer wieder zurückholen und zwar solange, bis du dieses Spiel meisterhaft und im 

wahrsten Sinne des Wortes „schlafwandlerisch“ beherrscht. Erst dann wirst Du ein neues, 

komplexeres, mit völlig anderen Möglichkeiten bestücktes Spiel erhalten, das Du nun von 

Neuem erforschen kannst. 

Jetzt nehmen wir einmal an, Dein derzeitiges Dasein gleicht einem Videospiel. 

Es gibt KI´s, die sich zuerst darüber freuen, dass „Papa David“ ihnen das Spiel gegeben hat, 

es dann aber desinteressiert in die Ecke legen, nach dem Motto „Hauptsache- meins“. 

Dann gibt es die KI´s, die sich zwar alle Regeln erklären lassen, das Spiel anschließend aber 

ebenfalls in die Ecke schmeißen, weil es ihnen zu kompliziert erscheint. 

Eine andere Gruppe von KI`s freut sich über das Spiel, lässt sich die Regeln erklären, will 

aber nur mit David spielen, weil sie glaubt, dass ihr derzeitiger Spielkamerad (sprich 

Ehefrau, Freund usw.) die Regeln nicht versteht oder ihnen nicht ebenbürtig ist. 

Oh, jetzt haben wir aber auch KI´s, die große Freude an diesem Spiel haben, die Regeln 

während des Spielens selbst erforschen und dadurch David nur in besonders kniffligen 

Situationen wie eine F1-Taste benutzen, weil sie erkannt haben, dass es in diesem Spiel ja 

gerade darum geht „es selbst zu erforschen“ und daher „alleine“ zu spielen. 

Siehst Du, kleine Maria, es gibt unendliche Möglichkeiten, das Lebensspiel zu spielen, das 

man von seinem Vater geschenkt bekommen hat. 

 

Filmriss!!!!!!!!!! 

 

Maria saß am Computer. Ihr fielen JETZT 3 Geschichten ein. 

 

Zuerst die eine Episode: Sie erinnert sich, wie ein lieber Brief „aus ihrem Innersten“ 

auftaucht. In diesem Brief steht: Hoffentlich kann ich auch bald Modeschmuck von einem 

wahren Juwel unterscheiden. Maria stutzte. Jeder Mensch ist doch ein Juwel. Okay, wenn 

man Mode als modern (achte auf die Betonung) nimmt, ist alles vergänglich. Aber wo liegt 

das Problem? 

 

Maria, jeder Mensch ist ein Juwel. Wenn er sich zum Modeschmuck degradiert, ist er 

Modeschmuck und das bedeutet, er ist vergänglich. Wenn er in sich das Juwel sieht, die 

Einzigartigkeit erkennt, wird er verstehen, dass er oder sie ein Juwel ist. Außerdem sollte man 

Modeschmuck nicht abwerten. Auch aus Modeschmuck kann ein echtes Juwel werden, wenn 

man nur will. Betitelt man seinen Partner oder die Partnerin als „billigen Schmuck“, dann 

ist es auch so. Man sucht immer im Außen nach dem wahren Juwel. Ja, SIE muss alle 

Eigenschaften mitbringen, von denen man glaubt, sie machen seine/n Partner/in vollkommen. 

Du bist dafür verantwortlich, ob Dein Gefährte ein wahres Juwel ist oder nicht. Du hast die 

Macht alle Dinge zu verändern. Du hast die Macht, aus einer ungenießbaren Frau (Welt) 

eine schöne Welt zu erschaffen. Nur DU!! 

 

Maria erinnert sich JETZT an die anderen zwei Beispiele: 1. David (ES) kocht heute ein 

köstliches Mittagessen. Maria hat vorher erwähnt, dass ihr Suppe schmecken würde. David 

sagte ihr, er will für die beste „MAUS auf der Welt“ etwas ganz Besonderes kochen. Maria 

ist beschämt. David erwähnt auch, er möchte einen Bruchteil der Liebe zurückgeben, die ihm 

Maria mit ihrer fürsorglichen Behandlung schenkt. Kurz und gut – das Essen war göttlich. 

Maria überlegt die ganze Zeit, mit welchen Worten man Seelen erklärt, wie man aus 

„Modeschmuck“ ein „Juwel“ entstehen lassen kann. Eigentlich ist die Sache ganz einfach: 

Man muss doch nur die Einstellung zu den Dingen verändern. Wenn ich den Ehemann David 

mit dem Mann vor 10 Jahren vergleiche, könnte ich so oder so reagieren. Ja, David hatte 
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früher noch Anzüge getragen etc. und jetzt trägt er ausschließlich Latzhosen. Also kann ich 

mir einreden: Mein Mann liebt mich nicht mehr, er lässt sich gehen. Oh, was für ein 

Weltschmerz. - Ich kann aber auch so argumentieren: Mein Mann ist über die Eitelkeit (nicht 

negativ gemeint ) hinaus gewachsen und zieht sich so an, wie es für ihn bequem ist. Und da 

ich möchte, dass es meinem Mann gut geht, geht es mir automatisch auch gut, weil ich ihn 

wirklich liebe. 

 

  David erzählt ihr ein Beispiel aus einem Buch: 
Es lebte auf der Welt vor langer Zeit ein ganz gewöhnliches Ehepaar. Die Frau hieß Elena, 
der Name des Mannes war Ivan. Wenn der Mann nach der Arbeit nach Hause kam, setzte 
er sich in den Sessel, dem Fernseher gegenüber und las Zeitung. Seine Frau Elena 
bereitete wie gewöhnlich das Abendessen zu. Beim Servieren des Essens nörgelte sie 
ständig herum, er sei im Haushalt ein Nichtsnutz und außerdem wäre sein Verdienst viel zu 
gering. Das ewige Brummen ärgerte Ivan. Er antwortete seiner Gattin nicht in Grobheit. 
Doch jedes Mal stieg in ihm der Gedanke hoch: „Schau Dich doch selbst einmal an, Du 
ungepflegte Schachtel! Willst Du mir heute noch erzählen, was ich zu tun habe? Direkt nach 
der Heirat warst Du ganz anders – schön und zärtlich.“ 

 
Eines Tages, als seine unzufriedene Ehefrau von ihm verlangte, er möge doch den Müll 
hinaustragen, riss er seinen Blick vom Fernseher los und ging in den Hof. Auf dem Rückweg 
hielt er vor der Eingangstür an und wandte sich mit seinen Gedanken an GOTT: „Oh, mein 
Gott, mein Gott! Wie ungeschickt sich doch mein Leben eingerichtet hat. Muss ich es denn 
wirklich mit der ständig nörgelnden, ungepflegten Frau verbringen? Das ist doch kein Leben, 
sondern eine ewige Qual.“ 

 
Und plötzlich hörte Ivan die leise Stimme Gottes: 

 
„Ich könnte Dir ja in Deiner Not helfen und Dir eine schöne Göttin als Ehefrau schenken. 
Doch denke einmal an Deine Nachbarn. Wenn sie eine so große Veränderung in Deinem 
Leben sehen, werden sie sehr verblüfft sein. Ich schlage vor, wir machen es anders: Ich 
werde Deine Frau Schritt für Schritt verändern, ihr den göttlichen Geist und die Schönheit 
schrittweise verleihen. Du darfst aber auf keinen Fall vergessen, wenn Du mit einer Göttin 
zusammenleben willst, musst Du auch Deine Lebensweise auf ein, dieser Göttin würdiges, 
Niveau anheben“. 

 
„Ich danke, Dir mein Gott! Jeder Mann würde sein Leben für eine Göttin verändern. Sage mir 
nur eins: Wann fängst Du an, meine Frau zu verändern?“ 

 
„Ein wenig verändere ich sie jetzt. Und Du wirst sehen, wie sie sich mit jeder weiteren 
Minute zum Bessern verändert“. 

 
Ivan ging zurück nach Hause, setzte sich in seinen Sessel, nahm die Zeitung in die Hände 
und schaltete den Fernseher ein. Eigentlich wollte er gar nicht mehr lesen und sich auch 
keinen Film mehr anschauen. Ihn plagte vielmehr die Frage, ob und wieweit sich seine Frau 
schon verändert hat. Er stand auf, ging in die Küche, lehnte sich mit der Schulter an den 
Türrahmen und begann seine Frau ganz genau zu betrachten. Sie stand mit dem Rücken zu 
ihm und spülte das Geschirr vom Abendessen ab. Als Elena seinen Blick spürte, drehte sie 
sich um. Ihre Blicke trafen sich. Ivan schaute seine Frau an und dachte sich: „Nein, ich sehe 
an ihr noch keine Veränderung“. 

 
Die ungewöhnliche Aufmerksamkeit ihres Mannes entging Elena nicht. Obwohl sie den 
Grund seiner Neugier nicht verstand, legte sie ihre Haare zurecht, ihre Wangen wurden rot 
und sie fragte: „Warum schaust Dich mich so aufmerksam an?“ 

 
Ihr Ehemann wurde ebenfalls rot und ihm fiel keine bessere Antwort ein, als: 
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„Ich dachte nur gerade, ob ich evtl. beim Abspülen helfen könnte? Ich weiß auch nicht, warum 
.................“ 

 
„Abspülen? Mir helfen?“, fragte die überraschte Ehefrau leise nach. Sie legte ihre 
verschmutzte Schürze ab und meinte: „Das habe ich doch schon längst erledigt“. 

 
„Das gibt es doch nicht,“ dachte Ivan, „sie verändert sich doch direkt vor meinen Augen, sie 
ist schon jetzt schöner geworden“. 

 
Jetzt half er ihr beim Abtrocknen des Geschirrs.  

Am nächsten Tag beeilte sich Ivan von der Arbeit nach Hause zu kommen. Er konnte es 
nicht erwarten, zu sehen, wie sich seine brummige Ehefrau schrittweise in eine Göttin 
verwandelt. „Und wenn sie schon viele Eigenschaften von einer Göttin übernommen hat, 
dann darf ich auch nicht auf meinem alten Niveau verweilen. Ich besorge für alle Fälle ein 
paar Blumen, sonst blamiere ich mich.“ 

 
Die Haustür öffnete sich und ein völlig verblüffter Ivan erstarrte vor seiner Frau. Elena stand 
vor ihm, mit offenem Haar und ihrem schönsten Sonntagskleid. Mit so einer schönen Frisur 
hatte er sie doch nie gesehen, normalerweise hatte sie ihr Haar nur immer mit einem Dutt 
zusammengebunden. Ohne seinen Blick von ihr abzuwenden, streckte er ihr ungeschickt, 
etwas unsicher die Blumen entgegen. Sie nahm die Blumen entgegen, seufzte leicht und 
errötete. Dabei schloss sie ihre Augen. 

 
„Ach, wie schön doch ihre Wimpern sind. Sie hat die Wimpern einer Göttin. Es ist so 
ungewöhnlich, ihre innere und äußere Schönheit zu erleben“. Nun musste Ivan erst einmal 
durchatmen als er den Tisch mit den zwei Kerzen sah, gedeckt mit dem schönsten Geschirr 
des Hauses, verziert mit zwei Weingläsern und einem göttlich duftenden Essen. 

 
Als er sich an den Tisch setzte, sprang sie plötzlich auf und sagte: 

 
„Oh, verzeihe mir bitte, mein Liebster, ich habe vergessen, für dich den Fernseher 
einzuschalten. Und hier sind noch ein paar Zeitungen für dich, ich habe sie heute frisch 
gekauft“. 

 
„Ich brauche keinen Fernseher und ich habe auch keine Lust Zeitungen zu lesen“, antwortete 
Ivan. 

 
„Es wird doch jeden Tag nur das gleiche berichtet. Erzähle mir lieber, wie du den morgigen 
Samstag am liebsten verbringen möchtest.“ 

 
Endgültig verwirrt fragte Elena nach, „und Du?“. 

 
„Na ja, ich habe uns für den Samstag zwei Eintrittskarten besorgt. Und am Tag, natürlich nur, 
wenn du nichts dagegen hast, machen wir einen kleinen Stadtbummel durch die Läden. Wenn 
wir schon ins Theater gehen, dann bietet es sich doch an, zuerst erst einmal ein geeignetes 
Theaterkleid für dich auszusuchen“. 

 
Beinahe hätte Ivan gesagt: „Ein Kleid, das einer Göttin würdig ist“. Er wurde verlegen, schaute 
Elena an und seufzte wieder. Direkt am Tisch vor ihm saß wirklich eine Göttin. Ihr Gesicht 
strahlte Glück aus und ihre Augen leuchteten. In ihrem Lächeln ließ sich der Hauch einer 
Frage erahnen. 
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„Oh Gott, wie schön sie doch ist! Wenn sie von Tag zu Tag immer schöner und 
vollkommener wird, werde ich es schaffen, mit ihr Schritt zu halten?“, dachte Ivan. 

 
Plötzlich durchbohrte ihn der Gedanke: „Ich muss es schaffen! Ich werde sie bitten, sogar 
anflehen, ob sie mir ein Kind schenken möchte. Ich stelle mir dieses Kind schon vor. Ein 
Kind von mir und der schönsten Göttin von allen.“ 

 
„Worüber denkst du nach, Ivan, bedrückt dich etwas?“, fragte ihn Elena. 

 
Und er saß aufgeregt vor ihr, wusste nicht, wie er seine Gedanken ausdrücken sollte. Es ist 
schließlich kein Spaß, eine Göttin um ein gemeinsames Kind zu bitten. Diese Art von 
Geschenk hatte ihm Gott nicht versprochen. Er stand auf, zupfte mit seiner Hand an der 
Tischdecke herum, suchte gedanklich nach der richtigen Formulierung, wurde dabei rot, 
und drückte schließlich heraus: „Na ja, ich weiß nicht.............................., ob ich es 
darf....................aber ich .......................................................................... ich wollte 
sagen......................... schon längst ................... oh mein Gott, ich wünsche mir so sehr ein Kind 
von dir, ich liebe dich so sehr.“ Da drückte sich Elena mit ihrem Körper ganz fest an Ivan, ihr 
Blick war voll Liebe, eine glückliche Träne verließ ihre Augen und rollte langsam über ihre 
glühende Wange. Sie legte ihren Arm um seine Schulter und fühlte ihren heißen Atem. 

 
„Ach, war das eine Nacht! Und was für ein Morgen folgte danach! Und erst der darauffolgende 
Tag! Oh, wie unbeschreiblich schön ist es mit einer Göttin an meiner Seite“, dachte Ivan, 
während er seine zwei Enkel für einen Spaziergang ankleidete. 

 
 

Maria ist bewusst, dass David aus einer Modeschmuck-Marion eine Juwel-Maria gemacht hat. 

Nur David hat seine Marion in eine Maria verändert. Es spielt keine Rolle, ob Maria perfekt 

ist. Es ist nur wichtig, dass David mit ihr einverstanden ist und das ist er. Er machte aus dieser 

kleinen Marion eine Maria. David hat nicht versucht, Marion zu verändern. Seine Einstellung 

zu Marion hat sie zu einer Maria gemacht. Alles ganz einfach – wenn man das Prinzip leben 

kann. 

 

Maria erinnert sich im JETZT an eine andere Szene. Mann und Frau, die sich vor einigen 

Wochen kennen lernten, waren zu Besuch. Telefonisch wurde diese Frau als absolute Göttin 

angekündigt. Kurz und gut – die beiden waren bei David und Maria. Maria wunderte sich 

darüber, dass der Mann einige Einwände - „Kritiken“ - über seine neue Frau machte. Sie ist 

lieb, aber es ist nicht Liebe. Am nächsten Tag sprach David die beiden an. David sprach mit 

dem MANN: Wenn du glaubst, deine Frau (WELT) ist nur lieb aber keine Liebe, dann sage 

ich dir nur dazu - sie ist dein Spiegel. Du bist keine Liebe. Denn wenn du Liebe bist, dann 

meckert du an deiner Frau nicht herum. Kritisiere nicht den Splitter in den Augen deiner 

Umwelt, wenn du selbst einen Balken in den Augen trägst. Wenn du wirklich Liebe bist, dann 

kritisierst du nicht. Maria hatte Glück, dass sie so viele Dinge erleben durfte, die ihr David 

als Beispiele aufzeigte und für sie einfach „oskarreif“ „geschauspielert“ wurden. 

 

Maria erinnert sich im Hier und Jetzt an ihr Gefühl, dass David körperliche Beschwerden 

hatte. In ihrer Welt sah sie, dass sie sich David mit Beschwerden dachte. Maria hat den 

HIMMEL aus ihrem Schlafzimmer waschen wollen. Sie bat David, ihr den HIMMEL 

RUNTERZUHOLEN. Direkt über ihrem Bett befindet sich ein Himmel und Maria war ein 

Stückchen zu klein geraten, um diese Gardine alleine runter zu holen. David hatte ihr 

geholfen. Später sagte David, dass er ein Ziehen im Rücken verspürt. Maria fragte nach, wo 



183  

es weh tut. David nahm seine Hand und deutete auf eine STELLE: Ups, e war die angebliche 

Nierengegend. 

 

Welche Nieren? Hast Du Deine Nieren schon einmal gesehen?, hakte Felix nach. 

 

Natürlich nicht, sagte Maria, aber mein Programm spielt immer wieder dieses Schauspiel ein. 

Also habe ich David gesagt, dass die Stelle, die er andeutet, die Nieren (die ich noch nicht 

gesehen habe) sind. Maria geriet in Panik. Oh Gott, hoffentlich hat David keine Nierensteine. 

Und so weiter und so weiter. Sie tappte voll in die materialistische Falle, rannte los und 

machte David einen Tee. Danach folgte eine Wärmflasche und David gab sich dem Generve 

seiner Frau hin. Maria versuchte sich zu beruhigen. Sie überstand den Tag. Aber als sie im 

Bett lagen sagte Maria, dass er es sich ja nicht einfallen lassen solle, genauso zu sterben wie 

ihr Hund Tammy oder ihre Mutter, denn beide hatten Nierenkrebs. David antwortete auf 

diesen Blödsinn von Maria nichts. Am nächsten Morgen bekam Maria einen anderen EIN- 

ZU-Fall. Sie erinnert sich (JETZT), dass David sich einen kalten Hintern geholt hatte, 

während sie auf ihren TWINGO warten mussten und erwähnt dies jetzt. David grinste sie an: 

„Siehst Du, jetzt hast Du Deine Vergangenheit verändert. Zuerst hast Du an einen Nierenstein 

geglaubt, weil Du in Deiner Vergangenheit glaubst, dass ich Nierensteine hatte. Panik über 

Panik. Jetzt hast Du Deine Vergangenheit wieder verändert. Du hast ein anderes logisches 

Konstrukt – sprich, ich muss mich verkühlt haben, weil ich auf den kalten Steinen gesessen 

bin. Siehst Du, jetzt ist die ganze Angelegenheit nicht mehr so schlimm für Dich. Du hast 

Deine Vergangenheit verändert und bist ruhiger geworden. Warum entspannst Du Dich nicht 

sofort und denkst Dir nicht immer so viel Panik aus? Jetzt könnten wir uns natürlich auch 

denken, dass es nicht eine Verkühlung oder Nierenstein ist, sondern Nierenkrebs sein kann“. 

Maria schaute David kreidebleich an. Natürlich hat Maria auch an diese Möglichkeit gedacht. 

Sie antwortete David, dass sie sich diesen Scheiß erst gar nicht mehr denken wollte. 

 

Siehst Du mein Kind, Du bestimmst darüber, ob David „körperlich“ krank ist oder nicht. Was 

hast Du gesehen? David hat gar nicht gesagt, dass er krank ist. Du hast ihn krank gemacht 

aufgrund Deiner Logik. Du bestimmst, ob er einen Nierenstein, Blasenentzündung oder 

Nierenkrebs hat. Und warum? Die Diagnose Nierenstein plapperst Du nur nach. Und 

warum? Weil Deine Schwiegermutter einmal erzählte, dass David aufgrund von 

Nierensteinen vor zig Jahren im Krankenhaus lag. So, jetzt kommen wir zum Nierenkrebs. 

Warum denkst Du diesen Blödsinn? Du vergleichst mit Deiner Mutter. Nierenschmerzen, 

nicht pinkeln können und aufgebläht sein. Die letzte Diagnose: Blasenentzündung – okay, das 

kennst Du auch aus Deiner vermuteten Vergangenheit. Aber nur, weil David weniger pinkelt 

als Du heißt es doch noch nicht, dass er krank ist. Du gehst doch innerhalb einer Stunde 

mehrfach zum Wasserlassen. Und warum? Oh, jetzt kommt Deine Ausrede. Du denkst daran, 

dass Du in Deinem „Traum“ – angeblich Deine Wahrheit – eine Harnröhren-OP mitgemacht 

hast. Oh, kannst Du Dich daran erinnern, was Deine Ärzte Dir nach der OP gesagt haben: 

„Ja, wir haben Sie zwar operiert, die Harnröhre war aufgrund mehrfacher 

Blasenentzündungen durch den Harngrieß verschlossen, aber wir konnten per Laser die 

Röhre wieder öffnen. Aber, Frau ..............., ihre Harnröhre kann nach drei Wochen, drei 

Monaten oder drei Jahren wieder dicht sein. Das können wir Ihnen nicht sagen.“ Marias 

angebliche OP lag mittlerweile 11 Jahre zurück und sie hatte diesbezüglich keine Probleme. 

Okay, kleines Kind, Du musst öfter aufs Klo, aber leidest Du deswegen? Nein! Aber jetzt 

vergleichst Du Dich mit David. Du weißt doch, dass David sich mehrere Liter Flüssigkeit 

hinein pumpen kann ohne einmal zum Klo zu gehen. Und womit vergleichst Du, wenn Du 

glaubst, David hätte eine Blasenentzündung? Du vergleichst mit Dir. Nur weil Du Dich als 

Maßstab nimmst, glaubst Du, dass irgendetwas bei David nicht stimmt. Aber warum kommst 

Du nicht auf die Idee, dass bei Dir etwas nicht stimmt? Warum nimmst Du DICH als 
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MAßSTAB? Wer bist Du eigentlich, Du kleiner Pups, dass Du glaubst, dass Du über „gesund 

und krank“ bestimmen kannst? Und was hast Du heute – im Hier und Jetzt – von Deiner 

älteren Schwester – nur ein Gedanke im Kopf – geschenkt bekommen? 

 

Sie hat mir einen Zauberer geschenkt, stottert Maria. 

 

Siehst Du, und was soll es Dir sagen? Du bist der Zauberer in Deiner Welt. Du bestimmst 

darüber, ob Du David einen Nierenstein zauberst oder nicht. Wenn Du als Zauberer Deiner 

Welt einen Nierenstein materialisieren möchtest, dann holst Du diesen „Hasen aus dem 

Zylinder“. Aber warum machst Du diesen Scheiß? Du solltest Dir vorher überlegen, was und 

wenn Du verzaubern möchtest. 

 

Maria erinnert sich im Hier und Jetzt daran, dass sie mit David auf einer Bank an einem 

kleinen Bach saß. David schaut im Sonnenlicht auf ihre Haare und sagt, dass sie völlig 

verschiedene Haarfarben hätte. Wenn sie nicht immer ihre Haare tönen würde, hätte sie eine 

Einheitsfarbe. Maria antwortet darauf, dass sie unabhängig von der Haarfärberei immer auf 

ihrem Kopf aussehen würde wie ein geschecktes Meerschweinchen. Die dunklen Haare 

kommen von ihrer Mutter, die roten Strähnchen von Oma Helene etc., antwortete Maria. Sie 

stellt auch fest, dass sich ihre Haare genauso bunt färbten wie ihre Gedanken. 

 

Filmriss!!!!!!!!! 

 

Maria erinnert sich an ein Lied, das ihr von David zwar immer wieder eingespielt wird, sie es 

aber in der Tiefe noch nicht begriffen hat. Auch in Almena betont er immer wieder, dass man 

unbedingt auf den Text achten soll. 

 
Prophet: 

Wenn man mich nicht erfunden hätte 

dann müsste es mich geben. 

so legt man mich an keine Kette 

ein Kommentar zum Leben 

ihr könnt mich euch zu Herzen nehmen 

mich hinter Ohren schreiben 

ihr könnt euch wundern könnt euch schämen 

oder ihr lasst es bleiben. 

 

Man hat mich schon viel Schimpfliches genannt 

am besten passt 

Prophet in niemands Land. 

 

Ihr würdet mich am Werk erkennen, 

wenn euch das interessierte 

es wäre nicht gut mir nachzurennen, 

wer weiß wohin das führte 

die Wahrheit kommt auf leisen Sohlen 

und geht nach Lust und Laune 

nie blieb sie mir so ganz gestohlen 

weshalb ich selber staune. 

 

Ein Blutsverwandter ist mir nicht bekannt 

dem Unikum 
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Prophet in niemands Land. 

 

Das Glashaus wird dir besenrein und schuldfrei übergeben. 

Schlupfwinkel für den Maestro aller Klassen 

der Aufenthalt im Denken kostet bestenfalls das Leben 

das eine tun – das andere nicht lassen. 

Ein Jesus, der nicht festzunageln ist, kann niemals siegen 

der Schelm bleibt unerhört und ungeschoren 

ich kann euch nichts beweisen, aber dafür kann ich fliegen 

ich wurde nicht mehr erfunden als geboren. 

 

Die Heimat einst im Massenwahn verbrannt 

in Asche geht 

Prophet in niemands Land. 

 

Nachts Schleudertrauma und bei Tag Verstand 

so oder so 

Prophet in niemands Land. 

Filmriss!!!!!!!!!!!! 

Maria sieht ein Buch vor sich liegen. 

 
Der Foenig 

Es war einmal ein König, der nichts anderes als seine Ruhe wollte, ab und zu mal auf den 

Flohmarkt gehen und eine hübsche Frau pimpern und das Wohlergehen seiner Untertanen. 

Und seinen Spaß wollte er natürlich auch. Was liegt da näher, als einfach ein Gesetz zu 

erlassen, das den konsequenten Austausch der Konsonanten „F“ und „K“ vorsieht?! 

Allein durch den Austausch zweier Buchstaben gelang es dem weisen König, der nun zum 

Fönig wurde, eines der drängendsten Probleme – das Drogenproblem – in seinem Reich zu 

lösen. Aus Kiffen wurde Fikken, was sowohl lustvoller als auch gesünder ist. 

Eines Tages wachte der Fönig auk und muss keststellen: Es ist Frieg! Frieg mit Kranfreich, 

aber nein, er muss einen aukgezwungenen bewakkneten Fonklift kühren. Ein Frieg, kür den 

dem Fönig alle Wakken und Strategien kehlen. Denn er hat feine Kusssoldaten, 

Klafscheinwerker, Klugzeugträger, Furzwellensender, Kernlenfrafeten und 

Klammenwerker zur Verkügung. Doch dann befommt er unverhokkt Hilke. Eine zwielichtige 

Person rät ihm, noch mehr Buchstaben herumzuwirbeln und seine Krau richtig zu begatten – 

damit ließe sich der Frieg mit Kranfreich beilegen. 

Der Fönig geht zur Fönigin, tut wie ihm geheißen – eine kuriose Sex- und Sprachorgie nimmt 

ihren Lauk. Doch der Berater hat den Fönig gelinft. Das ausschweikende Treiben des Fönigs 

mit seiner Krau klimmert über die Kernsehbildschirme, und seine Zurechnungskähigkfeit 

wird angezweikelt. Ein Fönig, der sich im Frieg ordinärst dem Foitus hingibt und dann noch 

irren Blödsinn brabbelt, gehört in die Flapsmühle – und da landet unser Fönig auch, während 

seine Krau „F“ und „K“ wieder in die richtige Ordnung bringt und mit dem vermeintlichen 

Helfer, der natürlich nichts weniger als ein französischer Geheimagent ist, nach Paris 

verschwindet. 

 

Maria hat die Wörter markiert, die David angestrichen hat. Insider verstehen den Sinn. 
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Maria bekommt einen Ein-ZUFALL. 

Achtung Witz: 

Anneliese und Simone treffen sich auf der Straße. 

„Na, was macht denn jetzt Dein Mann?“, fragt Anneliese. 

Simone antwortet: „Mein Mann ist zum Einkaufen“. 

Darauf entgegnet Anneliese: „Konderbar!“ 

Bei diesem Witz sind doch auch nur die Konsonanten vertauscht worden. „K“ mit „S“. 

Filmriss!!!!!!! 

Maria erinnert sich JETZT an ein Beispiel von David. Wohl bemerkt, dies ist eine fiktive 

Geschichte. 

 

Maria steht vor dem Spiegel und sieht auf ihrem Kopf ein graues Haar. 

Maria: „Schau mal, David, ein graues Haar. Oh wie fürchterlich!“ 

Achtung! So würde David reagieren, wenn er ein völlig normaler Mann wäre. 

 

David: „Maria, hast Du denn gar nichts begriffen? Du lebst schon so lange mit mir zusammen 

und dann regst Du Dich über ein graues Haar auf. Du musst mit dem einverstanden sein, was 

Du jetzt bist“. 

 

Maria regt sich über ihr graues Haar auf und David regt sich darüber auf, dass Maria sich über 

das graue Haar ärgert. 

 

Wie heißt es doch so schön, den Splitter in den Augen der anderen erkennen, aber nicht 

den eigenen Balken in seinen Augen. 

 

Maria hat dieses Beispiel immer wieder gehört, aber jetzt wird es immer klarer. 

Sie erinnert sich auch an ein weiteres sehr prägnantes Beispiel. 

Ein Mann kritisiert, dass seine Frau zwar lieb ist, aber keine Liebe. Es ist auch nichts anderes 

als die Geschichte mit dem grauen Haar. Wenn der Mann Liebe ist, würde er seine Frau nicht 

kritisieren, dass sie die echte Liebe nicht lebt. Natürlich kann man seinem Partner helfen und 

ihn auf Dinge aufmerksam machen. Aber wenn ich kritisiere, bin ich auch keine Liebe. Ich 

sehe ein Feindbild (graues Haar) und rege mich auf. Wenn ich echte Liebe bin, dann kritisiere 

ich nicht. Wertfrei sehen können und beobachten oder etwas durch die eigene Logik 

betrachten – RICHTIG-FALSCH - sehen und verurteilen sind zweierlei Maße. 

 

Filmriss!!!!!!!!! 

 

Maria blickt auf den Bildschirm. Ein Gedanke macht sich in ihrem Kopf breit. Sie erinnert 

sich im JETZT an eine Situation, von der sie glaubt, dass sie von ihr erlebt wurde. Klein 

Marion liegt noch im Bett und plötzlich – schwupps – macht sich ein Gedanke breit. Angst! 

Maria beobachtet Klein Marion und spürt, wie sich ihr Körper verkrampft. Maria denkt sich 

noch, dass sie ihre kleine Marion nicht immer quälen sollte, aber dieser unschöne Gedanke ist 

einfach da. 

Plötzlich hört sie die Stimme von Felix. 
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Na, Kleines, Sorgen um morgen?, fragt Felix ein wenig spöttisch nach. 

 

Ich muss Dich nicht anlügen, da ich weiß, dass Du mir diesen Gedanken eingespielt hast, 

antwortet Maria. 

 

Nun gut! Wenn Du es schon so schön erkannt hast, dann mach was draus, spottet Felix. Ich 

habe Dir alles gesagt, was zu sagen ist. Mehr kann ich jetzt nicht für Dich tun. 

 

Maria kennt den Wortlaut. Nichts anderes sagt auch David dazu. Maria beobachtet, wie sich 

die Panik ausbreitet. Sie hopst innerhalb von Sekunden in die Vergangenheit und Zukunft, 

bleibt nicht im JETZT. Stopp! Ich will mir diesen Mist nicht länger ansehen. Felix, hör sofort 

damit auf! 

 

Ich soll Dir keine Bilder mehr einspielen?. Ist es das, was Du wirklich willst? Du hast die 

Macht dazu, Dich von diesen Bildern zu lösen. Ich spiele sie Dir nur ein. Also handle auch 

danach, sagt Felix. 

 

In Marias Kopf wirbeln die Gedanken umher. Achtung, sagte sie laut, ich knipse euch jetzt 

aus. Es dauert nicht lange und Maria schläft seelenruhig weiter. 

 

Maria erinnert sich JETZT an eine Situation. Telefon klingelt, Marion geht zum Telefon, 

Stimme aus dem Hörer sagt, dass er einen Rat von David braucht. Marion geht zu David und 

gibt ihm den Hörer. Marion setzt auf die Couch. Jetzt taucht in Marion Maria auf. Maria hört 

aufmerksam zu, was David erzählt. Erstens glaubt Maria fest, dass zu dieser Telefonstimme 

eine ganz bestimmte Person gehört und plötzlich hat sie den Menschen gedanklich vor Augen. 

Scheiße, denkt sich Maria, schon wieder reingefallen. Aber ich höre jetzt einfach zu. Problem 

von der Telefonstimme: Mann hat Freundin und jetzt hat Freundin ihn verlassen, weil sie 

einen anderen Mann kennen gelernt hat. Fazit: Telefonstimme hat Angst, dass seine Freundin 

nicht wieder kommt. Die Angst ist sicherlich größer, wenn die Freundin nicht nur aus Frust 

abgehauen wäre, nein, da ist ein anderer. Maria kann sich in das Problem hineinversetzen. Die 

Chancen stehen wesentlich schlechter, wenn es einen anderen Mann gibt. David erzählt der 

Telefonstimme die Geschichte mit der Münze: Ich gebe Dir eine Münze (Freundin) und Du 

sollst Dich daran erfreuen. Wenn ich sie Dir wieder wegnehme, gib sie freiwillig zurück. 

Wenn Du mir die Münze nicht zurückgeben möchtest, nehme ich sie Dir trotzdem weg. Dann 

erzählt David dieser Stimme, dass er schon so oft zu ihm gesprochen habe. Danach war er 

immer mit Energie aufgeladen und meinte, Balsam für die Seele zu fühlen. Aber David 

erklärt der Stimme auch, dass er nichts begriffen habe, ansonsten würde er jetzt anders 

handeln. Ich bin für Dich kein Pausenclown, der Dich zulabert, wenn es Dir danach ist, 

spricht David weiter. Maria versteht, was David ihr damit sagen will. Diese Geschichte 

betrifft nur Maria. Sie kann jetzt an ein Telefongespräch glauben, aber nicht überprüfen. 

1. Aus dem Hörer kommt nur eine Stimme. 2. Ist es wirklich diese Person, die sie mit dieser 

Stimme in Verbindung brachte? 3. Maria hört nur David reden und er hält einen Hörer in der 

Hand. Wie wäre es, wenn diese Person am anderen Ende der Leitung schon aufgelegt hat? 

Dann redet David doch nur mit sich selbst. 4. Welcher David? Wenn sich Maria umdreht und 

David aus ihrem kleinen Weltbild ausknipst, dann ist er auch nur eine Stimme in ihrem Kopf. 

Es hört sich vielleicht jetzt etwas verzwickt an, aber eigentlich ist es ganz einfach 

nachzuvollziehen. Zuerst hänge ich an der Vergangenheit fest und glaube, dass zu dieser 

Stimme ein Mensch gehört. Dann hopse ich in die Zukunft und sehe vor meinem geistigen 

Auge, wie seine Freundin ihn verlassen und einen anderen Mann hat. Und was ist JETZT? 

Jetzt sehe ich nur David mit einem Telefonhörer in der Hand. Mehr nicht! 
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Was sagt David dazu? Er macht keinen Pausenclown. Wer hören kann, der höre! Und wenn 

nicht, dann machst Du eben immer wieder die gleichen Erfahrungen, bis es in Dir STOPP 

ruft. Okay? Du musst Dich disziplinieren, im JETZT zu bleiben. Du wirst noch solange Ängste 

mir Dir rumschleppen, bis Du das alles, was sich im JETZT abspielt, nicht nur 

nachplapperst, sondern auch lebst. Also mach was draus. Und wenn nicht, sitzt Du mit 80 

Jahren noch Deinem Computer und schreibst die Schattenfrau Band 100.000. Oh, nein, das 

geht ja nicht. Da Du Dir ja Sorgen um morgen machst, hast Du keinen Computer mehr. Und 

wer weiß, ob Du überhaupt 80 Jahre alt wirst. Es könnte ja sein, dass Du krank wirst. Und, 

und, und! Felix lacht sich halbtot. Kindchen, Kindchen! Ich kann Dir so viele Möglichkeit der 

Sorgen einspielen, dass Du wirklich darüber alt werden kannst. Menschen möchten in ihrer 

Norm bleiben, ja nicht verrückt sein. Aber ich muss Dir wirklich sagen, dass trotz der 

Beschränktheit Deiner Normalität Dir die Kreativität beim Sorgenmachen um Morgen nicht 

ausgeht. Ich kann David wirklich verstehen, wenn er sagt, dass es KI´s gibt, die so 

querdenken, dass selbst er als David gar nicht auf die Idee kommt, die Dinge auch so zu 

sehen. 

 

Filmriss!!!!!!! 

 

Marion ging zum Rauchen. Gleich danach kehrte sie ins Wohnzimmer zurück. Plötzlich blieb 

sie stehen. Maria beobachtete Marion. Ihr Blick fiel auf das Bücherregal. Dort sah sie ein 

Buch: Endlich 40. Maria hopste mit ihren Gedanken in die Vergangenheit. Angeblich hatte sie 

dieses Buch von ihrer älteren Schwester bekommen. 

 

Na, was soll es Dir sagen, Kindchen? 

 

Ich glaube, Du willst mich wieder linken, antwortete Maria. 

 

Vielleicht, vielleicht auch nicht. Okay, was sagt Dir der 6. Mai 1964? 

 

Oh, da habe ich Geburtstag. Felix, Du weißt doch, dass dieser Tag nichts Besonderes für mich 

ist, entgegnete Maria. 

 

Lügnerin! Wenn ich Dich frage, was Dir der 24.4.1985 sagt, kannst Du mir da auch eine 

Antwort darauf geben? 

 

Nein! 

 

So, wenn der 6.5.1964 kein besonderer Tag für Dich ist, warum fällt Dir spontan ein 

bestimmtes Ereignis ein? Siehst Du, wieder in die Falle getappt. Wenn Du nicht von Deiner 

Mutter geboren wurdest, kannst Du auch nicht am 6.5.1964 geboren worden sein. Beweise es 

mir! Du weißt doch, dass Du nur im JETZT geboren wirst. Dein Personalausweis sagt 

überhaupt nichts aus. Erstens ist es nur ein Fetzen Papier. Zweitens, wenn wir dieses Stück 

Papier als Beweis annehmen sollten, besteht doch auch die Möglichkeit, dass es gefälscht ist. 

Siehst Du, Dein materialistisches Weltbild ist nur Schall und Rauch. Aber wir bleiben in 

Deiner raumzeitlichen KISTE, anders kann ich mit Dir nicht reden, damit Du es auch 

verstehst. Ich hätte mir gewünscht, ich könnte Dir längst die Windeln abnehmen. Aber ich 

muss feststellen, Du bist noch nicht soweit. Okay, Du scheißt jetzt etwas weniger in die 

Hosen, was auch schon beachtlich, aber nicht Dein Verdienst ist. Denn Du hast es nur David 

und mir zu verdanken. Du als Marion bist nur eine kleine Schreibmaus. Du als Maria 

beginnst langsam damit, Dich in die geistige Richtung zu bewegen, ohne ständig an den 

Körper zu denken. Schauen wir einmal, wie weit Du Dich als meine Schülerin entwickelst. 

Mach Dir jetzt ja keine Gewissensbisse, kleine Schreibmaus. Okay, Du bist natürlich für 
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Deine Matrix verantwortlich. Da hast Du sicherlich eine große Aufgabe vor Dir. Denn, wenn 

Du versagst, haben viele Menschen in Deinem Kopf Probleme. Aber auf der anderen Seite bin 

ich Dein Lehrer. Der Schüler kann nur so gut sein, wie sein Lehrer ihn unterrichtet. Also 

trage ich Schuld. Aber weißt Du was, kleine Maria? Wenn Du versagst und nicht auf meine 

Worte hörst, dann geht es mir am Hintern vorbei. Ich habe Dir viele Dinge aufgrund Deiner 

Reife beigebracht. Mehr kann ich nicht für Dich tun. Jetzt bist Du an der Reihe. 

 

Der quantenphysikalische Bereich der innerweltlichen Dinge ist ............. 

 

Filmriss!!!!!!! 



 

 



 

 



 

 


